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Generalſtreik gegen Krieg.
Sehr gut! Aber das nächſte Ziel iſt:

Eroberung der politiſchen Macht!
Das ungeheuerliche Verbrechen der polniſchen Machthaber, gegen

kowjet- Rußland den Krieg zu erkkären, hat in ſeinen Folgewir
kungen die Gefahr eines neuen Weltkrieges heraufbeſchworen.
Aber ſo drohend ſich das neue Kriegsgeſpenſt erhob, ſo blitzſchnell

ſeßte die Empörung im ſozialiſtiſchen Proletariat
der wichtigſten Länder Europas ein. Und nicht nur Zorn und
Empörung äußerte ſich, nein, diesmal war es anders als 1914.
Jetzt hat das Proletariat auch einen Willen bekundet, den Krieg
ſt allen ihm zu Gebote ſtehenden Machtmitteln zu ver
zjindern.

Generalſtreik gegen den Krieg!
Dies ſprang als Parole auf in Deutſchland, in England, in

ßrankreich und ſo fort. Und mehr noch: die engliſchen und franzöſi
ſchen Arbeiter bekundeten ihre gemeinſame Kampfesſoli-
darität, eine Konferenz wird ſie noch befeſtigen. Der internationale
vergarbeiterkongreß beſchloß ebenfalls: Generalſtreik der Berg-
abeiter aller Länder gegen jeden neuen Krieg!

Das wertvollſte aber für uns in Deutſchland iſt die kraftvolle und
xſchloſſene Aktion des deutſchen Proletariats. Die Einheitsfront
r deutſchen Arbeiterklaſſe gegen Neutralitätsbruch und Krieg iſt
ergeſtellt von der Kommuniſtiſchen Partei bis zu den Rechtsſozia
en und die Angeſtelltenverbände haben ſich der Kundgebung
ageſchloſſen. Mehr noch: die Bekundung des Kampfeswillen war
kine platoniſche, ſondern eine ſehr aktive. Die Eiſenbahner
haben bereits durch Hand lungen bewieſen, daß ſie die Parole
befolgten. Und hinter ihnen ſtanden die Maſſen des Prolet axiats
ind warteten nur auf den Moment des Eingreifens. Wenn ſo
kaftvolles Handeln ſchon bei den Transporten möglich war,
ſo würde es bei Aeußerungen wirklicher Kriegsgewalt
mit elementarer Wucht hervorbrechen l

Der Generalſtreik wäre da!
Aber nicht nur der Generalſtreik durch abſolute Paſſivität! Nein,

das Proletariat würde auch die weiteren Schritte prüfen,
die zu Maßnahmen drängen könnten, vie zur Abwehr der Ge
walt und zur aktiven Verhinderung des Krieges erforderlich
wären.

Heute iſt die Arbeiterklaſſe zu einer Macht geworden, die für die
ganze Menſchheit beſtimmend iſt wenn ſie einig und geſchloſſen

auftritt. Aber nicht nur ge ſchloſſen, ſondern auch ent ſchloſſen
muß ſie ſein und das entſchloſſen iſt die Hauptſache.

Faſſivität iſt immer das alleinige Unglück des Proletariats ge
deſen. Sobald es entſchloſſen und aktiv auftritt, kann es wohl
kinzelniederlagen erleben, aber ſie ſtärken das weitere Handeln,
ben nächſten Verſuch.

Und einmal kommt der Tag, an dem das geſamte Proletariat
änig ſein wird!
Die jetzige Einigkeit für Verhinderung des Krieges iſt eine gute

borſtufe. Aber eben nur Vorſtufe, denn die Verhinderung des
krieges iſt nur eine negative Sache, eine Abwehr.
Einig muß das geſamte Proletariat werden im Angriff!

ind zwar im Angriff auf den Grundſtock der Kriegsgewalt
md der Kriegsdrohung, das iſt das kapitaliſtiſche Macht
ind Herrſchaftsſyſtem.
Im Augenblick wo dieſe Einigkeit und Geſchloſſenheit erreicht

k. hat die Stunde der Menſchheitserlöſung geſchlagen!
die ſchärfſte, ja die entſcheidende Waffe iſt immer die

ſoziale Waffe des Proletariats. Das Wuchten mit, der Ar
itskraft! Wenn erſt der Wille des Proletariats geeinigt
ad entſchloſſen iſt: wir arbeiten nur, wenn die Arbeiterklaſſe die
kecht übernimmt und den Sozialismus durchführt dann hat ſie
e ſchon geſiegt.
Arbeiten wir an dieſem herrlichen Ziele, auf daß es nicht

rbelferne Zukunft bleibt, ſondern

tine Wirklichkeit werde!

Der Wille zum Ausſtand!
derlin, 14. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Eine Kon

z von Vertretern der Gewerkſchaften, der Arbeiterpartei und
t parlamentariſchen Arbeitervertetung in England hat be-
Woſſen, falls die engliſche Regierung General Wrangel unter
hen oder Sowjet Rußland in irgendeiner Form angreifen ſolle,

ort
den allgemeinen Ausſtand zu verkünden.

t Reſolution, die angenommen wurde, hat folgenden Wortlaut

die vereinigte Konferenz, die im Trades Union Kongreß die
krbeiterpartei und die parlamentariſche Arbeitervertretung ver
kitt, empfindet es als ſicher, daß Krieg zwiſchen den alliierten

ten und Sowjet- Rußland wegen Polen droht und erklärt,
b ſolcher Krieg ein nicht zu duldendes Verbrechen gegen
ie Menſchheit ſein würde, und ſie warnt deshalb die Re-
rung, daß alle induſtrielle Macht der organiſierten
beiter angewandt werden wird, um dieſen Krieg zu
kämpfen. Die Exekutivkomitees der angeſchloſſenen Or

niſationen über das ganze Land werden aufgefordert, ſich
re it zu halten, um ſofort nach London zu einer National

C ö95äes Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Bezugspreis: Frei Kaus monatl. 6 Mark, vierteljährl. 18 Mark; nrmw x”„„ SErſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Die ſoziale Waffe der Erlöſung.
konferenz zu eilen. Es wird ihnen geraten, ihre Mitglieder
auf die Jnſtruktionen einer ſolchen Nationalkonferenz hinzu-
weiſen und gegebenenfalls zur Arbeitsniederle gung zu

um die Schritte zu unternehmen, die nötig werden können, um
die genannten Beſchlüſſe in die Tat umzufetzen.

Das entſchiedene Auftreten der Arbeiter hat ſowohl bei der
Regierung wie im ganzen Lande einen gewaltigen Eindruck ge
macht. Man empfindet, daß die neue Macht ſtärker iſt als die der
Regierung, weil ſie ſich

auf die Maſſen des Volkes
ſtützt, und ohne ihre Arbeit das wirtſchaftliche Leben zuſammen-
brechen würde. Außerdem beſchloſſen die engliſchen Arbeiter, ein
möglichſt einiges und gleichartiges Zuſammengehen mit den
franzöſiſchen Arbeitern durch eine in Paris ſtattfindende
gemeinſame Konferenz anzubahnen.

Internationale Solidarität.
Der Populaire, das linksſozialiſtiſche franzöſiſche

Parteiorgan, veröffentlicht in ſeiner Sonntagsnummer fol
genden Aufruf der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Partei:

Die Ständige Verwaltungskommiſſion der Partei hat ſich in ihrer
letzten Sitzung mit den Ereigniſſen beſchäftigt, die ſich in Oſt
Enropa abſpielen und mit der Ausdehnung die eventuell der
Krieg, den die polniſche Negierung auf Befehl des britiſch-franzöſi
ſchen Jmperialismus führt, annehmen kann.

Die Verwaltungskommiſſion hat beſchloſſen, ſich mit der Zentrale
der Gewerkſchaften in Verbindung zu ſetzen, um mit ihr eine
ſofortige und kräftige Aktion gegen das Plünderungs-
unternehmen, das gegen die ruſſiſche Revolution ge-
richtet iſt und das aufs neue ganz Europain Brand ſetzen
kann, zu unternehmen.

Außerdem hat die Verwaltungskommiſſion die Veröffentlichung
eines Manifeſtes beſchloſſen, das unverzüglich in der Humanitée

beginnt, werden die Sektionen und Federationen anfgefordert, ſchon
jetzt jede Agitation zu organiſieren, damit die öffentliche Mei
nung auf die verbrecheriſchen Pläne unſerer Regierenden und die
Folgen, die daraus entſtehen können, hingewieſen wird.

Keinen Mann! Keinen Groſchen! Keine Kugel
für das regaktionäre und kapitaliſche Polen! Es
lebe die ruſſiſche Nevolution! Es lebe die Ar-
beiter Jnternationale!

Der internationale Gewerkſchaftsbund
gegen Krieg und Blutvergießen.,

Amſterdamg 18. Auguſt. Zum ruſſiſch polniſchen Konflikt
veröffentlicht der internationale Gewerkſchaftsbund eine Er
klärung, in der es heißt: Der internationale Gewerkſchafts-
bund habe keine beſondere Sympathie weder für die Bolſchewiſten
noch für die Polen. Er halte an ſeinem Standpunkt feſt, daß
jeder Krieg und jedes Blutvergieſen zu verurteilen ſei und durch
Weiterbeförderung von Munition und Truppen nicht unter-
ſt ütz t werden dürfe. Demgemäß ſei ein zweimal wiederholtes
Anſuchen einer europäiſchen Negierung, die Munitionsbefördernng
nach Polen zuzulaſſen, rundweg abgelehnt worden. t

Selbſtverſtändlich iſt die Regierung, die das Anſuchen ſtellte, die
franzöſiſche geweſen.

Die Gefahr des Weltkrieges.
Ein Sowjet Ruf an das franzöſiſche Proletariat.
Paris, 183. Auguſt. Die ruſſiſche Sowjetregierung hat an die

franzöſiſchen Arbeiter anläßlich der Anerkennung der Regierung
des Generals Wrangel durch die franzöſiſche Regierung eir.en
Appell gerichtet, in dem ſie erklärt, daß durch die Anerkennung er
ſüdruſſiſchen Republik durch Frankreich die Mögli. keit eines
ruſſiſch-franzöſiſchen Krieges gegeben wäre. Lin-
ſonſt hätten Kamenew und Kraſſin der franzöſiſchen Regierung
bei jeder Gelegenheit mitgeteilt, daß die Sowjetregierung bereit
ſei, alle Fragen zu prüfen, die die franzöſiſche Regierung nicht in
der gegebenen Form anertennen könne. Jn dem Angenöälick un
in dem man die Hoffnung habe, daß durch einen gerechten r. ſ.
polniſchen Frieden der Welt der Friede wiedergegeben werde, habe
Frankreich durch ſeine Tat den Bruch der Verhandlungen
zwiſchen Rußland und Polen hervorgerufen. Die Er
klärung der franzöſiſchen Regierung habe in Rußland in alle
Kreiſen große Erregung hervorgerufen und es ſei durch ſie die
Möglichkeit des Ausbruches eines neuen Wel tkrieges
gegeben. Die franzöſiſche Arbeiterklaſſe hätte nun
mehr das Schickſal der ganzen Welt in der Hand.

jedensſchlüſſe. Die Sowjetregierung hat dem in Londonwe r Kamenew mitgeteilt, daß der Vorfrie de
mit Armenien am 10. Auguſt und mit Lettland am
11. Auguſt endgültig unterzeichnet worden ſei.

Kopenhagen, 13. Auguſt. Einem Telegramm aus
ſors zufolge iſt zwiſchen Rußland und Fin nlan d auf der
Konferenz in Dorpat eine Verſtändigung über die

Helſing-

ilklſtands bedingungen erzielt worden. Der Abſchluß desW R ſilſentes werde in den nächſten Tagen erwartet.

veranlaſſen. Ein Aktionsrat ſoll ſofort konſtituiert werden,

erſcheinen wird. Jn der Vorausſetzung, daß die beabſichtigte Aktion
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Die Waffenſtillſtandsverhandlungen in Min.
Warſchanu, 13. Auguſt. (WTVB.) Die polniſchen Parlamen

täre haben mit den Sowjetbehörden vereinbart, daß die Zuſammen-
kunft der Delegierten zur Erörterung des Waffenſtillſtandes und
des Präliminarfriedens in Minſk ſtattfinden ſoll. Die polniſche
Delegation beſteht aus dem Miniſter Domſki als Präſidenten, dem
Vizeminiſter Wroblewſki, ſowie Vertretern des Reichstages und
des Generalſtabes. Sie wird die Front am Morgen des 14. Auguſt
überſchreiten.

Berlin, 14. Auguſt. Die ruſſiſche Räteregierung
gibt in einem Funkſpruch die ganze Schuld an den Verzögerungen
der Waffenſtillſtandsverhandlungen den Polen. Bereits am
7. Auguſt ſei die ruſſiſche Antwort nach Warſchau gefunkt wor
den. Die Warſchauer Funkenſtation hat zuerſt die Abnahme des
Funkſpruches verweigert, ſie jedoch ſpäter beſtätigt.

Sowjettruppen im polniſchen Korridor.
Vorrücken auf Soldau.

Königsberg, 13. Auguſt. Ueber die Lage an der Grenze
wird berichtet, daß Soldau zurzeit unter dem Feuer der
Bolſchewiſten liege. Aus Allenſtein wird gemeldet, daß
die Polen im Kreiſe Soldau die Zurückziehung allen Viehes und
aller beweglicher Güter angeordnet haben. Auch ſollen die Polen
wieder angeſehene Perſönlichkeiten verhaftet und ſämtliche Ein-
wohner zu Schanzarbeiten herangezogen haben.

Königsberg, 13. Auguſt. (WTB.) Nach der Neidenburger
Zeitung ſind die in Jllowo eingerückten Bolſchewiſten 2000 Mann 4
ſtark und führen zwei Geſchütze. Frühere deutſche Soldaten ſind
zu Gendarmen beſtellt und eine Einwohnerwehr iſt gebilde wor-
den. Gegen 634 Uhr früh wurde das Feuer gegen Narzhn und
Brod eröffnet, das die Polen 8 Uhr erwiderten.

Der Spitzelſumpf,
Je weiter die Unterſuchungen in der Angelegenheit der Magde-

burger militäriſchen Spitzelorganiſation und Putſchplanfabrik fort-
chreiten, um ſo tiefer und breiter erſcheint der aufgedeckte Sumpf
icht nur Offiziere und Mannſchaften der Reichswehr, von

Brigadeführer Generalmajor Ribbentrop angefangen, ſind in di
Angelegenheit verwickelt, ſondern auch Angehörige des Magde
burgiſchen r n der Sicherheits- und Krimina!
polizei. So ſteht jetzt ſchon feſt, daß der Rittmeiſter Tiede
mann von der Nachrichtenſtelle der Sipo gute Beziehungen zu
dem Leiter der Spitzelzentrale, dem Zuhälter Altmann, unterhielt
Altmann gab bei ſeiner Vernehmung auch zu, mit dem Magde
burger Polizeiinſpektor Egers vom Polizeipräſidium in
Verbindung geſtanden zu haben. des e mit dem Kriminal-kommiſſar Nickel, der, wie die voſſiſche eitung mitteilt, bereits
in Schutzhaft genommen worden ſein ſoll.

Weiter ſteht jetzt feſt, daß auch die unter dem abgekürzten
Namen „Orgeſch“ bekannte militäriſche Organiſation
Eſherich (ſo benannt nach ihrem Begründer, dem bayeriſchen
Forſtmeiſter und Hauptmann n in engſter Verbindung mitber Spitzelzentrale des Oberzuhälters Altmann ſtand. Mit edler
Dreiſtigkeit hatten die Orgeſch-Eſcheriche der Preſſe vor zwei
Tagen noch eine „Berichtigung“ zugehen laſſen, in der ſchlankweg
behauptet wurde:

„Die Organiſation Eſcherich hat mit der fraglichen Zentrale
(Magdeburger Spitzelzentrale. R. V.) nichts r tun. Wie viele
andere Stellen hat auch die Organiſation Eſcherich von jenem
Bureau ausgehende Nachrichten erhalten. Dieſe Nachrichten ſchie-
nen auch der Organiſation Eſcherich belanglos zu ſein und ſind
von ihr in keiner Weiſe verwertet worden.
Die e Zeitung, das utzorgan der Organiſa-tionen für Spitzelei und Vorbereitungen für Rechtsputſche, brachte

dieſe Berichtigung mit ſichtlichem Rehagen. Jn ihr erſah ſie gleich
den willkommenen „ſchlagenden“ „Beweis“ für die „Unzuver
läſſigkeit' der Preſſeſtelle des Oberpräſidenten Hörſing. Nun hat
aber die Halleſche Zeitu anz entſchieden Pech mit der Verteidi-

ng ihrer gehätſchelten Lieblinge. Jn der Tat geht aus Papieren,
ie bei der Magdeburger Spitzelzunft Zieſenitz, Altmann u. Ko.

vorgefunden wurden, hervor, daß die „Orgeſch“ in Verbindung
mit der Magdeburger Spitzelzentrale ſteht und Anweiſungen
r Lieferung von Nachrichten einmal über Rote Armeen, den
Republikaniſchen Führerbund, die Unabhängigen, Kommuniſten
uſw. gibt. „Es ſcheint, ſchreibt die Magdeburgiſche Volksſtimme,
daß auch das „Geheimabkommen von Memel“ ver Magdeburgiſchen
Zeitung auf Beſtellung e wurde.

Die engen Beziehungen zwiſchen der Orgeſch und der Spitzel
entrale haben ſich vor allem aus den Ausſagen des LehrersFref en i z einwandfrei ergeben. Herr Eſcherich ſucht nun alles

auf den Mißgriff einer „unteren Stelle“ zu ſchieben, für den die
Hauptorganiſation nicht verantwortlich fei.

Damit wird der „Orgeſch“- Hauptmann nicht einmal bei der
ganz Dummen noch Glauben finden. Er und ſeine Putſchorgani
ſation iſt gleich h entlarvt, wie ſeine Spießgeſellen von der
Spitzelkkoake. Im Berliner Tageblatt werden mehrere Eingel
heiten über den Zweck der EinwohnerwehrOrganiſation Orgeſch
gemeldet. Es geht daraus hervor, daß der Zweck dieſer Eſcherich-
gründung der war,

r e e

einer Rechtsregierung in Deutſchland mit Gewalt ans Ruder zu
verhelfen.

Man glaubt, daß man nach. n Durchbildung der Ein
Waffen- richtung ſeine Abſicht ohne jedes lutvergießen vollenden könne.

Nur für Mitteldeutſchland und das Ruhrgebiet glaubteman, mit Kampf rechnen zu können, für welchen Fall beſon der



Magdeburg hat denn

waren. Bayern geſamte katho Heer kwtenfw der Vorderenneliſche Geiſtlichkeit für den Fang J Auf dem v. Se land ardeitet m nun auch
Eichsfelde predigen bereits katholiſche Geiſtliche für die Schaffung
einer Orgeſchorganiſation.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hatte es abgelehnt, Selbſt
ſchutzverbände nach dem Muſter der Orgeſch zu genehmigen. Fetzt
hat in ſeiner Abweſenheit der Unterſtaatéſekretär Freund einen
Erlaß herausgegeben, der die Eigenſchaft der Orgeſch als m
Organiſation zwar aufhebt, der ſie aber wenigſtens inſoweit ſtaatlich anerkennt. daß eine Beſtrafung wegen e hleſgten zur

Orgeſch nicht mehr erfolgen kann.
Die Magdeburger Spitzelzentrale hatte, wie noch berichtet wird.

einen ihrer hauptfächlichſten Geldgeber in dem Direktor des
KruppeKruſon-Werkes, Dr. Lptz, mit dem Altmann
und Zieſenitz in ſtändiger Verbindung ſtanden, ferner in dem Verein
Oſtmarkenhilfe in Berlin. Weiter iſt noch ermittelt worden, daß
von der Magdeburger Reichswehrbrigade auch noch ein Ritt-
meiſter v. Platen für die Altmannſche Spitzelzentrale tätig
war.

Es iſt alſo im vollſten Sinne des Wortes eine auserleſene Geſell
ſchaft, die da mittelbar oder unmittelbar für die Spitzelkloake des
edlen Altinann tätig war ein Sumpf, der zum Himmel ſtinkt!
Daß er aufgedeckt wurde, iſt natürlich allen denen höchſt peinlich,
die mit den Lügen- und Schwindelnachrichten dieſer Spitzek- und
Verbrecherzentrale die verängſtigten Spießergemüte vor den „Roten
Armeen“ und der bevorſtehenden Diktatur des Proletariats graulich
machten. Eine ſehr merkwürdige und zweifelhafte Rolle aber
ſcheinen in der ganzen Affäre wieder einmal das Reich smini-
ſerium des Jnnern und der Staatskommiſſar für
die öffentliche Drdnung in Berlin zu ſpielen. Die Unterſuchungen
in Magdeburg Leiden militäriſchen Stellen ſtießen von vornherein
auf großen Widerfland, ſo daß zu befürchten ſteht, daß mancherlei
in der Reſcheswehr vertuſcht werden kann.

Und daß man noch manches zu vertuſchen hat, das hat die Ent-
larvung de Magdeburger Spitzelgezüchtes und ſeiner Helfers-
helfer wieder mit aller Deutlichkeit erwieſen. Die Arbeiter
ſchaft darf ſich keinen Augenblick darüber täuſchen, daß mit der
Fufdeckung des Magdeburger Spitzelſumpfes die Wühlereien und
Hetzereien gegen ſie und ihre revolutionären Beſtrebungen nicht
aufgehört baben. Aber wenn ſie dieſe profeſſionellen Putſcheſten
ſcharf im Auge behält, Beſonnenheit und kaltes Blut bewahrt, ſo
wird dieſes bezeblte Geſindel ſchließlich in ſeinem eigenen ſtinken
den Sumpfe verſinken.

Eſcherich redet große Töne!
Nach einem Bericht der TU. aus München ſagte der Forſtrat

Eſcherich, der Vater und Gründer der berüchtigten „Or-
geſch in einer längeren Rede, daß die Organiſation
Eſcherich bereits über ganz Deutſchland ver-
breitet ſei. Die Gefahr des Volſchewismus beſtehe. Jn Oſt-
preußen gewinne die bolſchewiſtiſche Partei ſtändig an Boden. Die
Reich swehr könne zum größten Teil als verſeucht gelten,
die Reichsregierung ſei nicht ſtark genug, um dieſen gewaltigen
Stoß aufzufangen. Die Organiſation Eſcherich ſei daher die beſte
Waffe ihr bei dem kommenden Kampf zu helfen. Wenn das Be-
fürchtete komme, dann werde man auf Bayern ſchauen und rufen:
„Helft uns!“ Eſcherich erklärte, er nehme den rückſichtsloſen
Kampf anf.

Er mag ſich nur vorſehen, daß er dabei nicht „unter den
Schlitten“ kommt. Die deutſchen Arbeiter ſind nämlich auch
noch da und bereit, dieſem urteutoniſchen Bolſchewiſtenfreſſer ein
an gchen aufzuſpielen, wenn es ihm danach gelüſten ſolkte!

S

Zur Naturgeſchichte dieſes Eſcherich
wird der Breslauer Zeitung von unterrichteter Seite mitgeteilt:
Dr. Eſcherich iſt nicht nur ein ausgeſprochener Reak-
tionär, ſondern auch ein bayeriſcher Partikulariſt
ſchlimmſter Art. Während des Krieges war er Militär
gouverneur in Bielowjeſch in Polen, und ſeine Haupttätigkeit be
ſtand darin, binnen kurzer Zeit ſämtliche preußiſche Beamte aus
ſeinem Machtbereich zu entfernen und fie durch Bahern zu er
ſetzen, wobei er ſich mit einem Stab bayeriſcher Offiziere umgab,
deren Haupttätigkeit in dem regen Beſuch des vorzüglich geleiteten
Offizierskaſinos beſtand. Forſtrat Eſcherich mag forſtwirtſchaftlich
und ſchriftſtelleriſch ein tüchtiger Beamter ſein, ſeine organi-
ſatoriſche Tätigkeit als Militärgouverneur von Bijelowjeſch wird
von allen nichtbayeriſchen Kennern der Verhältniſſe während ſeiner
Kommandoreit ſehr abfällig beurteilt.

7

Die Spitzelſeuche in Sachſen.
Ganz Deutſchland ſcheint zurzeit in eine große Spitzelklogke ver

wandelt zu ſein, die mit ihrem ſtinkenden Unrat auch den letzten
Winkel des Reiches verpeſtet. Die neueſte Meldung über eine neu-
aufgedeckte Spitzelzentrale kommt aus Dresden. Dort iſt, der
TU. zufolge, genau wie in Magdeburg ebenfalls eine Falſchmelde-
zentrale am Werke. Die Nachricht eines Dresdener Korreſpondenz-
buregus von dem Beſtehen einer Roten Armee in Sachſen, die

ſoviel Staub aufgewirbelt hat und an der kein wahres Wort
i ſt, kann auf das Beſtehen einer ſolchen Dresdener Spitzel-

Zentrale zurückgeführt werden. Streng nationale ſächfiſche
Zeitungen erklären jetzt, daß ſie dieſe krankhaften Aus-
geburten ſenſationsgieriger Journaliften in Zu-
kunft weit von ſich weiſen werden.
Faß na! Wir wollen's abwarten! Die Katze läßt das Manſen

nrehrt!

Ein Häuflein verglühende Aſche.
Der Geufer Kongreß.

Von ſeinen perſönlichen Eindrücken als Vertreter des Londoner
Dgily Herald auf dem Genſer Kongreß der 2. Internationale be5 et Genoſſe Slocombe:

„Wenn auch den meiſten von uns Sozialismus eine Gefühlsſache
iſt, fo ift dieſes Gefühl in Genf nicht ſehr ſtark zum Ausdrud ge
kommen. Viele, die den Beratungen des Kongreſſes der 2. Jnter
netionale beiwohnten, haben, wie ich gefühlt, daß manche der Dele
gierten nur noch dem Namen nach Sozialiſten ſind. Denn wo
die Reden hätten feurig ſein ſollen, war nur die kalte Aſche des
alten Brandes, der einſt die Welt erlenchtete. Und wo Glauben
hätte ſein ſollen, war oft nur Gleichgültigkeit vorhanden. Kommt
es vielleicht daher, weil in dieſer 2. Jnternationale faſt al le Par
teien, ausgenommen die Sozialiſten vereinigt ſind?

Es war ſicher von ſeiten Camille Huysmans und der britiſchen
Delegation der aufrichtige Wunſch vorhanden, wenigſtens die Form
der Jnternationale beizubehalten und es gelang ihnen daher einige
Male während dieſer Woche, eine Spaltung zu verhindern. Unter
allen Sektionen beſtand Einmütigkeit über die Notwendigkeit einer
geſchloſſenen Aktion, ſowohl gegen den Krieg, als auch für die
Sozialifierung der Jnduſtrie. Aber es war ſchwer, über die genaue
Definition dieſes Wortes zu einer Einigung zu kommen.

Dieſe Konferenz hat unter denſelben Erſcheinungen wie ſo viele
andere gelitten. Sie ſtieß die Begeiſterung, deren ſie ermangelte,
von ſich ab. Sie verleugnete faſt den Glauben an die Sache.

Es ſtimmt ſchon: der Kongreß des Reſtes der Scheinſozialiſten
„aler Länder“ war ein Häuflein ver glühender Aſche.

Die Putſchvorbereitung des Orgeſch mit
ſtaatlicher Hilfe.

t Geſchichte der Einwohnerwehren, insbeſondere aber ihre
tung während des Kapp-Putſches, konnte auch dem Gut-

gläubigſten keinen Zweifel mehr daran laſſen, daß dieſe Organi-
ſationen von Heines Gnaden mehr oder minder offen r.
Reſtaurationsziele verfolgten. Für uns war es deshalb auch nicht
zweifelhaft, daß die neue Einwohnerwehrorganiſation des baye-
riſchen Hauptmanns Eſcherich, kurz „Orgeſch“ genannt, trotz ihres
verſchämten Auftretens als „Selbſtſchutverbhand“ ähnliche Ab-
ſichten hegte. Jhre Beteiligung an den Spitzelorganiſationen der
Deutſchen Wirtſchaftshilfe und der Altmannſchen Putſchfabrik in

unſere Vermutung beſtätigt.

rgerBerichterſtatter des Berliner ne beſtätigen. kann
Einzelheiten aus Sitzungen von Vertretern preußiſcher und baye
riſcher Einwohnerwehren berichten, die am 18. April und Ende
Mai in München ſtattgefunden haben und die ſich mit dem Plan
der Ausdehnung der Einwohnerwehren als „Selbſtſchutzverbände
nach bayeriſchem Muſter über das ganze Reich beſchäftigten. U. a.
war auch der Hauptmann Janſſen von der früheren Zentrale der
Einwohnerwehren beim preußiſchen Miniſterium des Jnnern an-
weſend, der wegen ſeiner g Junqnahrn in den en ent
laſſen worden war. Die Macher des Orgeſch entw e ib
Plan dahin daß ſie nach Fertigſtellung der Organiſation (ähnltch
wie im März d. J. in München) die Jeissregierung in Berlin
„ohne jedes Blutvergießen zum Rücktritte zwingen und durch eine
rechtsſtehende Regierung erſetzen wollten. Nur für Mittel
deutſchland und das Ruhrgebiet rechnete man mit Kämpfen,
für die Vorbereitungen getroffen werden müßten. Beſtimmte
Punkte ſollten ſolange gehalten werden, bis bayeriſcher Erſatz zur
Verfügung ſtehe: Jn Bayern, ebenſo anderswo, habe man ſchon
die katholiſche Geiſtlichkeit gewonnen. Auf dem Eichsfeld predig-
ten bereits katholiſche Geiſtliche für die Schaffung von Selbſt
ſchutzorganiſationen. Als ein Erfolg, der dieſen Plan begünſtigte,
ſei es zu verzeichnen, daß, nachdem der preußiſche Miniſter des
Jnnern es abgelehnt habe, ſolche Selbſtſchutzverbände zu ge-
nehmigen, in ſeiner Vertretung der Unterſtaatsſekretär Freund
einen Erlaß herausgegeben habe, der die Eigenſchaft der „Orgeſch
als geheime Organiſation zwar aufhebt, der ſie aber wenigſtens
inſoweit ſtaatlich anerkennt. daß eine Beſtrafung wegen Zugehörig-
keit zur Orgeſch nicht mehr erfolgen kann. Ebenſo ſei es möglich
geweſen. von einer Stelle im Reichsminiſterium des Jnnern eine
ſolche Anerkennung zu erlangen. Soweit die Macher der
Orgeſch. Der Erl es preußiſchen Staatsſekretärs Freund iſt
tatſächlich am 27. Mai ergangen und entſpricht den Angaben der
Orgeſchleute. Von welcher Stelle des Reichsminiſterium des
Innern die Erlaubnis zur Orgeſchgründung gegeben wurde, iſt
immer noch nicht bekanntgegeben, obwohl wir ſchon vor einiger
Zeit Aufſchluß verlangt haben.

„Wir und die Entwaffnung.“
Der Vorwärts ſetzt ſich unter dieſer Ueberſchrift in einem Leit-

artikel mit der ſcharfen Kritik auseinander, die der Berliner Ver
treter der Humanité, Genoſſe F. Cauſſy, in ſeinem Blatt an der

der Rechtsſozialiſten zum Entwaffnungsgeſetz an hat.
achlich weiß der Vorwärts außer einem hilfloſen Geſtammel

über die angebliche Forderung dieſes Entwaffnungsgeſetzes durch
die Entente nichts zu entgegnen. Dafür aber holzt er die unab
hängig- ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion und ihren Sprecher,

Genoſſen Dr. Roſenfeld, ſowie den Genoſſen F. Cauſſy an. den er
der Geſinnungslumperei bezichtigt. Genoſſe Cauſſy wird ſich ſelbſt
verteidigen können. Wir haben uns nur mit der Haltung unſerer
Genoſſen im Reichstage während der Beratung des Entwaffnungs-
geſetzes zu befaſſen.

Der Vorwärts bebagte zunächſt, daß die Demonſtration der
uSPD. und KPD. im Berliner Luſtgarten im r Dar-ſtellung Cauſſys ein Fiasko geweſen ſei Dies kindiſche

können wir ihm laſſen. Dann aber ſchreibt er:
„Was aber vielleicht dem Berichterſtatter der Humanité nicht

bekannt iſt, das iſt, daß die Reichstagsfraktion der USP. ur-
ſprünglich eine ſehr verſtändige Haltung gegenüber dem Geſetz
eingenommen hatte und da ihr Vertreter im Ausſchuß, Dr.
Roſenfeld, zuerſt nur für Verbeſſerungen kämpfte gleich
unſeren Kommiſſionsmitgliedern. Erſt als von kommuniſtiſcher
Seite aus die Proteſtparole ausgegeben und der Demonſtra-
tionsrummel inſzeniert worden war, fielen die unabhängigen
Reichstagsabgeordneten um und hielten im Plenum und im

die ſchärfſten Anklagereden gegen das Zuchthaus
geſetz.“

Für dieſe ren bezieht ſich das rechtsſozialiſtiſche
r an auf Angaben des Blattes der Berliner KPD., der

oten Fahne, deren Kampf gegen die USP. manchmal auf gleicher
Höhe ſteht. Sachlich iſt an den Behauptungen nichts weiter Tat-
ſache, als das Papier, auf das ſie gedruckt wurden. Die unab-
hängig- ſozialdemokratiſche Fraktion hat wie alle wichtigen Geſetzes
vorlagen auch das Entwaffnungsgeſetz, bevor es im Ausſchuß be-
raten wurde, durchgeſprochen und ihren danach beſtimmten Aus-
ſchußvertretern, worunter ſich auch Gen. e befand, auf
getragen, gegen das Geſetz mit aller Entſchiedenheit Stellung zu
nehmen. Nichts anderes haben unſere Vertreter im Ausſchuß
getan. Als im Plenum von rechtsſogialiſtiſcher Seite und be-
ſonders vom Abgeordneten Schöpflin gegen die unabhängigen
Ausſchußmitglieder der Vorwurf e wurde, ſie hätten im
Ausſchuß keinen unzweideutig ablehnenden Standpunkt ein
genommen, ſondern ſich auf Verbeſſerungsanträge beſchränkt und
nur zum Ausdruck gebracht, die Zeit für ein ſolches Entwaffnungs-
geſetz ſei noch nicht gekommen, iſt mit Recht vom Genoſſen Roſen
feld erwidert worden, daß man anſcheinend das Auffaſſungsver
mögen der andern Seite nur mit Grobheit, nicht mit Höflichkeit
um Funktionieren bringen könnte. Und Herrn Schöpflin, demSanplan tiger wurde gar unter ſchallender Heiterkeit des ganzen

Hauſes und unwiderſprochen von unſerem Genoſſen Remmele, der
gleichfalls Mitglied des r war, nachewieſen, daß er gerade während der wichtigſten und entſcheidend-
ten rhandlungen geſchlafen habel

Die Aktion des Vorwäris hat nur den Zweck, die ſchmachvolle
Haltung der Rechtſer und ihre Zuſtimmung zu dem Ent
waffnun z geſe t dnieſem Zuchthausgeſetz ſchlimmſten For
mates gegen das Proletariat, hinter einem Wuſt von r en

Winge r eſſen r gön er a r eiünftigen Anläſſen auch ſo unge und hölgern vorgeht wie
diesmal, dürfte er kaum Lorbeeren dabei ernten!

Das Entwaffnungsgeſetz in Kraft getreten.
Das Reichsgeſetz über die Entwaffnung der Bevölkerung iſt am

11. Auguſt veröffentlicht worden und damit in Kraft getreten.
Der Entwurf der Ausführungsbeſtimmungen zu dem twaff
nungsgeſetz iſt in Arbeit. Er bedarf aber der Zuſtimmung des
vom Reichstag gewählten Beirates.

Planmäßiger Lieferſtreik!
Wie die Brotwucherer mit dem darbenden Volke ſpielen, zeigt

folgende Meldung:
Berlin, 13. Auguſt. Von zuſtändiger Seite wird darauf hin

gewieſen, daß die Notlage in der Brotverſorgung der Bevölke-
rung den ſchleunigen Eingang von Getreideablieferungen zur Not-
wendigkeit macht. Das bisherige Ergebnis der Getreidelieferungen
ſei außerordentlich gering. Es ſei weit hinter dem Er-
gebnis von 1918 zurückgeblieben. Falls die Ablieferung nicht
beſſer wird, könne nicht daran gedacht werden. die Rationierung
aufzuheben.

Das letztere ſoll eine Lockung ſein. Aber die Agrarier wollen
grenzenloſe Gewinne. Alles andere iſt Nebenſache.

Die Ausſtandsbewegung im Saargebiet.
Nach Meldungen aus Saarbrücken herrſcht dort ſeit Freitag

morgen 6 Uhr der allgemeine Ausſtand zunächſt z
34 Stunden. Sonnabend nehmen alle Ausſtändigen die Arbei
wieder auf. Sollten die Verhandlungen fehlſchlagen, tritt an
Montag der allgemeine Ausſtand wieder ein. Alle Banken, Ge
ſchäfte und Wirtshäuſer ſind geſchloſſen. Die Straßenbahner
feiern, auf den Straßen berrſcht Ruhe. Auf den wichtigſten Plätzen
und auf verſchiedenen Dächern ſtehen Maſchinengewehre.

Notizen.

ergnügen

Der Bel uſtand Groß- Hamburg iſt durch Verfüdes e l icter nung

neuen Ein

regierung.

wunder, daß Ebert augh ernmal fur ein paar Tage o h ne Be
lagerungszuſtand „regieren“ kann. nhewſ

er däniſche Reichstag iſt auf den 18. Auguſt einberufen wordenW wird er der nen Verfaſſung, mit dem Getreide und
Mietgefetz zu befaſſen haben.

Rußland.
Eine engkifſche Drohnote.

Rotterdam Aunguſt. Reuter meldet: Die engliſcheB. er t e en guten nach Noskau. u
a uhe zwiſchen Polen Sowjet-Ruſtkand innerhalb fün

Ta raunt ie engliſche Regierung kündigt für den Fall de
Nichtzuſtandekommens den Abbruch aller Verbindungen zwiſchen
den Alliierten und SowjetRußland an. en

Die Sowjetregierung hat ſicher den gleichen Wunſch eines raſchen
Waffenſtillſtandes, aber ſie muß Garantien fordern daß Polen
dann nicht weiter rüſtet und nicht weiter von der Entente mit
Kriegsmaterial unterſtützt wird.

Für direkte Verſtändigung mit Rußland.
Berlin, 14. Auguſt. Nach ſeiner Rückkehr von einer Reiſe

nach Moskau, die der Anbahnung der Wiederherſtellung der deutſ
ruſſiſchen Beziehungen galt, teilte Kopp, der Vertreter der
Sowijetregierung in Berlin, einem Mitarbeiter der Freiheit mit,
die Sowſjetregierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß ſie mit den
einzelnen Regierungen viel eher und beſſer als auf einem von den
vielen Weltkongreſſen ſich ſelbſtändig verſtändigen könne. Erlaube, daß ſich die Sowjetregierung mit Deutſchland über di
chwebenden Fragen direkt verſtändigen werde.

Amerika und Rußland.
Wie die LV. aus Berliner amerikaniſchen Kreiſen erfährt, iſt die
merikaniſche Note, die als Antwort auf die Anfrage des

italieniſchen Botſchafters über die Haltung Amerikas in der ruſſi
ſchen Frage anzuſehen iſt, in einem äußerſt ſcharfen Ton gehalten.
Sie bedeutet eine ſtrikte Verurteilung der Sowjet-

Die amerikaniſche Regierung lehnt eine An-
der Sowjetregierung, ſchroff

rend ſie die Lebensnotwendigkeiten des ruſſiſchen Volkes voll und
ganz anerkennt. Sie erklärt, daß, abgeſehen von Finnland, Polen
und Armenien, das ruſſiſche Reiche ſeine ungeteilte Exiſtenz be
halten müſſe. Der politiſche Eindruck dieſer Note iſt nur deshalb
nicht beſonders groß, weil die mangelnde Kenntnis Wilſons über
die Verhältniſſe im europäiſchen Oſten inzwiſchen eine allgemeine
Binſenwahrheit geworden iſt.

Eine Meldung aus Waſhington beſagt, die amerikaniſche
Note will der polniſchen Regierung und dem polniſchen Volke eine
moraliſche Stütze geben; ſie will an die Bevölkerung Rußlands
appellieren, das bolſchewiſtiſche Joch abzuwerfen und eine „ver-
faſſungsmäßige“ Regierung einzuſetzen; endlich will ſie auf andere
Länder in dem Sinne einwirken, daß ſie davon Abſtand nehmen,
die Bolſchewiſten anzuerkennen,

Herr Wilſon ſollte eigentlich ein bißchen vorfichtiger ſein mit
ſeinen internationalen Verfügungen. Er hat ſchon z u oft daneben
gegriffen.

Altimatum gegen Horthy Angarn.
Aus Wien wird mitgeteilt, daß Jnugoſlawien, die Tſchecho

Slowakei und Rumänien eine gemeinſame kursfriſtige Note au
Ungarn gerichtet haben, in der ſie die ſofortige Herabſe
ungariſchen Heeresſtärke auf 30 000 Mann fordern, wie es auch
im Friedensvertrag vorgeſehen iſt.

Es wird höchſte Zeit, daß den frechen ungariſchen Machthabern
ihr militäriſches Gewalthandwerk gelegt wird.

Kohlen ſind Diamanten!
Milliardengewinne des Kohlenkapitals.

„Deutſchland“ ſtöhnt unter den Kohlenforderungen der Entente.
Tauſend geſchwätzige Zungen reden auf die Bergarbeiter ein, mehr
Kohlen zu fördern. Sie ſollen „um des Vaterlandes willen“ reſt-
loſer noch als bisher ſchon alle Kräfte hergeben, ganz gleich, ob ſie
deshalb ihr Leben um ein Stück verkürzen und im ganzen ver-
ſchlechtern. Umgekehrt erwartet das Kohlenkapital aus dem
Drängen der Entente neue höhere Verdienſtmöglichkeiten. Das
kommt in der ſtürmiſchen Aufwärtshewegung der AktienKurfe der
großen, mit Kohlengrubenbeſitz ausgeſtatteten Jnduſtriewerke
vor allem in der Höhebewertung der Beſitzanteile(KKuxe) der Steinkohlen-Bergwerke zum Ausdruck
Um welche Steigerungen es ſich dabei handelt, das zeigt eine Zu
ſammenſtellung der n Zeitung für 30 namentlich ge
nannte Steinkohlen-Gewerkſchaften.

Beiſpielsweiſe ſind die ſeinerzeit bewerteten Kurſe der Zeche
König Ludwig von 81000 Mk. Ende 1918 und 54 500 Mk.
Ende 1919 auf 141 000 Mk. am 31. Juli 1920 geſtiegen. Das heißt,
die Beſitzer der (1000) Kuxe dieſer Gewerkſchaft haben in 19 Mo-
naten einen Kursgewinn von 110 Millionen Mark
erzielt. Die Kuxe der Zeche Konſtantin der Große r
Ende 1918 36 500 Mk., Ende 1919 61 000 Mk. und am 31. Juli 1920
186 000 Mk. Kursgewinn 99,5 Millionen Mark. Die Kuxe
Zeche Ewald wurden Ende 1918 mit 36 000 Mk., Ende 1910
61 000 Mk. und am 31. Juli 1920 mit 135 000 Mk. bezahlt. Kurs
W Millionen Mark. Die entſprechenden Zahlenür die Zeche Graf Bismarck ſind: 47 000, 68 500 und 180 000
Mark (Kursgewinn883 Millionen Markh), für die Zeche
Loth ringen 27 000, 60 000 und 126 000 Mk. (Kursgewinn

t 217Jm Durchſchnitt galt ein Kux von der kiurgenannten 80 Gewerkſchaften: t. t918 t1 r d.
20 098 Mk. und am 31. Juli 1920 41 147 Mk. Je 1 Kux ſämtk
30 Geworkfchaften koſtekon zuſammer: Ende 1918 835 400 M
Ende 1919 602 950 Mk. und am 31. Juli 1920 1 284 400 Mk. e
geſamte Kurxbeſitz der 80 Bergwerks-Geſelkl-
ſchaften hatte einen Wertvon: Ende 1918890 Mil-
lionen Mark, Ende 1919 818,25 Millionen Mark
und am 31. Juli 1920 1485,7 Millionen Mark. Das iſt
eine Steigerung um nicht weniger als 1095,7 Millionen
Markin19 Monaten.

Mehr als eine Milliarde Mark iſt alſo allein den Beſitzern der
30 von der Frankfurter Zeitung genannten Steinkohlengruben in
kurzer Zeit als Kursgewinn zugefloſſen. Aber ſie ſind nicht die
einzigen Glücklichen, die von der Kohlen-Hauſſe dur
Ententedruckprofitiert haben. Es gibt noch zahlreiche
Kohlengruben in der Form von Gewerkſchaften, Aktiengeſel
ſchaften, Geſellſchaften m. b. H. und Privatfirmen. Sie haben alle
eine Wertſteigerung ihres Beſitzes erfahren, die allgemein
Kriegsende 250 bis 300 Prozent beträgt.

Kohlen ſind Diamanten für die Beſitzenden!

Ein deutſch franzöſiſches Kali Monopol
Großkapitaliſtiſche und Verbraucherkreiſe ſtehen in Frankreyzurzeit in ren Widerſtreit darum, was mit den elſäſſiſchen

Kaligruben geſchehen ſoll. Weite Kreiſe des franzöſiſchen Volkes
verlangen, daß ſie mehr oder weniger „gemeinwirtſchaftlich“ be
trieben werden und daß ihre Erzeugniſſe in erſter Linie dem
lande zugute kommen ſollen. Das franzöſiſche Großkapital,
der Kaliſchätze ſchon ſicher zu ſein glaubt, hat andere Abfſichten:
will mit den deutſchen Kali Kapitaliſten gemneinſam. ohnc Seſondere
Rückſicht auf den franzöſiſchen Markt die ganze Welt bearbeiten
und das durch den Kriegsausgang zerbrochene deutſche Kalimonopol
als deutſchfranzöfiſche Einrichtung erneuern. Jm Sinne dieſer
Abſichten haben in Oberöſterreich franzöſiſche italiſten neu
entdedcte Kalilager in Beſitz genommen.

Die kapitaliſtiſche Jnternationale wirkt alſo bereits überall da
wieder einträchtig zuſammen, wo es möglich iſt, internasiong
beſſere Geſchäfte zu mochen, als „national getrenn
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Sozialiſierung des Bergbaues
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an e zu treten, nun

die Zeit vor dem 15. t

gemeldet und erſt nach deſſen vollzogen werden.
au r Karpathorußland

behaupten, daß es höchſte
endlich auf dem Gebiete der Sozialiſierung

was energiſcher arbeitet als bisher, denn verſchiedene Greigniſſe
ter letzten Zeit zeigen deutlich. daß die Unzufriedenheit
des Volkes über die Hinausziehung der Enteignung des Grund-
teſitzes und der Realiſierung der Bodenreform, fowie die völlige

Jintätigkeit auf dem Gebiete der Sogialiſierung der Bergwerke
und großen Jnduſtriebetriebe immer mehr an wächſt und ſich
tereits da und dort in drohenden Kundgebungen äußert. Statt
mit Militär und Bajonetten wird die Regierung ſchon mit anderen
Nitteln die Bevölkerung beruhigen müſſen!

Sozialiftenverfolgung in Amerika.
In Amerika feiert die Sozialiſtenverfolgung wahre Orgien.

Sozialiſtiſche Abgeordnete werden aus den Parlamenten aus
geſchloſſen. Arbeiterführer wegen ihrer ſozialiſtiſchen Betätigung
in die Gefängniſſe geworfen. Neuerdings wurde ſogar ein ver
mögender Sozialiſt auf Befehl der Waſhingtoner Regierung ver
haftet und bald darauf zu einem Jahre Gefängnis verurteilt, nur
weil er einem kommuniſtiſchen Blatte finanzielle Unterſtützung
hatte zuteil werden laſſen. Darin wurde eine Verſchwörung zum
Sturze der Regierung erblickt.
So etwas kann ſich die kapitaliſtiſche Meute in den Vereinigten

Staaten nur deshalb erlauben, weil die Arbeiterſchaft ſelbſt noch
nicht zahlreich genug zum Klaſſenbewußtſein erwacht und infolge
deſſen die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung dort noch nicht machtvoll
genug ift. Jn Amerika verſucht man die Niederſchlagung der
ſozialiſtiſchen Bewegung jetzt mit ähnlich drakoniſchen Mitteln,
deren ſich die Verfechter der kapitaliſtiſchen Weltordnung in Europa
nicht mehr bedienen können. Aber auch in Amerika werden dieſe
Mittel auf die Dauer ſich nicht wirkſam erweiſen. Sie können
wohl für eine Zeit den Aufſtieg der Bewegung hemmen, aber

keineswegs den Vormarſch ſozialiſtiſchen Strebens niederzwingen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Auguſt 1920.

Studentiſche Arbeiterunsterrichtskurſe.
Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett der Univerſität wurden die

Halliſchen Hochſchüler im Mai d. J. aufgefordert, ſich als Lehrer
für die Bildungslehrgänge in den Fächern der Grundſchule zu mel
den, wie ſolche vor dem Kriege von der damaligen Freien Stu
dentenſchaft abgehalten wurden. Es meldeten ſich etwa 30 Hoch-
ſhüler, von denen ſich 15 Herren und eine Dame zum Unterricht in
den Abendſtunden verpflichteten. Als Fächer wurden aufgeſtellt:
Deutſch J und II. Rechnen I, II und III, Engliſch, Franzöſiſch,
Ruſſiſch, Geſchichte. Länderkunde, Phyſik, Pflanzenkunde, Tier
kunde, Kurzſchrift (Stolze-Schrey und Gabelsberger) und die Kunde
vom Menſchen. Ein Arbeitsausſchuß wurde gewählt und beauf-
tragt, vom Stadifchulrat die Ueberlaſſung von Schulzimmern zu
erbitten und die nötigen tigen Schritte zu tun. Die erſten An
meldungen von Hörern blieben in beſcheidenen Grenzen, von 168
belegton etwa 20 Hörer mehr als ein Fach. Der Magiſtrat hatte je
zwei Zimmer der Alten Volksſchule und der Hermannſchule dem
Ausſchuß zu Unterrichtszwecken überlaſſen. Dort fand der Unter
richt ſtatt. Unterrichtsſtunden wurden an den Wochentagen (außer
Sonnabends) von 7—-9 Ubr abgehalten, im r 252. Sie ver
teilen ſich auf die Fächer: Deutſch I: 32, Deutſch II: 82, Rechnen I:
15, Rechnen II 16, Rechnen III: 20, Engliſch: 16, Franzöſiſch: 24,
Ruſſiſch: 16, Geſchichte: 8, Länderkunde: 8, Phyſik: 16, Stolze
Schrey: 16, Gabeleberger: 16, der Menſch: 8 und Bank und Börſen-
weſen: 8. Der Beſuch war nicht regelmäßig. Außer den Unter
richtsſtunden wurden auch einige Bildungsabende veranſtaltet.

Die Fortführung der Lehrgänge wurde von den Hörern dringend
gewünſcht. Der Arbeitsausfchuß entſchloß ſich deshalb, auch in den
Univerſttätsferien Lehrgänge abzuhakten. Da der Allg. Studenten
ausfchuß, der die erſten Lehrgänge des Sommers finanziert hatte,
weitere Mittel nicht mehr zur Verfügung ſtellen konnte, wählte man
auf h trauensmänner und Lehrerrates den Ausweg,
die Hurſe ſefbſt tragen zu laſſen und erhöhte deshalb den Bei-
trag für einen Lehrgang von 3 auf 10 Mk., immerhin noch eine nicht
zu hohe Summe, wenn man bedenkt, daß für diefe 10 Mk. z. B. ein
Hörer des Deutſchen 32 Szunden Unfoerricht hat. Erfreulicher
weiſe meldeten ſich für dje neuen Lehrgänge (15. Auguſt bis 15. Ok
tober) 21 Lehrer. Deutſch wurde i e geteilt. Jn derUnterſtufe wird beſonders die Rechlichret mga, in der Mittelſtufe

die Wortlehre, und in der er die Satzlchre behandglt. Rech
nen wird in drei Teilen beibeha Die Unterſtufe geht von den
Grundrechnungsarten, die Mittelſtufe von den Brüchen, die Oberſtufe von der Schlußrechnung aus. en reibon, Buchführung
einfache und doppelte), Rau re und Aligriechiſch (für Buch
drucker) Kund auf Wunſch der Hörer nan hinzugekommen. Phyſik J
und TI iſt zuſammengeleg on Frembdfprachen wird Franzöſiſch
ſür A auf Wunſch au Fortgeſchrittene eingerichtet.
Ruſſiſch Engliſch ſind geteilt in I für Weegger und II für
Fortgeſchrittene; abenſo Stenographie StolzeSchrey. Mit der Ein
richtung des Lehrgangs Staatsbürgerkunde kommt der Arbeitsaus-
ſchuß einem Wunſche der Hörer nach.

neber die Einzelheiten der Lehrgänge genau zit ſprechen. fehlt es
uns hier an Raum. Jeder, der die Lehrgänge kennen lernen will,

ndet den Stmdenplan in Fintkichen Gewerkſchaftsbureaus, der
ten Vokksſchule, L nnſchule, Tulpe (Zimmer 5), Volkspark,

Volksleſehalle, Volksbuchhandlung uſw. und kann ſich in der erſten
Stunde koſtenlos von dem Plan und Jnhalt des Lehrganges ſelbſt
überzeugen.

Oberbürgermeiſter Nive geht nicht.
Wie im geſtrigen Stadtverordnetenbericht feſtgeſtellt wurde, hat

die Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig abgelehnt. die For
derungen zu bewilligen, die Dr. Rive für ſein Ausſcheiden ſtellte.
Vvekanntlich forderte or zuerſt 62 700 Mk. jährlich für zehn Jahre, e
afſo 327 000 Mk. und dann dom 1. April 1980 an drei Viertel
dieſer Summe, alſo 47 000 Mk. fährkich bis an ſein Lebensende.
Die Stadtverordneten lehnten das einſtimmig ab. Dann machte
Rive einen zweiten Vorſchlag, und zwar die volle Kumme von
s2 700 Mk. jährlich zu gewähren, aber 50 Prozent ſeines Verdienſtesaus einer neuen Steine eder gewinnbringender Beſchäftigung

abzugiehen. Würde auch das abgelehnt, ſo wolle er ſich mit 75 Proz.
davon, alſo 47 000 Mk. jährlich bis an ſein Lebensende begnügen.
Für beide Vorſchkäge fand ſich auch nicht eine Stimme in 5

adiverordnetenverſammlung. Da weitere Verhandluntzen zweck

2

vom ſozialiſt

de Kouſeneng daß Moe M Kurtr a Le Erklärungen des Vorſtehers deuteten an,
e ſchwierig und unfruchtbar alle Verhandlungen hinter den Ku

geweſen find. Die Oeffentlichkeit hat aber ein Recht, über
dieſen ganzen ungehenerlichen Fall Rive etwas Zuſammen
hängendes und Gründliches zu erfahren, weshalb die Geſamt
vedaktion den Vorſteher, Genoffen Hennig erfucht hat, in einem
Auffatze den Fall Rive zu behandeln. Insbeſondere haben die
Partkteigenoſſen ein Recht, die Kämpfe um und gegen Rive

T h t In p u i P gewertet zu ſehen.
v. zug en Aufſatz zu ſchreiben. Wir werden iin der nächſten mmer des Volksblattes veröffentlichen V

Bedürftige Parteimitglieder, auch gewerkſchaftkich Organi
t iſteund Mitglieder des Jnternationalen Bundes der ar herſer ihre

und mehr Kinder haäben, werden erſucht, ſofort mit den Äusweiſen
ihrer Mitgliedſchaften auf dem Arbeiter Sekretariat, Harz 42/44

immer 5 u. 6, in der Zeit von 11--1 und 1-—-7 Uhr, vorzuſprechen.
Soziaſiſtiſche Proletarierjugend. Wandmorgigen Sonntag: 1. Tour nach den Spigbergen, Treffen

6 Uhr am Walhallatheater. Führer Genoſſe Müller, 2. Tagestour
nach Salzmünde. Treffen 7 Uhr Walhallatheater, Führer Genoſſe
Grade.

Wetallarbeiter. Dienstag, den 17. d. M., abends 7 Uhr, findim „Volkspark“ eine Sitzung der Vertrauensleute und V letegte
ſtatt. Tagesordnung 1. Die neue Arbeitsordnung, 2. Verbands
angelegenheiten. Wir bitten um vollzähliges Erſcheinen.

a Die Ortsverwaltung.Lügen haben kurze Beine! Selbſt wenn ſie ſo ſchnell und in
ſo großer Anzahl aufmarſchieren, wie in den Spalten der Halli
ſchen Allgemeinen Zeitung. Das Stinnesorgan verwendet ſeine
ganze heit und die ſſt nicht gering dazu, um abzu-leugnen, daß beim Genoſſen Bormann, den es in unverſchämter
Weiſe verdächtigt hatte, eine Hausſuchung ſtattgefunden hat, die
Heinerlei Ergebnis zeitigte. Wir ſtellen daher nochmals feſt, daß
dieſe Hausſuchung ſtattgefunden hat, trotz der gegenteiligen Be
hauptungen der Allgemeinen, und daß, wie uns Gen. Bormann
mitteilt, ein Kriminalwachtmeiſter Jablonſky ſie leitete. Wer
blufft alſo mit apodiktiſcher Großartigkeit die Welt, wir oder die
notoriſchen Lügner der Stinnespreſſe? Die Antwort auf dieſe
Frage iſt aber noch leichter, wenn man die Lügenſpur weiter ver
folgt Wir hatten die edlen Spitzel als der Teilnahme des Auto
Unternehmens zumindeſt für ſehr verdächtig bezeichnet. Darauf-
hin behauptet die Allgemeine, daß Hartung kürzlich im Ge
werkſchaftshauſe ſehr gnädig empfangen und ihm allerhand Schönes
in Ausſicht geſtellt worden ſei, wenn er ſich bereit fände, gegen
ſetnen Kollegen Weider gerichtlichen Strafantrag wegen Mein
eid im Kilianprozeß zu ſtellen! Wir nehmen an, daß in dieſem
Falle die Allgemeine ſelbſt geblufft worden iſt, und zwar offen-
ar von Hartung in eigener Perſon, der ſich auf dieſe Weiſe an

ſcheinend etwas verdienen wollte. Gerade das Gegenteil von dem,
was das Stinnesorgan behauptet, iſt wahr. Der ehrenwerte Har-
tung beſaß die Unverfrorenheit, eines ſchönen Tages auf unſere
Redaktion zu kommen und uns mitzuteilen, Weider habe einen
Meineid geleiſtet. Er ließ durchblicken, daß er noch mehr wiſſe,
wurde aber ſofort höfkichſt und entſchieden hinauskomplimentiert.
Der Herr wollte alſo ſeinen Kumpan Weider felber hineinlegen,wenn er nur dafür orden lich bezahlt worden wäre, und kein

Menſch hat daran gedacht, aus dieſer üblen Quelle Nachrichten zu
ſchöpfen, es ſei denn das Kapp-Organ, das doch etwas klüger ſein
und auf „Jnformationen“ eines Hartung hin nicht Behauptungen
in die Welt ſetzen ſollte, die jederzeit widerlegt werden können.
Was in dieſen Tagen von der reaktionären Preſſe in Halle zu
ſammengelogen worden iſt, das geht wirklich auf keine Kuhhaut!

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Volkspark. Heute, Sonnabend, hält der Verband der Aſphal-

teure im kleinen Saal ein Sommervergnügen ab. Der große Saal
iſt infolge der hohen Luſtbarkeitſteuer unbeſetzt. Sonntag findet in
ſämtlichen Räumen großes Sommerfeſt des Fabrikarbeiter- Verbandes
mit Gartenkonzert und Ball im großen Saal ſtatt. Für Kegelfreunde
wird auf beiden Bahnen Geflügel preiswert ausgekegelt. Preisſchießen,
Blumenverloſung, Kaſperltheater, ſowie Tambola-Spiel werden zur
Unterhaltung der Frauen und Jugend mit beitragen. Ferner machen
wir auf unſere guten Biere ſowie andere Getränke und preiswerten
Speiſen aufmerkſam. Beſucher des kleinen Saales zum Stiftungsfeſt
des Sporiklubs Hanſi wollen den Eingang von der Goſenſtraße
aus benutzen.

Jm Konzerte und Künſtlerhaus Drei Könige
findet Sonntag mittag eine Wohlfahrts-Matinee ſtatt, veranſtaltet
von fämtlichen zurzeit in Halle engagierten Artiſten der Verbände
Jnt. Artiſten Loge und Verband Sicher wie Gold. Ab Montag
vollſtändig neuer Spielplan. Hierzu ſind engagiert das rühmlichſt
bekannte Müller-Quintett mit ihren Lieder la Kapella, das ele-
gante Tänzerpaar Renning-Fuß, welches überall großen Beifall
errang, und Jan Lind mit ſeinem vielſeitigen unerreichten Sport-
ackt, ſo daß den Beſuchern der Drei Könige ein genußreicher Abend
bereitet wird.

Zweites Straußkonzert. Wünſchen weiteſter Kreiſe be-
gegnend konzertiert Johann Strauß aus Wien nochmals in Halle,
und zwar Freitag, den 2. Auguſt. abends 8 Uhr, in der Saalſchloß-
brauerei. Auch diesmal wird ihn wieder das Philharmoniſche
Orcheſter unterſtützen. Karten ſind ſchon zu haben bei Reinhold
Koch, Alte Promenade la.

Bad Wittekind. Am 17. Auguſt findet ein Ehren-Abend für
die Mitglieder unſeres bewährten Philharmoniſchen Orcheſters
ſtatt. In die Leitung teilen ſich der hier ſchon als hervorragender
Dirigent bekannte Muſikdirektor Benno Plätz und der allſeitig be
liebte Obermuſikmeiſter Karl Steuer.

Zool o g iſcher Garten. Am Sonntag Führung. Treff-
punkt 1074 Uhr am Raubtierhauſe. Nachmittags 316 Uhr und
cbends 712 Uhr Konzert vom SeifertOrcheſter. Bei gutem Wetter
abends 10 Uhr Prachtfeuerwerk.

Ammendorf. Aus der Partei. Jn der am Mittwoch im
Greieſchen Lokale in Ammendorf ſtattgefundenen Diſtriktsverſamm-
lung der USV. referierte Genoſſe Le mk über die volitiſche Lage.
Er beſprach eingehend die Vorkommniſſe vom Anfang des Welt
krieges bis in die Gegenwart und zeigte, mit welch teufliſchem
Raffinement nicht nur der Kapitalismus der Entente. ſondern auch
der deutſche Kapitalismus vorgegangen iſt und noch jetzt vorge
um die Arbeiterklaſſe zu unterdrücken und ihre Beſtrebungen ihre
ſoziale und wirtſchaftliche Lage zu verbeſſern und ihre idealen Ziele,
die Menſchheit vom Joche des Kapitalismus zu befreien und den
Sozialismus aufzurichten, zu verhindern ſucht. Er wies daraufhin,
mit welchen verbrecheriſchen Mitteln die Henkersknechte des Kabi-
talismus arbeiten, mit Mord und Zuchthausſtrafen, mit Hilfe
eines Spitzelheeres. welches weit gemeingefährlicher iſt, wie früher
im zariſtiſchen Rußland. Der neue Brand in Volen iſt auch Wir
der Auftakt zu neuen geplanten Verſuchen der kapitaliſtiſchen Re-
gierungen, die vom Oſten kommende Befreiung des interna tionalen
Proletariats vom Joche des Kapitalismus zu hindern. Die Ar-
beiterſchaft muß die Augen offen halten und immer bereit ſein mi:
allen gebotenen und geeigneten Mitteln neue Verbrechen am Volke

eht,

Aus der Provinz.
Verbot der Orgeſch für die Provinz Sachſen.

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 11. Apri
1920 hat Oberpräſident Hör fing folgendes angeordnet:

Die Organiſation Eſcherich (Orgeſch) wird für die
Provinz Sachſen verboten. Wer dieſer Vereinigung an
gehört, für ſie wirkt oder ſonſt mit ihr oder ihren Mitgliedern zum
Zweck ihrer Unterſtützung in Verbindung tritt, wird mit Go-
fängnis bis zu fünf Jahren, Haft oder Geldſtrafe bis
zu 15 000 Mk. beſtraft, ſowert nicht nach der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 30. Mai 1920 wegen Zuſammenſchluſſes zu einem
Verband militäriſcher oder polizeilicher Art oder wegen Nicht
erfüllung der von der Regierung angeordneten Auflöſung der
Einwohnerwehren Zuchthausſtrafe verwirkt iſt. Alle Br
hörden werden angewieſen, Perſonen, von denen bekannt wird,
daß ſie Mitglieder der Orgeſch oder aber für dieſe in irgendeiner
Weiſe tätig ſind, ſofort telegraphiſch oder telephoniſch mitzuteilen.

Ob die Verordnung irgendwelchen praktiſchen Wert hat, wird
ſich erſt erweiſen müſſen. Sicherlich haben die meiſten Behörden,
in denen die Reaktionäre den entſcheidenden Einfluß ausüben, gar
kein Intereſſe an der Unterſtützung des Herrn Hörfing. Daher
werden die hier angedrohten Strafen ebenſo wenig verhängt werden
wie diejenigen, durch die Hörſing ſchon früher angeblich die Kap-
piſten treffen wollte.

Coswig (Anhalt). Keine Stikvegnng der Vapierfabrik.
Durch Verhandlungen des Betriebsrates mit der Betriebsleitung der
Pavierfabrik von L. Fiedler hat ſich die Firma bereit erklärt, von der
Einſtellung des Betriebes abzuſehen und den Betrieb zum Teil auf
andere Papierſorten umzuſtellen. Die Firma iſt weiter bereit, nach
den Umſtellungsarbeiten und nach Beendigung der notwendigen
Maſchinenreparaturen die bereits entlaſſenen Arbeiter und Arbeite-
rinnen nach Bedarf wieder einzuſtellen
Cof;dorf. Erfolgreiche Kritik. Vor kurzer Zeit brachten wir

eine kleine Notiz über wenig angenehme Arbeitsverhältniſſe guf dem
Rittergut Abel, hier. Veſonders über die Wohnräume der Arbeits
mädchen, die ſich vor Ratten nicht retten können. Auch über die
Lohnverweigerung zweier Arbeiter, die im Intereſſe des Gutes eine
Gefängnisſtrafe abbüßen mußten und ſo lieblos dafür von der Guts-
verwaltung behandelt waren. Jetzt haben nun bauliche Aenderungen
ſtattgefunden und es iſt eine Beſſerung eingetreten. Aber auf anderem
Gebiete wird bereits wieder geklagt. Der Kntſcher, der jetzt den
Motorpflug führt, erhält ganze 5 Mk. tägliche Löhnung. Er klagt
bitter, daß er bei ſolcher ſchlechten Entlöhnung nicht beſtehen kann.
Nebenbei muß er noch 6 Pferde ohne Futtergeld füttern, alles für
einen Monatslohn von 250 Mk. mit Familie. Das ſind unhaltbare
Verhältniſſe. Die herrſchaftliche Familie ſollte erſt einmal verſuchen
mit dieſer Bezahlung auszukommen, ehe ſie anderen Mitmenſchen
ſolches zumutet. Oder hat das „Geſinde“ nicht dasſelbe Menſchen
recht wie die „Herrſchaft“ Leider heute noch nicht, das müſſen ſich
die Landarbeiter erſt erkämpfen, von der Herrſchaft iſt es nicht zu
erwarten!

Wittenberg. Eine Militärkommiſſion der Entente, be-
ſtehend aus drei franzöſiſchen und engliſchen Offizieren, iſt in der
Nacht zum Freitag hier eingetroffen. Sie hat die Aufgabe, die Ka-
ſernen und ſonſtigen militäriſchen Stellen zu prüfen, ob die Abrüſtung
ordnungsmäßig erfolgt.

Sport und Körperpflege.
Aus dem Sportkartell.

Jn der letzten Sitzung des Sportkartells wurde, da das Gewerk-
ſchaftsfeſt am 22. Auguſt nicht ſtattfindet, beſchloſſen, ein Sommerfeſt
des Arbeiterſportkartells zu veranſtalten. Von großem Jnkereſſe war
dann der folgende Punkt der Tagesordnung: Ein hiefiges ſchein
ſozialiſtiſches Blättchen, daß unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit er
ſcheint und an Leſermangel leidet, hatte ſich an das Kartell mit der
Bitte gewandt, daß die Sportnachrichten auch dieſem Blättchen über
mittelt werden möchten. Nach lebhafter Debatte wurde gegen zwei
Stimmen, alſo mit geradezu überwältigender Majorität, der Antrag
des Sportgenoſſen Bohne angenommen, wonach keinem anderen
Blatt als dem Volksblatt die Sportnachrichten übermittelt werden
dürfen und alle Nachrichten, die zur Veröffentlichung beſtimmt ſind,
dem Genoſſen Bohne zu überſenden ſeien. Allgemein wurde an
erkannt, daß die Volksblatt- Redaktion der Arbeiterſportbewegung ein
erfreuliches Jntereſſe entgegenbringe, und daß man mit der Sportecke
ſehr zufrieden ſein könne. Das bewußte Blättchen ſähe auch ein,
wie notwendig dieſe Sportnachrichten für ein halbwegs anſtändiges
Blatt ſind, aber zum Leſerfang für ein ſolches Wurſtblättchen dürfe
ſich ein klaſſenbewußter Arbeiterſportler nicht hergeben. Mag nur
dieſes Blättchen wie ſchon bisher die bürgerlichen Sportnach-
richten veröffentlichen, denn bürgerlich iſt es doch ſeinem ganzen
Weſen nach! Ein Redner führte an, man möge doch einmal den
Aushängekaſten dieſes ſcheinſozialiſtiſchen Unternehmens betrachten,
wo man tagtäglich Bilder von Armeegepäckmärſchen, bürgerlichen
Rnuderregatten und ähnlichen Veranſtaltungen bewundern könne. Das
ſei ein Beweis dafür, daß ein ſolches Unternehmen für den Arbeiter
ſport nur inſofern Intereſſe haben könne, als der Leſerfang in Frage
käme. Wir glauben, dieſe Antwort wird genügen, um den verächt
lichen Arbeiterzerſplitterern gezeigt zu haben, daß die Halliſche
Arbeiterſportbewegung kein Strom iſt, in dem ſie krebſen können!

Sodann wurde über die Errichtung von Bezirkskartellen geſprochen
und beſchloſſen, in Kürze alle Kartelle des Bezirks Merſeburg zu
einer gemeinſamen Sitzung zuſammenzurufen. Die Fragebogen des
Fachbeirats für Leibesübungen ſind genau auszufüllen und ſofort dem
Vorſitzenden, Gen. Ernſt Geißler, Huttenſtraße 2f, zu überfenden.
Der Radfahrerverein Vorwärts (Freiheitsbund) bat um Aufnahme in
das Kartell dem konnte aber nicht ſtattgegeben werden, da laut Statut
nur ſolche Vereine aufgenommen werden können, welche einem Zentral-
verband angehören, der der Zeutralkommiſſion für Sport und Körper
pflege angeſchloſſen ſein muß. Sämtliche Delegierte ſollen bis zum

nächſten Dienstag ein Mitgliederverzeichnis mit Altersangabe, auch
der Schüler und Jugendlichen einreichen. Am nächſten Dienstag

findet eine außerordentliche Sitzung ſtatt, die ſich mit dem Sommer-
feſt beſchäftigen ſoll und die pünktlich um 8 Uhr beginnt.

Uebertritte. Dem Arbeiterturn- und Sportbund ſchloſſen ſich
wiederum mehrere Vereine an, und zwar der Halliſche Sportverein
„Box-Heil“ (Uebungsſtunden Mittwochs und Sonunabends von 8
bis 10 Uhr im Hotel Stadt Leipzig, Martinſtraße) W x

genklub „Sportfreunde“ (Brehna). Den neuenFrei-Heil! Am 4. Auguſt wurde der Mitteldeutſche ArbeiterFanſt
kampf- Verband gegründet. Es iſt Pflicht der ArbeiterFauſtkampf
Vereine ſich dem Verband anzuſchließen. Anmeldungen nimmt ent-
gegen Fritz Heiſfe, Bernhardyſtraße 26.

Allerlei.i it dieſ inweis ſ R t ſeine beizu verhindern. Mit dieſem Hinweis ſchloß der Referentfällig ſengmenen Ausführungen. Um ein zuſammen-
hängendes Arbeiten im ganzen zirk

eſchloſſen, die beiden Diſtrikte unter eine Oberleitung
Genoſſe Schiepe wurde als Leiter und Genoſſe Ger i ſ ch
Stellvertreter gewählt. Als Kaſſierer wurde wiederum der
Haring gewähkt.

i anf ArbeiterſchaftAmmendarf. Die Veranſtaltungen der i tin den nächſten Tagen ſind ämnfßerſt wichtig. Wir weiſen deshalb
nochmals auf den Beſuch der Vollverſammlung dex Betriebsräte am
Sonntag und auf die Einwohnerverſammlung am Montag abend hin,
die beide von Bedeutung für Ammendorf ſind

zu ſtellen.
Amtsbegzirk zu ermöglichen, wurde

er zum Angeſtellten des
Genoſſe ſchaftlichen Lage in den Streik

Streik beim Papſt!
Wie die italieniſche Zeitung Corriere della Sera meldet, ſind die

Vatikans zur Beſſerung ihrer wirt-
treten. Die Angeſtellten der

vatikaniſchen Gärten haben beſchloſſen, bis zur Bewilligung ihrer
Forderungen nur einen Teil der Arbeiten zu verrichten.

Dentſche Ferienkinder in Norwegen vermißt.
Es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, wie viele Perſonen bei

dem Erpioſionsunglück in Drammen Zu ſchaden gekommen
ſind. Bisher wurden zwei Leichen gefunden. Man nimmt jedoch an,
daß noch ſechs Verſonen unter den Trümmern begraben liegen

Srre ſtande der Redaktion von 12 bis 1 Uhr. Zwei deutſche Ferienkinder werden vermißt.

Tr S



S ve anmlungs Meſſer löPd.

Halle und 6aulkreis.
Sekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.
Wochentags geöffnet von und 4-7 Uhr.

Sonnabends v eſchloſſen.
Sernſ rWitahedec Verianmlumn.

Döllnitz.
Sonnabend, den 14 Auguſt, abends 8Lkhr,

im Gaſthof Goidener Stern.
Der Vorſtand.

—---—-J7Maler
Dienstag, den 1 Auguſt 1920, abends 8SUhr, imGewerkſchaftshaus:tet tederversammlune

Tagesordnung
1. Die wirtſchaftliche Vetriebsräteorganiſation

oder freigewerkſchaftliche Vetriebsrätezentrale.
z. ſregest vom Haupttarifamt über unſere Lohn

rage
3. Geſchäftliches.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

2909 Der Vorftand.erkennt oben Fredentec leuten
Ortsgruppe RitterfeldäMontag, den 16. Auguſt, abends 8 UAhr,

*1443 im Bürgergarten:
brdine öffentliche Voltgrerannmlun,

Referent Genoſſe Bernhard Menke (Mitglied
der ſächſ. Volkskammer) ſpricht über:

Arbeiterschaft, Schule u, Kirche,

Nachdem freie Anusſprache.
Alle Geiſtlichen und Lehrer von Bitterfeold, ſowie

die. ge ſamte Arbeiterſchaft wird dazu freundlichft
eingeladen. J. A.: A. Taube, Vorſ.

2923

v r a II u be n n e e
z Moutag, den 16. August, mnehm. 3 Vhr

Fin7 Tag im Spreewald!
Fest- Programm ti 3 Vhr Abfahrt der Festtei nehmer ab Gengmer-

brücke (Glaucha) nach den tlokalen:
B. Karzhals Vadwtetachoaft und
Leonhardts Waldäwirtgehunfſt.

Zur Verfügung stehen den werten Gästen das
c Salonboot Monika, Roffwanns e J

Gondeln und zahlreiche Kähne. Säamtliche Vahr-sind dem Fest eut- prechend gesehmüext.

i 5 Ausikkapellen!
Ab 4 Uhr in beiden Pestlokalen:z Grosse Konzerte, gr. Preſssehiessen, S

Derren- u. Damenspiele, Verlosung,
z inderbelustigangen, gr. historiseher

Vestzug um die Rabeninsel.
In beiden Sälen großer Festball.

z Drei der besten Kähne, sowie drei der besten
z Trachten werden mit hohen Preisen prämiiertc Es kommen auch noch von hlestgen

Firmen gestiftete Preise zur Verteilonx.r Prämiierung abends *7 Uhr. z
z anmeidung zur Preiskonkurrens im Festlokal.

z Telephon 1850.

e

ch

eng

Ohne Karte Kein Zutritt Karten sind inschäften. 59 Plakate ausbängen und in
den PFestlokalen zu haben.

z Bei ungünstiger Witterung wird das Fest

z verschoben. 2872z Her rotaud- Her Festaussehuss.z Gesueht werden noch semnusteller, Leute zur àz Anfsi bt ung junge, hüubsenhe Mkdehen zur z
ung. Zu melden heute abend 6 Uhr im z

atenhsiner e Sol-totra s
giöcrier wsJ Stürmischen Beifall erzielen I

2 Goblons, Felix Varadi, Chappiduo
mit neuen Darbietungen n. d. übrigen Künatler.

z den Ge

Täglich Anfang 7 UVhr, Sonntag nachm 3 n

J Alte Promen e II. Ecke Gr. Virtchslr.
Anwendocf, Gaſthof Eſſtertal-

er Großer Ball.
Für Speiſen und Getränke beſtens geſorgt.

*1428 Der Wirt Artur Goldnmmer.S Be Bunte ginn
Zeke Gr. Ulrichstr. u. Jägergasse.

c u
Hach wie Vor tägl. gus verkauft. huus

Liserl und Moar. Friedo Kötter,
Else Gerboth. Hedda und Jaek.
2s894 Max Phlipp, Hella Loyd
und le übrigen 222 Kräkte.

Gefellſchaftzhaus Reilsburg en

Sonntag nachmittag 3 Uhr-
Martinis Tanzzirkel. BandoninmMuſik. 2902

3) in. lachnürne: Er v z be

Sonder- Angebot von außergewöhnlicher Billigkeit in

Barclinen Reirhsware.
65* 54

5

gre abgepast Stüoke ein Posten Roulearx, abgepasat 88 8 S 68
ar als Store zu verwenden Stück

ev Ein Posten Tiſſbeffdechen Te re für 9 Betten

wo 50 50 50 50e 275 18 82o

v Beachten Sie unsere Schaufenster.
2898

Brummer z nGroße Ulrichstraße 2223.

lag Künsfler- Konzert.

S

nnd

in Posten abgepassfte on

e

45* 27Faneter 2 Mügelm e r Ainenatoſfo Meter 18 14 T
Ein Posten Scheibengardinen 14 10* S

dpalast w
Lerchenfeldstraße 14.

EFintriſt frei!

Freſtags: Der BALL des Südens.
Lonnobends und Sonntags

S

Vereinszimmer 5 eWein Sfube.

Bunter Abend.

Der Faddtabeiterverdand-
den 15. Anugnſt,men des Voltsparts

Gr. Sommerfeſt,
beſtehend in Gartenkonzert, Ball, Tombola, Preis
ſchieizen, Preiskegeln und anderen Unterhaltungen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

W Fämtlichen RSonntag,
Perſonen durch

z Geld Aarlehn
W. WMbbel, erhalten

ree

i Anhaneret 7, II. r.

Paul Keller rn

z gort fo
Besuchet

Nur noch bis

Panopt
im Wintergurten,

den 17. Au
Taglieh von 10 bis abends 10 Uhr.
Eintritt Mk. 1,50, Kinder 0,60 Mk.

du grosse S

ikum Fernſprecher 4100.

emäß und
dillig auswun. Hüller,

Gr. BRraunemser. 53.*

Magdebaorger
Strasse 66.

einschl. Dienstag,
Ansteohts-Postkarton
empf. die VokshechhanGrne.

nein winn. rfe,
SilIhor-

woht.

eerstrasse 14, I. 2837

Herren Anzug- Stoffe
140 em breite

in grosser Aungwahl

jetzt zu besonders billigen Preisen.

A. Huih
Gr. Steinstr. Marktplatz

4
2

re

von seinem

h nntae S

eine hre derer
30240 m Rildgrösse
eigenen Bild, wer sich in der Zeit von

den 15. bis 31. August d. J.

2899

von l Dtad. Kabine tt an eine Aufnahme io unserem Atelier

beste t. Es i
b esc hatten.wiederte

ist uns gelangen. das Material hierfür a
Wir betürehten. das es so schnel nicht

ren dürfte und empfehlen wir unserer geehrten
Kundsehbaft, hiervon ausgiebigsten Gebraueh zu machen.

e Sonntags von 10--i hr geöffnet. a
Samson Co. m.M. Poststr. 9-10

Grösstes und billigstes Atelier am Pliatse.
v

wo kauft man

K 3 L Nnhe des Marktes

Sennſan Bittag: Große Wehlfanrts-Hatinee
der sämttieh in Halle zurzeit ongagierten Mitgleder der
Intern. Artistenlege ad des Verdaedes Sicher wie Jold.

Ab Montag, den 16. Aunguss:
Heuer glänzender Spieiplan.

Mühler-Oulntott, Lieder la Kapellsa,
Renning-Fuß, das elegante Tänzerpaar,

Jean Lincſ in seinem unerreiohten Sportakt.

wesentlieh billiger geworden

2035 RUgener i
J Kronen Kreide

beste Qualität.
Ladung eingetroffen.

Preise bltiger.
Garantiert rein

Leinöl-kirniß
garant. Friedensware.

Alle Iacke u
Preise ecrmässtgt.
ken -Klaner,

Halle (Saale).
Mittelwache 9--10.

Unsere Abteilung
Umpreßs- Anstalt

liefert
für die Herbst u. Winter- Saison

Umpreß- Hüte
für Damen und Herren

Neue und gebrauchte,
weiße und bunte Bett

mden, Handchürzen uſw.,kanſt zu hohen Preiſen.

Frau Horniekoel, 2
Gr. Klausſtr. 19, 3

bezüge,u W

Ecke Domſtr. Fernr. 4314.

innerhalb 8 bis 14 Tagen
in höcheter Vollendung

Kleiner Berlin 3.
Leipzigerstr. EeKe Poststr. 1

Gegrüundet 1910.

Dnsero Vmpreß-Hüte e
wesentleh billiger geworden

bevor le Prehe noch

Jan in die Höde geben

kaufen Sie ein
Stoffe für Anzüge,
Vettzeug, Varchent
Hemdentuch uſw.
2807 bei

S. BiletzkyLeipziger Str. 103

C Billigſte Quelle, 7

Urinuntersuchungen?
Kommen Sie z mir zu Upterf ndS hie n und bringen

Bruchkranke

re ben de etmit un W Wuth d Eure n Hallwie B dur turhei Europa am 25. rn uſtSyre c e eſund werden a von 10 1 Uhr.

r n er 3Dienstag, vorm. von 8--12 und nachm. vent 37

beilunpiger. Fhelemel Fraucy
Veriangi umsonsl n m

v. P. Schwäreokse, Hettstedtneuen Wüerlin,
in Tonnen und ansgewogen,

empfiehlt

Karlar ans Je

hrradmäntel n 78 e en

läuche n 25
P. noge,

Streiberſtr. 14. Eing u 5
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Entſchlief
künftit
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Um zu zeigen, wie ſehr der Wahnſinn der kapitaliſtiſchen: Wirthaft und die Wirtſch e auch des innere
jas Elend aftskriſe verſchuldet hat, wieder enw gen Wirt
neben dem Elend der Maſſen die Wuchergewinne der Unternehmer
ſehen. machte der Genoſſe Diß mann in ſeiner Rede im Reichs
jag über die Erwerbsloſigkeit untenſtehende und auf

ches Material geſtützte Ausführungen. Wir bringen dieſen Teil
iner Rede darum hier zum Ausdruck. Die zahlreichen Zurufe der
genten des Kapitals im Reichstag, denen die Ausfüh-rungen Fananz ſehr unbequem waren, und unſeres Ge-

zoſſen gebührend derbe Erwiderungen darauf, laſſen wir fort.
Auf die Frage der Erwerbsloſenfürſorge und Ar

zeitsloſenverſicherung muß noch in beſonderen Aus
ſührungen eingegangen werden.
Genoſſe Dißmann führte aus:
Sehen wir uns zum Beiſpiel den Kohlen bergbau an. Wir

halten unlängſt eine intereſſante Auseinanderſetzung zwiſchen dem
direktor des Stariſtiſchen Amtes in n und den
ſohlenbaronen. Herr Kuczinſki hat nachgewieſen, daß die Tonne
ſFteinkohle, wonn wir Steuern, Zuſchüſſe für Lebensmittel für
hohnungen uſw. abrechnen, eine Steigerung von 12 Mk. vor dem
friege auf 165 Mk., alſo eine 14fache Vertenerung erfahren hat.
ſniereſſant iſt nun folgendes feſtzuſtellen: Vor dem Kriege betrug
r Arbeitslohn 52 Prozent des Verkaufspreiſes, die Selbſtkoſten
Prozent und Unternehmergewinn 10 Prozent. Und wie ſteht
e jetzt? Der Anternehmergewinn iſt jetzt von 10
auf 24 Prozent vom Verkaufspreis geſtiegen, es
ſ alſo eine Steigerung um das 32fache eingetreten. Und während
vor dem Kriege Arbeitslohn und Unternehmergewinn ſich wie 5 zu
gegenüberſtanden, iſt jetzt das Verhältnis 5 zu 8. Während vor dem

Kriege im Rubhrbecken der Unternehmergewinn im Kohlenbergbau
zro Monot 10 Millionen Mark betrug, beträgt er zurzeit 250 Mil
ſionen. Halten Sie demgegenüber einen anderen Vergleich. Jn
England ſind die Zahlen nach dem neueſten Etat des dortigen
gohlenkontrolleurs die folgenden: Vom Verfkaufspreiſe betragen
hie Arbeitslöhne 78 Prozent, das heißt 17mal ſoviel als der Unter
rehmergewinn, der dort 42 Pro betrögt, während in Deutſch
land der Arbeitslohn gegenüber dem Unternehmergewinn nur 15
höher iſt. Alſo in England iſt er 17mal höher, in Deutſchland 1
mal höher. Auch die Juſchriften der Zechenbeſitzer konnten an dieſen
gahlen z Direktors des Statiſtiſchen Amtes Berlin-Schöneberg
nicht rütteln.
Ich will vom Kohlenbergban kein Wort weiter ſprechen. Nur

einige Ziffern noch zu den Eiſenpreiſen. Es iſt wohl doppelt
notwendig, gerade hierüber einiges zu ſagen, weil wix vom Deut
ſhen Metallarbeiterverband ja ſelbſt von den Herren der Regie
tung erſucht worden ſind, im Eiſenwirtſchaftsbund mitzuarbeiten,
um der Wirtſchaftskriſe entqgegenzuwirken. Fch darf das wohl alsSegründung meiner nunmehr folgenden Ausführungen voraus

ſchicken, um darzulegen, daß das von der Beſprechung heute abend
nicht getrennt werden kann. Und wie ſteht es da? Wir haben
ebenſo wie bei den Kohlen- umd bei den anderen Warenpreiſen. ſo

euch bei den Eiſenpreiſen die wahnſinnigſten Steigerungen erlebt.
Die Teuerung betrug um nur einiges herauszugreifen pro

konne bei den Rohblöcken vor dem Kriege 82 50 Mk. und ſie iſt bis
um März dieſes Jahres auf 2660 Mk. geſtiegen. Beim Formeiſenen wir eine Steigerung von 113 Mk. auf 8620 Mk., bei Walz-
traht von 117,50 Mk. auf 4150 Mk., bei den Mittelblechen eine
Steigerung von 110 Mk. auf 5600 Mk., d. h. eine Preisſteigerung
bei vorgewalzten Blöcken um das 35 fache, (Hört, hört! bei den
16.) beim Walzdraht um das 40 fache, bei Grobblechen und Fein
Uechen um das 45 fache, bei Mittelblechen gar um das 50 fache. D

Nun halten Sie dabei ein Weiteres feſt. Die Schrotpreiſe, die
auf über 8000 Mk. pro Tonne ſtiegen ich werde noch die wirt

ftlichen Verwüſtungen auf dem Gebiete nachzuweiſen haben
egen um das 60 fache in der Preisbildung vor dem Kriege. Wenn

Sie nun die Arbeitslohnſteigerung hochgerechnet mit dem v bis
fachen annehmen und weiter hinzunehmen, daß die Betriebs-
unkoſten erheblich geſtiegen ſind, und nun wirklich in der humanſten
Veiſe dem Arbeitgebertum ſagen: ſchön rechnet das 10 oder 12fache
der Preiſe vor dem Kriege, dann würde die Preisbildung pro Tonne
auf dem Eiſenmarkte ſich auf etwa 1000 bis 1500 Mk. geſtellt haben.
Aber ſo waren die Eiſenpreiſe im März dieſes Jahres durchſchnitt
lih um faſt 2000 Mk. pro Tonne höher, und wenn Sie annehmen,
daß zurzeit die Erzeugung in Deutſchland 3 Millionen Tonnen
Eiſen im Jahre beträgt, dann bedentet däs eine Summe von
10 Milliarden pro Jahr, die dem deutſchen Wirtſchafts
leben als eine unnötige Belaſtung aufoktroyiert worden iſt. um die
Taſchen der Eiſenbeſitzer zu fülen.

In der letzten Woche tagte jn Düſſeldorf eine Sitzung des Eiſen
wirtſchaftsbundes. Die deutſche Reichsregierung hatte auf unſer
entſchiedenes Verlangen erklärt: Schön, wenn der Deutſche
Netallarbeiterverband die Arbeitsgemeinſchaft ab
lehnt und ebenſo ablehnt, daß in dem Eiſenwirtſchaftsbund ſeine 9
Lertreter aus der Metallinduſtrie durch die Arbeitsgemein-
haft erneut werden, dann ſind wir damit einverſtanden, datz der
Deutſche Metallarbeiterverband ſeine Vertreter ſelbſt beſtimmt
Und was geſchah nun? Weil das ganze Wirtſchaftsgebäude zittert,
weil die Herren ſelbſt einſehen müſſen: ſo geht es nicht weiter
weil ſie um ihrer ſelbſt willen gezwungen werden, etwas nach
wgeben, den überſpannten Bogen nicht noch ſtraffer zu ſpannen,
ind weil auch die Regierung den Druck ausübte und unſere Ver
treter den Kampf im Eiſenwirtſchaftsbund aufgenommen haben

eine Preisſenkung beſchloſſen worden, die Sie in den letzten
kZagen jedenfalls in den Zeitungen geleſen haben.

Was ich damit ſagen will, iſt folgendes: Wenn man in der vorigen
e in Düſſeldorf die Preisſenkung beſchließen konnte bei ob

den von 2680 Mk. auf 2140 Mk. und beim Formeiſen von 8620 Mk.
euf 2740 Mk. uſw., dann iſt das ein Beweis dafür daß
die Herren bisher übermäßige Uebergewinne in
hre Taſche geſteckt haben. Oder glaubt einer von Jhnen,

daß die Herren Unternehmer jetzt mit Schaden produzieren würden
O nein, ſo ſteht es nicht; ſie haben, der Not gehorchend nicht dem
rn Triebe, l äheen geringen Prozentſatz ihres Ueber

inns jetzt nachgeben müſſen.Ein Hrustten von dieſen 10 Milliarden Mark Uebergewinn im
ten Jahre aber, von der Regierung erfaßt, hätte die Möglichkeit

egeben, den Erwerbsloſen längſt eine ausreichende Unterſtützung
euszubezahlen.

Vas ich hier an Zahlenmaterial vorgetragen habe, iſt unanfecht
ber. Jeder Vertreter der Regierung wird Jhnen das beſtätigen
knnen; denn uns iſt ſa der Kampf auf dem Gebiete der Preis

bidung, der innere rwrarbeitendem Unternehmer und der Regierung mit all ſeinem
m und Dran ſehr genau bekannt. Darum ſind wir auch in der

Lage, auf dem Gebiete mit etwas Material aufzuwarten.
enn auf einem antdren Gebiete zum Beiſpiel die Frage auf

Srarfen wird: Wie ſollen wir eine Erwerbsloſenfürſorge eintreten
ſen?, dann mache ich Sie noch auf einen anderen Umſtand auf-

derkſam. Durch dieſe wahnſinnige Preisbildung iſt natürlich auch
gezwungen worden, etwas Reſerve in den weiteren W

ellungen zu üben. Zum Beiſpiel zieht die Arbeitsloſigkeit auch in
Waggon und Lokomotivfavriken ein. trobdem der Vertreter der

letten Woche in Düſſeldorf woch erklärte, e
Lieferung von 1000 Lokomotiven und 20 000 Waggons im P

ſende ſei. Aber er beklagte, daß die wahnſinnige e
dem Eiſenmarkt ihre Urſcche habe, daß ein Güterwagen, der
dem Kriege 2500 Mk. koſtete. nunmehr auf 50 000 Mark

ſtiegen ſei. Wenn wir hier die Frage erörtern, wie wir den Ar
sloſen helfen können, dann, bin ich allerdings der Meinung.
ört dazu, a das Wirtſchafisleben einmal anzuſehen. Denn
dem Birtſchaftsſhſem iß der Quell der Ar

Kampf zwiſchen Erzenger Unternehmer und

1. Be
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beits loſigkeit zu ſuchen. Wenn auf anderem Gebiete
geſagt wird, Sparſamkeit der Reichskaſſe ſei Platze, dänn ſollman ſeſt Zugreifen. um dieſer Preisbildung, dieſer Vreitteribe
ein Ende zu machen, dann werden auch die wſeiſcheftlichen Zuſtände,
ſoweit überhaupt möglich. leichter eine Veſſerung erfahren können.

Wie man aber die weitere Produktion unterbindet und immer
mehr Arbeitsloſe in den großen Mahlſtrom hineinwirft, das hat
mein Vorredner an einem Beiſpiel bereits gezeigt, nämlich am Ab-
bruch der Ziele g. Aber es iſt ja nicht damit abgetan, daß

underte don Ziegelelen abgebrochen werden. Anſtatt das Wirt
haſten auſzurichten, um weiter produzieren zu können. bricht

man die Ziegeleien ab, um die Ziegelſteine als Vaumaterialien zu
verkaufen. Das iſt des Wahnſinns höchſter Gipfel,

iſc auf anderen Gebieten genau in der gleichen Form zu
fi

Mein Kollege Körſten wies auf die Buchdruckereien hin. Jch
erweitere den Hinweis auf den Ausverkauf von Bräuereien, auf
andere Fabrikbetriebe. Und nicht genng damit, wenn ich Jhnen
vorhin die hohen Schrotpreiſe nannte, die das 60fache gegenüber
den Friedenszeiten ausmachen, dann ſtelle ich dem die Tatſache
gegenüber. daß im Laufe des letten Jahres auf dem deutſchen
Wirtſchaftmarkte Zehntanſende von Werkzeugmaſchinen ller Urt
auf dem Schrothaufen verkauft worden ſind, dank der wahnſirnigen
Preistreiberei.

Jch ſage: wenn in dieſer Form das Wirtſchaftsleben verwüſtet
wird un Wirtſchaftswerte einfach zuſammengeſchlagen werden,
anſtatt neiter wirtſchaftliche Werte damit zu erzeugen und zu
produzieren, dann iſt die Frage berechtigt: Wer treibt Sabo
tage am deutſchen Wirtſchaftsleben, wer iſt es,der die Maſchine nicht in Gang kommen läßt, er
iſt ſchuldig an unſerer Wirtſchaftskriſe, an dem
Arbeiteloſenelend, das hier von den verſchieden
ſten Seiten ſo beklagt wird?Das grauenhafte Unheil, das der Kapitalismus anrichtet, kann
nicht beſſer beleuchtet werden. Nachdem der Krieg Millionen ge
mordet und verſtümmelt hat. trampelt nun niedriger Profitgeiſt
aber Z anſende nieder. Und das geſchieht ſkrupvellos. Jſt es doch
ſo weit gekommen, daß würdige literariſche Agenten des Kapitalis
mus die Theoerie vertreten, nur durch Ausmerzung der Ueber
flieſſigen könne das Wirtſchaftsleben wieder geſunden. Wie die
Veſizenden einſt den Kugelmord in den Maſſen des in die
Schützengröben gepreßten Volkes als Stahlbad für ihre Klaſſ be
trachteten, ſo gilt ihnen heute der Hungertod der überzähligen
„Hände“ als Mittel zur Erhaltung ihrer Macht. Daher die
Vettelpfennige der Erwerbsloſenfürſorge, daher die Pal-
liativmittel der produktiven Erwerbskloſenfürſorge. Alle
Opfer werden abgewälzt auf die Schultern der Schwachen.

Die Arbeiterſchaft hat das erkannt. Sie wird nicht eher ruben,
bis eine ſozialiſtiſche Geſellſchafte- und Wirtſchaftsordnung die
Menſchheit auch von der Geißel der Arbeitsloſigkeit befreit. So-
lange indes der a rruüiir Staat beſteht, werden wir dafür
kämpfen, daß die Schuldigen auch die Folgen ihrer Schuld
tragen und die Unterſtützung für die Arbeitsloſen aus ihren ge
hamſterten Profiten bezahlen.

Der Kommunismus in England.
Cründnung der Britiſchen Rommnmniſtiſchen Partei.

Nach langen Vorverhandlungen iſt am 1. Auguſt in London die
Britiſche Kommuniſtiſche Partei gegründet worden. Es waren 154

elegierte anweſend. Die neugegründete Partei beſchkoß 1. An
nahme des Sowjetprinzips; 2. Annghme der Diktatur des Prole-
tariats 3. Anſchluß an die dritte Jnternationale; 4. Anſchluß
an die Arbeiterpartei. Die Debatten über die verſchiedenen ein
gebrachten Reſolutionen, waren nur kurz. Man hat ſich in dem vor
bereitenden Komitee auf eine beſtimmte Foſſung geeinigt und wollte
die mühſam erzielte Einigung nicht gefährden. Die einſtimmig an-

enommene Reſolution über die allgemeine Politik der Partei lautet
olgendermaßen:

„Die Konferenz der verſammelten Kommuniſten erklärt ſich für
das Sowjet- (oder Arbeiterräte-) Syſtem als ein Mittel, wodurch
die Arbeiterklaſſe Macht erlangen und die Kontrolle über die Pro
duktionskräfte übernehmen ſoll, ſie erklärt ſich für die Diktatur des
Proletariats als ein notwendiges Mittel, um die Gegenrevolution
während der Uebergangsperiode vom Kapitaliemus zum Kommu
nismus zu bekämpfen und ſie tritt ein für die Annahme dieſer
Mittel als Stufen zu der Errichtung des einen Syſtems, des voll
kommenen Kommunismus, in dem die Produfktionsmittel der All-
gemeinheit gehören und von ihr kontrolliert werden ſollen.“
Die parlamentariſche Betätigung war in den Verhandlungen des

vorbereitenden Komitees Gegenſtand heftiger Auseinanderſetzungen
eweſen. Die Befürworter des Eintritts in die Parlamente haben

jedoch geſiegt; die Mahnung Lenins, auch das Parlement als Kampf
mittel zu benutzen, gab ihnen einen kräftigen Rückhalt. J
ſtimmten 19 Delegierte noch gegen die Reſolution, während 136 da
für waren. Die Reſolution hatte folgenden Wortlaut:

„Die Kommuniſtiſche Partei verwirft den reformiſtiſchen Stand
punkt, daß eine ſoziale Revolution zuſtande gebracht werden kann

urch die gewöhnlichen Methoden der parlamentariſchen Demokratie,
aber ſie ſieht die Parlaments und Wahltätigkeit als Pittel der
Propaganda und der Agitation für die Reüblution an.
Die Taktik, welche die Abgeordneten der Partei, die in das Parla
ment oder lokale Körperſchaften gewählt werden, anwenden müſſen,
muß von der Partei ſelbſt gemäß den nationgken oder lokalen Um-
ſtänden feſtgelegt werden. Auf jeden Fall müſſen ſolche Abgeordnete
ſo betrachtet werden, als hätten ſie ihr Mandat von der Partei
und nicht von dem beſonderen Wahlkörper, für den ſie zufällig dort
ſitzen.“

Abänderungsvorſchläge wurden abgelehnt, darunter auch einer, der
verlangte, daß in einem Wahlkreis die gewählten Kandidaten es ab
lehnen ſollten, ihre Sitze im Parlament einzunehmen.

Einige kräftige Oppoſition fand jedoch der Vorſchlag, den Anſchluß
an die Arbeiterpartei zu vollziehen. Es berührt in der Tat
eigenartig, daß die neue kommuniſtiſche Partei, die mit den alten
WMethoden vollkommen brechen will und die ganz nach Moskau
orientiert iſt, den Anſchluß an die Arbeiterpartei fucht, deren Führer
und deren Politik von Lenin in ſeinem offenen Brief mit verletzender
Schärfe verſpe worden ſind. Wird die Kommuniſtiſche Partei von
der Arbeiterporſti aufgenommen, ſo bedeutet das außerdem auch, daß
die Kommuniſtiſche Partei dadurch auch zur zweiten Internationale
gehört, denn die engliſche Arbeiterpartei iſt eine der feſteſten Stützen
der zweiten Jnternationale. Die Oppoſition gegen den Beſchluß iſt
alſo begreiflich. Der Anſchluß wurde trotzdem gutgeheißen mit 100

egen 85 Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von 15 Stimmen. Die
ehrheit verteidigte ihre Stellung mit dem Argument, daß für den

Beitritt zur Arbeiterpartei dieſelben Gründe ſprächen, wie für die
Beteiligung an der parlamentariſchen Arbeit. Abſeits zu ſtehen, ſei
die „Kinderkrankheit des Linkſismus im Kommunismus“. Jm De
zember ſoll der erſte Kongreß ſtattfinden. 4

Aus der Volkswirtſchaft.
villigere Vaumwolle. Während des Krieges ſind die Baumwoll

ernten in den Vereinigten Staaten von Nordamerika im Ertrag
ſehr zurückgegangen. Man erntete beiſpielsweiſe 1914 161 Millio-

Ballen, dagegen 1917 nur 11 1918 12, 1919 11,3 Millionennen
Ien. dieſem Jahre hofft man auf 12,5 Millionen Ballen,t Wane Crieeg ſel h. In der Preis

ilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 14. Auguſt 1920..
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geſtaltung kommt das beſſere Ernteergebnis bereits kräftig zum
Ausdruck. Während ſeinerzeit nur geringe Vorräte vorhanden
und infolgedeſſen die Preiſe ſehr hoch ſind, liegen die Preiſe für
ſpätere Verladungen aus der neuen Ernte bis zu 30 Prozent unter
den derzeitigen. Es iſt alſo Ausſicht auf reichlichere und billigere
Verſorgung mit Baumwolle vorhanden. Ob freilich die arbeitenden
Maſſen in der Lage fein werden, ſich die dringend nötigen Ve-
kleidungsſtücke zu kaufen, das hängt nicht nur von den Baumwoll-
preiſen, ſondern vor allemvon der Geſtaltung des Reallohnes ab

Die ſteigenden Lebensmittelkoſten.
Neben den bekannten 17 des Statiſtiſchen Amtes

der Stadt Berlin über die ten des Exiſtenzminimums weiſen
auch die Statiſtiken R. C a l wer s über die Lebensmittelpreiſe ein
dauerndes und ſcharfes m der Koſten des Nahrungsbedarfes
nach. Calwer berechnet die Koſten des wöchentlichen Nahrungs-
mittelbedarfes einer vierköpfigen Familie, indem er als deren
Verbrauch die dreifache Friedensration eines deutſchen Marine
ſoldaten zugrunde legt. Für den Monat Mai 1020 ergibt ſich danach
aus dem Mittel aller berückſichtigten deutſchen Städte die Summe
von 224,63 Mk. Gegenüber den Koſten im Januar dieſes Jahres
ſind dies 94 Mark mehr, gegenüber Februar 77 Mk. März 57 Mk
und April 35 Mk. Jm Vergleich zum Monat Mai 1919 beträgt die
Steigerung ſogar 150,93 Mk.

Jnsgeſamt entwickelten ſich nach den Calwerſchen Jndexziffern
die Koſten für den Nahrungsmittelaufwand einer vierköpfigen
Familie wie folgt. Es koſtete pro Woche: Jahresdurchſchnitt 1896
19,01 Mk., 1905 22,02 Mk., 1912 25,28 Mf., 1914 24 70 Mk., 1915
36,49 Mk., 1918 57,30 Mk., 1919 73,70 Mk., 1920 224,68 Mk.

Jm einzelnen ſind die Koſten für den Nahrungsmittelaufwand
auf der Grundlage der Calwerſchen Verechnungsmethode in den
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſehr differenziert. Sie be
trugen pro Woche im

Durchſchnitt der Jahre Monat Mai
1896 1912 1919 1920Cöln 20,76 27,83 74,58 337,65Frank N. 19,86 24,78 83,19 306,12Berlin. 18,03 24,70 70,:7 269,23Leipzig 19,83 24,40 71,10 258,27Dresden 20,13 24,73 85,53 217,68Hamburg. 17,43 24,70 77.43 216,72München 20,97 26,20 68,54 200,01Breslau 19,74 25,66 66,16 162,18

Exiſtenzminimum im Juli 1920.
Von Dr. R. Kuczynſki,Direktor des Statiſtiſchen Amtes Berlin-Schöneberg.

Der Jnli brachte eine weitere Verbilligung von Kleidern un
Wäſche. Auch einzelne ausländiſche Nahrungsmittel, wie Reis
gingen im Preiſe urück. Andererſeits verteuerte der Mangel an
Kartoffeln die Lebenshaltung. Dazu kam der Steuerabzug von
Lohn. Jnfolgedeſſen ſind die Koſten des Exiſtenzminimums, die
im Juni bedeutend geſunken waren, im Juli wiederum geſtiegen
Von den rationierten Nahrungsmitteln koſteten in Groß-Verlir
Zucker und Milch Lmal ſoviel als vor dem Kriege, Brot 10ma
ſoviel. Butter 14mol ſoviel. Margarine 17mal ſoviel, Schmal;
81mal ſoviel. Veſchränkt man ſich auf die rationierter
Mengen, ſo ergibt ſich im ganzen eine Verteuerung auf das Drei
eehnfache. Jn den fünf Wochen vom 28. Juni bis 1. Auguſt wurder
an die Bevölkerung verteilt:

Preis PreisJuli 1920 Juli 1914

Pf. Pf.10 250 Gramm Brot 2428 2531 825 P hrmittel 901 87125 Reis 145 6125 ferkakao 450 306 500 rtoffeln 5301250 leiſch 2562 2183100 utter 372 26460 Margarine 1294 74430 chmalz 1720 56125 310 17850 Zuder 340 37500 Marmelade 45 80
11 505 898

Dieſelben rationierten Mengen, für die man jetzt 115,05 M
zahlen muß, konne man vor ſechs Jahren für 8,98 Mk. kaufen
Dieſe rationierten Mengen enthalten nun aber im Wochendurch
ſchnitt nur etwa 10600 Kalorien, d. h. noch nicht ſoviel, als ein
Kind von 6 bis 10. Jahren benötigt. Man wird alſo das Exiſtenz
minimum der Exnährung eines ſolchen Kindes in Groß-Verlin be
äußerſter Einſchränkung auf 23 Mk. anſetzen können. Eine Frar
braucht etwa 7 x 2400 16 800 Kalorien. Sie müßte zu den ratio
nierten Mengen noch Lebensmittel im Nährwert von 16 800 10 60

6200 Kalorien hinzukaufen. Das könnte ſie am billigſten tun
indem ſie ſich noch 8 Pfund Kartoffeln für 3 Mk., 12 Pfun
Graupen für 8 Mk., 1 Pfund weiße Bohnen für 2,50 Mk. und Pfd
Margarine für 5,75 Mk. verſchaffte. Jhr wöchentlicher Mindeſt
bedarf für Nahrungsmittel hätte alſo 37 Mk. gekoſtet. Ein Man
benötigt wöchentlich etwa 7 X 3000 21 000 Kalorien. Die 4200
Kalorien, die er mehr braucht als eine Frau, könnte er ſich zuführer
in Form von 1 Pfund Reis für 6 Mk., 24 Pfund Marmelade für
2,25 Mk., 10 Pfund Gemüſe für 7 Mk. und 2 Pfund Obſt für 3 Mk
Sein wöchentlicher Mindeſtbedarf für Nahrungsmittel würde alſ
etwa 55 Mk. koſten. Eine Familie von Mann, Frau und zwe
Kindern von 6 bis 10 Jahren würde mit 138 Mk. wöchentlich fä
Nahrung auskommen.

Rechnet man für den Mindeſtbedarf an Wohnung den Prei
von Stube und Küche, für Heizung 1 Zentner Briketts und für
Beleuchtung 6 Kubikmeter Gas, ſo ergeben ſich als Wochen

für Wohnung 9 Mk., für Heizung 16,10 Mk., für Beleuchtun
6 Mk.

Für Bekleidung, d. h. für Beſchaffung und Jnſtandhaltun
von Schuhwerk, Kleidern und Wäſche, ſind mindeſtens anzuſetzen
Mann 38 Mk., Frau 22 Mk., Kind 11 Mk.

Für alle ſonſtigen lebensnotwendigen Ausgaben Wäſche
reinigen, Fahrgeld, Steuern uſw.) wird man, da der Steuera
vom Lohn nunmehr in Kraft getreten iſt, einen Zuſchlag von
(bisher machen müſſen.

Als wöchentliches Exiſtenz minimum ergibt ſich ſomit

den Juli 1920 in GroßBerlin wsMann Ehepaar zit 2 Ainerr

wer ter. r.Ernährung 65 o 1Wohmmg 9 6 985 ung, Beleuchtung 22 g88 22etkeſdung 58 77Sonſtiges. 22 89 82169 287 98Auf den Arbeitstag umgerechnet beträgt der notwendi
Mindeſtverdienſt für einen alleinſtehenden Mann 28 Mk. für
kinderloſes Ehepaar 89 Mk., für ein Ehepaar mit zwei Kindern
von 6 bis 10 Jahren 556 Mk. Auf das Jahr vumgerechnet
das Exiſtenzminimum für den alleinſtehenden Mann 8800
für das kinderloſe Ehepaar 12 400 Mk., das Ehepaar mit z
Kindern 17 100 Mk.

Vom Juli 1914 bis zum Juli 1920 iſt das wöchentlichee
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Mr., d. das 10,7fache,

n E enzminimum inGroß- Berlin ne ark jetzt 9 bis
10 Pf. wert. (Jm v bis 11 Pf., im Maiun April 8 bis o Pf. im März 9 bis 10 Pf., im Februar 12 Pf.
wert geweſen.)

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Auguſt 1920.
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Orgeſch in Halle.
Duftige Enthüllungen über die Umtriebe der militäriſchen Reaktion.

Wir meldeten kürzlich, daß ein Ableger der berüchtigten Magde
burger Spitzelzentrale auch in Halle feſtgeſtellt worden iſt. Die
rechtsſozialiſtiſche Preſſe, die aus dem Magdeburger Oberpräfi-
dium geſpeiſt wird, bringt darüber Enthüllungen, die ein grelles
Licht auf das Treiben unſerer Reaktion werfen und denen wir
folgendes entnehmen:

Jn Halle wurde ein gewiſſer Hans Eger, Kohlſchütterſtraße 5.,
in Schutzhaft genommen. Nach Ausſagen der Polizeiverwaltung
iſt Eger akliver Offizier, was von der Reichswehr geleugnet wird.
Jn Egers Hand fand ſich nichts. Dagegen hat er ein Geſchäfts
mmer in der Kaſferne, wo er angeblich als Gerichtsoffizier fun
giert. Hier konnte das Oberpräſidium infolge des bekannten Er-
laſſes des Reichswehrminiſteriums des Jnnern (Urheber Geheim-
vert v. Jacobi) nicht ſelber hausſuchen. Das Wehrkreiskommando 4
wurde erſucht, die Hausſuchung vorzunehmen. ließ aber nichts von
fich hören Das Oberpräſidium hatte zur Unterſtützung der Haus-
ſuchung zwei Polizeikommiſſare nach Halle geſchickt. Dieſen

erklärten die Offiziere, ſie hätten vom Wehrkreiskommando
ſtrenge Weiſung, den Zivilbehörden nicht Folge zu leiſten,

ſondern nur den Militärbehörden. Jnzwiſchen war bekannt ge-
worden, daß eine große Kifte mit Papieren von den Geſchäfts-
freunden Egers aus der Kaſerne bereits nach einem anderen Orte
fortgeſchafft war, dort wurde ſie gefunden und beſchlagnahmt. Die
aufgefundenen Papiere enthalten u. a. Pläne und Protokolle zur
Gründung eines

„Mitteldentſchen Treubundes“.

Ueber dieſen Treubund ſagt eins der Protokolle:
„Frühere Einwohnerwehren und Zeitfreiwilligenverbände ſind

darin lebhaft an der Arbeit. Es erſcheint vielleicht beſonders
wertvoll, daß der Landbund reſtlos für unſere Beſtrebungen ge-
wonnen iſt“.

Auch die Studentenkorporationen gehören faſt reſtlos dem
Treubund an. Es iſt eine genaue Aufſtellung der Studenten
kompagnien“ vorhanden, auch ein allgemeiner Mobiliſationsplan.
Ueber die Mobilmachung heißt es:

„Die Durchführung der Mobiliſierung geſchieht durchaus ver
traulich und ganz offiziell im Vernehmen mit dem Landes-
jägerkorps“.

Die Teilnahme des Landesjägerkorps ſpielt überhaupt eine
große Rolle.

Der verhaftete Leutnant Eger erklärte, daß ſein Vorgeſetzter
ein Major Eckardt ſei. Eckardt behauptete auf Befragen, er
kenne Eger überhaupt nicht. Dabei hat Eger am Tage vor ſeiner
Feſtnahme perſönlich dem Major Eckardt 52 Schriftſtücke zur
Unterſchrift vorgelegt. Auch wurde bei Eger ein angefangener
Brief an Major Eckardt gefunden, aus dem genaueſte Bekannt-
ſchaft hervorgeht. Eger hat auch in Berlin mit dem Magdeburger
Hauptmachern Zieſenitz und Janſen Beſprechungen gehabt. Er
gibt dieſe zu, während Zieſenitz ebenfalls behauptet, Eger nicht zu

De Treubund iſt nach Ausſage Egers durch den Erlaß des
Reichspräſidenten vom 30. Mai aufgehoben, weil die Mitglieder
„leider“ Angſt vor dem Zuchthauſe hatten. Es iſt darauf der
Treubund auf dem Boden der Orgeſch neu aufgebaut worden. Hier
fühlte man ſich durch die Erlaſſe des Miniſterialdirektors von
Jacobi (ſiehe oben) und Freund Miniſterium des Jnnern) ge-
deckt. Miniſterialdirektor Freund hat bekanntlich den Erlaß, der
die Orgeſch zuließ, hinter dem Rücken des Miniſters Severing in
deſſen Vertretung herausgegeben, obwohl Severing den Ver-
tretern der Orgeſch gegenüber ſchon vorher ſeine Nichtzuſtimmung
kundgegeben hatte. Es iſt bemerkenswert, daß der Landbund in
Kalle dieſen Freundſchen Erlaß bereits veröffentlichen konnte noch

ehe er dem Oberpräſidium Magdeburg zugegangen war. Man
muß fragen: Wie kommt der Miniſterialdirektor Freund dazu,
hinter Severings Rücken dieſen Erlaß herauszugeben, wie kommt
der Grlaß vor ſeiner amtlichen Bekanntmachung bereits dem Land
bund in die Hände und wie ſtimmt der Freundſche Erlaß mit dem
Abkommen in Spa überein?!

Die Spitzelz- iuft und die reaktionäre Preſſe
Der Halleſchen Ztg. iſt die Aufdeckung der Magdeburger Spitzel

lügenzentrale höchſt fatal. Sie verſucht natürlich, vor der Oeffent
kichkeit möglichſt weit von ihr abzurücken, wobei ſie natürlich wohl
weislich verſchweigt, daß ſie ein eifriger Abnehmer und Verbreiter
der Produkte dieſer ſowohl wie anderer ähnlicher Putſchfabriken
war. Es wird ihr ja leid tun, daß ſich die wortreichen Berichte ſtets
nur als gutbezahlte Spitzeltaten erwieſen. Wirkliche Putſchpläne
ließen ſich ſicher bedeutend beſſer ausſchlachten. Die Aufdeckung
der Magdeburger Spitzelgemeinſchaft iſt geeignet, vielen Leuten die
Augen zu öffnen. Wo aber ſollten die Kreiſe, die durch die Fütte-
rung der Oeffentlichkeit mit erfundenen Putſchplänen die eigene
Putſchvorbereitung verdunkeln und zugleich rechtfertigen möchlen,
ihre aufreizenden Pülverchen hernehmen, wenn der Fortbeſtand
anderer Spitzelfirmen in Gefahr geriete. Die Halleſche Zeitung
natürlich iſt konſequent. Die Magdeburger Affäre, an der ſie als
Abnehmer der Produkte beteiligt iſt, iſt ihr unangenehm. Einmal,
weil ihre Leſer dadurch erfahren, wie ſehr ſie angelogen wurden,
dann aber auch, weil damit die Glaubwürdigkeit weiterer ähnlicher
Berichte, die ſicher noch von vornherein folgen werden, ſtarke Ein
buße erleidet. Dem ſucht das Blatt durch eine grundſätzliche Stel
lungnahme vorzubeugen. Hier iſt ſie:

„Was aber die Frage des Spitzeltums an und für ſich betrifft,
ſo ſind wir wahrlich die letzten, denen dies ſympathiſch iſt. Ja,
wir ſind nicht einmal von ſeiner Nützlichkeit überzeugt, ſolange
wir eine Staatsgewalt haben, die ſelbſt auf Grund zuverläſſiger
Ermittlungen von Spitzeln ja doch nicht gegen links einzuſchreilen
wagt. Aber wir ſind auch weit davon entfernt, nun wie die links

de wieder Kind mit dem Bade augzuin e alte Etſabe n mgetellag hinwegzuſehen,
daß da, wo Rauch iſt, Feuer auch ſein muß. Wenn die Radikalen
es nicht für notwendig und zwe ig hielten, ihr Tun und Trei-
ben i roßen Teil der Oeffentlichkeit ſorgfältig verbergen, Wenn e alle Tage S ab
e wenn manche ihrer Worte Taten nicht das W der

ffentlichkeit zu ſcheuen hätten, dann wäre kein
mehr möglich. ſuht alſo den Anſſhet

Die Halleſche Zeitung alſo den Anſchein
ſei die Spitzelarbeit doch eine nützliche und notwend Sache. Und
die genügend vaterländiſchen Kreiſe werden dieſen Wink verſtehen
und wenn wieder ähnliches in die Welt geſetzt wird, werden ſie ihm
ſchon die nötige Reſonanz in der r zu geben verſuchen.
Auf dieſe Weiſe läßt ſich wenigſtens ein Teil der vaterländiſchen
Mitarbeit der Spitzel retten.

erwecken, als

Die politiſche Revolution und die ASP.
Die Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins,

welche am Donnerstagabend im großen Saale des Volksparks
ſtattfand, war gut beſucht und nahm einen anregenden Verlauf.
Es iſt die Stärke unſerer Bewegung, daß die Halliſchen Genoſſen
immer wieder zu den geiſtigen Quellen des wiſſenſchaftlichen So-
zialismus zurückkehren, um daraus zu ſchöpfen für die Taktik und
die Politik der Gegenwart. Dieſe Tatſache verhindert eine Ver-
ſumpfung der Partei, ſie verhindert, daß Grundſatzloſigkeit in ihr
ſich breit machen kann. Eine Schilderung der Entwicklung der De
batten über die politiſche Revolution war es, was Gen. Scholem
in ſeinem Referat gab; er führte etwa folgendes aus:

Die Debatten über den Weg. den man zu marſchieren hat, ſind
ſo alt wie die l Alle die Streitigkeiten, letztenEndes auch die Spaltung, ſind eine Folge dieſer taktiſchen Debatten
geweſen. Wie notwendig die Klarheit iſt. bat man in den letzten
Monatrn geſehen, wo die Unklarheit es mit ſich gebracht hat, daß
die deutſche Revolution in ihrem erſten Anlauf ſo elend verſandet
iſt. Die Geſchichte hat ſich vorwärts entwickelt als eine Geſchichte
der Revolutionen. Die verſchiedenen Klaſſen haben nacheinander
im Laufe der Jahrhunderte die politiſche Gewalt gehabt. Der
Verlauf der bürgerlichen Revolution iſt ein guter Lehrmeiſter für
die proletariſche Revolution, in die wir jetzt eingetreten ſind. Auch
das Bürgertum hat nicht gewartet, bis etwa die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe den Kapitalismus vollkommen gekräftigt in die Wirt
ſchaftsgeſchichte geſtellt hätten, es herrſchte noch die alte Form vor
und das Neue zeigte ſich in ſeinen Vorboten. Damals hat das
Bürgertum, das ſich in der Minderheit befand, ſich der politiſchen
Macht bemächtigt, und es begann der beiſpielloſe Aufſtieg des
kapitaliſtiſchen Syſtema, wie wir es bis zum Ausbruch des Welt-
krieges erlebt haben. So ſoll es auch in der Arbeiterklaſſe ſein,
die berufen iſt, ihre politiſche Macht aufzurichten, obwohl der So
zialismus noch nicht in ſeiner ganzen ausgebreiteten Form da iſt.
Der erſte Akt der ſozialen Revolution aber iſt die politiſche Revo-
lution, der erſte Schritt eines großen Kampfes für die Errichtung
eines wirtſchaftlichen Syſtems, das die Vergeſellſchaftung der Pro-
duktionsmittel nach ſich zieht. An dem Tage, an dem dieſer Lehr-
ſt in die weite Welt hinausgerufen wurde, war die moderne Ar-
eiterbewegung da. Es gilt, die Eierſchalen der bürgerlichen Ver

gangenheit, die Utopiſtereien, gegen die zu kämpfen ſeit Jahr-
ehnten die Aufgabe der geiſtigen Führer der ſozialdemokratiſchen
arteien in allen Ländern geweſen iſt, auszurotten. Die Geburts

ſtunde der revolutionären Arbeiterbewegung war das Kommu-
niſtiſche Manifeſt, in dem zum erſten Male klar und deutlich ge
agt wurde, daß die volitriche Machterareifung durch das Prole-

tariat notwendige Vorbedingung zur Aufrichtung des Sozialiemus
ſei. Jn dem Kommuniſtiſchen Manifeſt ſind einige Harptvor-
bedingungen dafür, warum die ſoziale Revolution nicht in fried-
licher Entwicklung vor ſich gehen könne, gekennzeichnet durch die
Verelendungstheorie. Die Reviſioniſten waren es, die gegen dieſe

eorie Sturm liefen. Das Kommuniſtiſche Manifeſt fpricht be
reits vom gewaltſamen Umſturz aller bisherigen Geſell
ſchaftsformen. Damit kann nur, wenn die politiſche Revolution
für notwendig erachtet wird, eine gewaltſame Revolution gemeint
v Das Laſſalleſche Antwortſchreiben an die Leipziger Arbeiter,
rotz ſeiner ungeheuren hiſtoriſchen Bedeutung, war nur für die

damalige Zeit maßgebend, während das Kommuniſtiſche Manifeſt
auch heute noch als geiſtige Waffe benutzt werden kann. Jn den
Jahren vor dem Kriege war es Kautsky, der der geiſtige Vor-
kämpfer des radikalen Flügels war. Und damals waren es be-
ſonders manche Gewerkſchaftsführer, die verächtlich von den „lite-
rariſchen Zänkereien“ ſprachen und die erklärten, daß ſie ſchon
praktiſch alles machen würden. Die Gewerkſchaftsführer haben
verſagt, aber es hat ſich gezeigt, daß das, was theoretiſch geklärt
wurde, uns Waffe geworden iſt im geiſtigen revolutionären Kampfe.

Das allgemeine Wahlrecht iſt die Waffe des Bürgertums ge
worden. Am Tage nach der Revolution wird es notwendig ſein,
das allgemeine Wahlrecht für einige Zeit außer Kraft zu ſetzen
und die Diktatur des Proletariats aufzurichten, um nicht nur die
formale, ſondern die wirkliche Demokratie zu ſchaffen. Die poli
tiſche Revolution iſt noch nicht die ſoziale Revolution. Es wird
eine jahrelange, vielleicht jahrzehntelange Uebergangszeit not
wendig ſein. Und aus der praktiſchen Politik haben wir erkannt,
daß in dieſer Zwiſchenzeit die Diktatur des Proletariats auf-
erichtet werden muß, wenn die Arbeiterklaſſe Geburtshelfer des
ozialismus ſein will. Kurz vor d Kriege wurde eine ganz

klare und radikale Stellung innerhalb der Sozialdemokratie von
Roſa Luxemburg und ihren Freunden vertreten, die aber in der
Minderheit blieben. Wenn man ſich die Entwicklung, die Streitig-n Debatten innerhalb der alten Sozialdemokratie anſieht
o weiß ma aß in dem Augenblick, wo praktiſch erprobt werden
ollte. was oretiſch ſchon jahrelang durchgekämpft wurde, die

iſter ſich ſcheiden und die Spaltung der Arveiterklaſſe erfolgenmußte. Jn der Arbeiterbewegung haben ſich zwei große Richtungen

entwickelt, zwiſchen denen es eine Einigung nicht geben kann. Jn
Wirklichkeit gibt es nur eine Arbeiterbewegung. Diejenigen, die
ſich in der 2. Jnternationale zuſammengefunden haben, haben ſich
entfernt von der Arbeiterbewegung. ir ſind kleiner geworden,
aber aktionsfähiger, wir werden die politiſche Revolution machen
und ſie entſcheidend beeinfluſſen, und wir werden dann mit Recht
von uns ſagen können: Wir ſind die Arbeiterbewegungl Was
aber zwiſchen den beiden Lagern ſteht, was weder das eine noch
das andere will, das ſind die Gefährlichen, und dieſe Leute g.
die USP. abſtoßen. Die Armee, die kämpfen will, muß in ſi
auch wirklich geſch'oſſen ſein, denn ſonſt wird ſie im entſcheidenden
Augenblick verſagen. Die ſachliche Rückſichtsloſigkeit müſſen wir
uns angewöhnen, die ſeit jeher das Zeichen derjenigen war, die als
die am weiteſten Vormarſchierenden bei Revolutionen die ent-
ſcheidenden Vorſtöße geführt haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß wir dorthin ſehen, wo der erſte Schritt zur ſozialen Revo
lution, die politiſche Revolution, ſchon getan iſt, und daß wir ihreLehren erkennen und ſinngemäß u deutſche Angelegenheiten

übertragen. Die Taktik der Arbeiterſchaft ändert ſich von Grund
auf mit dem Augenblick, wo wir die yolitiſche Macht ergriffen
haben. Mit dem Augenblick, wo wir die Staatsgewalt ſind, ſind
alle die Maßnahmen, die getroffen werden, Maßnahmen, die auf-
bauend ſozialiſtiſch wirken. Die politiſche Revoultion in Deutſch
land iſt denkbar durch Anſtoß von außen. Zweitens iſt es möglich,
daß wir ſie uns im Jnnern erkämpfen. Beide Fälle erfordern, daß
die Arbeiterrlaſſe in Deutſchland eine revolutionäre
Partei beſitzt, die im innern einig iſt, die Willen hat, ſich nicht
entmutigen läßt und nicht ihre Taktik ändert, wenn Rückſchläge

Die Kommuniſtiſche Partei iſt klein und kann deshalb
für die organiſatoriſche Führung nicht in Frage kommen. Die
revolutionären Maſſen ſind in unſerer Partei, und deswegen
haben wir das Recht, zu verlangen, daß in unſerer Partei die
enige Klarheit herrſcht, die die Maſſen inſtinktiv verlangen. Der

Internationale Kongreß in Moskau hat beſchloſſen, die Unab
hängige Sozialdemokratie aufzunehmen, aber mit beratender
Stimme. Wir haben nichts anderes erwartet und wir begrüßen
das. Die Kommuniſtiſche Jnternationale muß dafür ſorgen, daß

lle ihre Glieder einen Geiſt haben. r u iſt aufer icklung zu dieſem Geiſte und wird dur i. x die
Taktik beweiſen, daß wir als vollwertige Mitglieder der 8.
nationale anzuſehen ſind. Wir wollen ieber mit be

r r retimme der nter nationale angehören.wenn s Leute in S Partei geben ſollte, d. t nicht
pigzel auf den Boden der 8. Internationale ſtellen, die ſich in ihrer ernrt

ehre durch die „beratende“ Stimme gekränkt fühlen, dann erwarten
wir von dem nächſten Parteitag, daß er dieſen enoſſen die richtige
Antwort gibt. Der Parteitag wird berufen ſein, wiederum den
Ruck nach links zu machen, den bisher alle unſere Parteitage ge
bracht haben. Dann wird vielleicht einmal wieder der deu
Einfluß, der in der alten Internationale ſo ſtark war. in
3. Internationale maßgebend ſein und die deutſche Arbeiter
bewegung wird der Vortrupp der kämpfenden Internationale ſein.
(Starker Beifall.)

Gen. Franke begrüßte es, daß dieſer Vortrag gehalten wurde.
Der Beſchluß der 8. Internationale ſei erfreulich und der kommende
Parteitag müſſe die Revolutionierung der Partei begründen, da
mit wir bald r r r Mitglieder der 3. Internationale wer
den. Gen. Oelßner erläuterte die Entwicklung des Wahl-
rechts als Mittel des proletariſchen Kampfes und die verhängnis
vollen Tendenzen des Reformismus. Das neue Parteiprogramm
der Rechtsſozialiſten werde auch dem letzten Arbeiter zeigen, daß
dieſe Partei keine ſogialiſtiſche ſei. Wer das Referat des GenoſſenW kürzlich gehört, wird gefühlt haben, daß dieſem Genoſſen
die praktiſche Arbeit etwas über den Kopf gewachſen iſt.
wenn der Anſchluß an die 3. Jnternationale vollkommen vollzogenwäre, würden manche Leute nicht zufrieden ſein; deshalb miſſen

wir ſetzt die Klärung vornehmen. Das Feuer der Revolution wird
das deutſche Proletariat hineinſtellen in die 3. Jnternationale.
Gen. Bowitzky wies darauf hin. daß die Halliſchen Genoſſen
ſich ſchon immer mit den taktiſchen Dingen vei ben. Unſer
Kampf muß mit Zähigkeit geführt werden. s Schlimmſte iſt,
wenn man aus Angſt, Fehler zu begehen, überhaupt zu keiner Tat
ſchreitet.

Damit ſchloß die Debatte über dieſen Punkt. r Verſchie-
denem gab Gen. Bowitzky eine perſönliche Erklärung ab.
Gen. Franke wies auf den Jntornationalen Bund der Kriegsopfer hin, dem ſich jeder Kriegsbeſchädigte anſchließen müſſe, d

Mitglied der USP. ſei. Gen. Kutzſchbauch fordert, daß
wichtigen Abſtimmungen alle Mitglieder unſerer Stadiverordneten
fraktion unbedingt anweſend ſein müßten. Gen. Bowigtzky
geißelte das grundſatzloſe Verhalten der rechtsſozialtſtiſchen
Stadtverordneten. Unſere Mitglieder waren alle anweſend, ſoweit
das irgend möglich war. Gen. Richter ſchloß darauf die Ver
ſammlung mit einem kürzen Aufruf zur weiteren Arbeit.

Gewertkſchaftskartell und Gewerkſchaftsvorfsände
hielten geſtern abend im Volkspark eine gutbeſuchte Verſammlung
ab, in welcher der Kartellvorſitzende Genoſſe Winkler folgenden
Bericht über das Ausſchreiben der Sekretärſtellen, die Bewerbungen
und deren Prüfung gab: Die Kartellverſammlung am 11. Juni
habe nach erfolgter Kündigung durch die Sekretäre einmütig be
ſchloſſen, die Stellen zur Neubeſetzung auszuſchreiben. Das ſei
nach Anhörung der Gewerkſchaftsvorſtände, wo und wie ſie aus-
geſchrieben werden ſollen, erfolgt. Es haben ſich 18 Genoſſen,
darunter eine Anzahl erſte Kräfte beworben. Der Vorſtand habe
die Bewerbungen nach beſtem Wiſſen geprüft und ſchlage der Ver-
ſammlung vor, die Tätigkeit des Sekretärs in Zukunft in Reſſorts
zu teilen. Demnach ſei es notwendig, einen Gewerkſchaftsſekretär
für die Tätigkeit im öffentlichen Leben der gewerkſchaftlich organi
ſierten Arbeiterſchaft, und einen Arbeiterſekretär zur Bearbeitung
der Sozialgeſetzgebung und zur Rechtsauskunfterteilung zu er-
nennen. Am 2l. Juli habe der Kartellvorſtand einer Aufforderung
der RV. zu einer Verſammlung Folge geleiſtet, welche ſich mit der
Kündigung der ſeitherigen Sekretäre beſchäftigt habe. Der Vor
ſtand habe dort in ſeiner Geſamtheit die Erklärung abgegeben:
Falls es ſich darum handeln ſollte, ſich vor den RV. zu verant
worten, ſo müſſe er das ablehnen. Verantwortlich ſei der Vor-
ſtand zunächſt nur dem Gewerkfſchaftskartell und der Kartell-
verſammlung. Falls es ſich jedoch um notwendige Aufklärung
handle, ſo ſei der Vorſtand jederzeit bereit. Tatſächlich habe man
verſucht, über ihn ein Fehmgericht abzuhalten. Jn einer Reſo-
lution ſei dort den bisherigen Sekketären das Pertrauen aus-
geſprochen und verlangt worden, daß ſie ihre Tätigkeit in der bis
herigen Weiſe weiterführen ſollten.

Die Verſammlung geht. nach unweſentlicher Debatte zur Wahl
über und es wurde von 119 abgegebenen Stimmen der Genoſſe
Wielepp (Berlin) mit 92 Stimmen zum Gewerkſchaftsſekretär,
der Genoſſe Grabow (Gotha) mit 91 Stimmen zum Arbeiter
ſekretär in geheimer Abſtimmung gewählt. Der Genoſſe Wielepp
war bisher Redakteur des gewerkſchaftlichen Teiles der Freiheit,
der Genoſſe Grabow Bezirksarbeiterſekretär für Thüringen.

Eine Debatte entſpann ſich bezüglich der Verwendung und der
Kontrolle der Märzopfergelder. Jn die darüber ſtehende
Kontrollkommiſſion wurde Genoſſe Steitz gewählt. Von der
Volksparkverwaltung liegt ein' Schreiben vor, worin aufgefordert
wird, die organiſierte Arbeiterſchaft möge bei Verſammlungen
und Veranſtaltungen ihr eigenes Heim mehr als bisher unter
ſtützen. Von mehreren Seiten wird die abermalige weſentliche
Erhöhung der Entſchädigung für Benutzung der Räumlichkeiten,
ohne mit den Gewerkſchaften und dem Kartell Rückſprache genom-
men zu haben, krittſiert. Für die ausgeſchiedenen Volksparkgeſell
ſchafter Rehlaum und Kleeis werden die Genoſfen Schurig
(Holzarb.) und Gall (Brauereiarb.) gewählt.

Der Vorſitzende Genoſſe Winkler gibt einen kurzen Bericht
von der Bezirkskartellkonferenz. Er hebt hervor, daß
die Bearbeitung der Sozialgeſetzgebung recht gelitten habe. Da
Genoſſe Daniel (Merſeburg) die Tätigkeit nur nebenamtlich aus
fihre, ſei die Anſtellung einer Kraft für den Bezirk eine Not
wendigkeit. Wenn ſchon in den großen und größten Kartellen die
Fragen der ſozialen Reform und der ſozialen Geſetzgebung weſent
lich gelitten haben, ſo iſt das in den kleineren Orten, wo keine ört-
lichen Kräfte zur Verfügung ſtehen, eine geradezu fühlbare Lücke
in der Arbeiterbewegung. Der Jahresbeitrag, den die Orts
kartelle an das Bezirkskartell abzuführen haben, iſt von 16 auf
32 Pf. pro Jahr und Mitglied erhöht worden; das ſei zur Frei
ſtellung einer beſonderen Kraft eine Notwendigkeit.
Ueber die Stellung des Gewerkſchaftskartells zu den Veſchlüſſen
in der Betriebsratsfrage erhält ebenfalls der Genoſſe
Winkler das Wort. Das Hartell befände ſich in einer nicht
beneidenswerten Situation. Es beſtehen nunmeßr, nachdem am
6 Auguſt ein Beſchluß herbeigeführt worden ſei, deren zwei. Für
einen dieſer Beſchlüſſe wird ſich nunmehtz auch das Kartell ent
ſcheiden müſſen. Das Kartell ſei dem Aligemeinen Gewerkſchaſts
bund angeſchloſſen. Daraus ergebe ſich die logiſche Konſequenz,
zur gewerkſchaftlichen Zuſammenfaſſung der Betriebsräte zu ſtehen.
Auf der anderen Seite könne der Beſchluß der Funktionäre vom
6 Auguſt, die ſich für die WRO. entſchieden haben, nicht unberück
ſichtigt bleiben. Eine Doppelſtellung könne es nicht geben, eins
ſchließe das andere aus. Das Kartell muß ſich endlich ar ent
ſcheiden, ſteht es auf dem Boden der WſO., ſo ſchließt es ſich
konſequenterweiſe aus dem Gewerkſchaftsbunde ſelbſt aus. Hierauf
ſetzt eine ſtürmiſche Debatte ein. In vorgerückter Stunde wird
gegen einige Stimmen beſchloſſen, nunmehr eine allgemeine
mrabſtimmung in den Gewerkſchaften vorzunehmen. Darauf
erfolgte unter ſtürmiſchen Szenen Schluß der Verſammlung.

(Fortſetzung des lokalen Teiles im Hanptblatt.)
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Auslandszucker.
Ergänzung unſerer Bekanntmachung vomJuli d. J. weiſen wir darauf hin, da ple Aus

pzbe der er v in der Woche vom6.--21. Auguſt zuge mit der Ausgabe der Brot
marken in den ſchen Markenausgabeſtellen
ſtattiſndet. Auf den Kopf der Bevölke werden
37b Gramm Auslandszucker zum Preiſe von d,55 Mk.
und nicht, wie auf den Marken aufgedruckt ift
250 Gramm zum Preiſe von 3,70 Mk. verabfolgt.
Die Marken beſitzen einen beſonderen Abſchnitt zur
Voranmeldung, der von dem er ſofgungsberechtigten bei dem Klein ändler, von welchem er
Zucker beziehen will, abzugeben iſt. Der Kleinhändler gibt die geſammeiten Abſchnitte an ſeinen
Lieferanten weiter und et darauf die Argen
packe z zugeteilt uckermarken, die aufder Rückſeite das Gemeinde iegel tragen, ſind beiet r und in der betreffenden Woche
abzuholen. Eine in d vorgenannten Zeit nicht entnommenen Marken kann unterLeinen Umſtänden fiattfinden. Ferner wird
darauf hingewieſen, daß die Poranmeldungsabſchnite
ſofort, ſpäteſtens bis 26. bei dem Klein-händler abzugeben ſind, da inſolge der notwendigenVoranmeldung der Zuckerbezug Sogebir ſchon eine

ewige Verzögerung erleidet. Haushalte, in denen
zerſonen fich do ergehend von e abgemeldethaben, wem eſe vori erge ende Abmeldum r373 ben Lebensmſiteiſchein I chtlich ift,

in den r beliefert. n allen übrigen 2Fällen, r nterle t der Lebensm r ſtatt
gefunden hal, mu ferlenunagg ſag im Stadt Fu
ernährungsamt, e Nr er Zeit vom 16.bis 21. zug zwiſchen 91 Uhr vormittags vor
Fest werden. Befuchsweiſe hier anweſende Per
onen haben keinen Anſpruch auf Belieferung mit

Auslandszucker.

C Saare
Auf Grund des S 1 des See pef die Ge-bühren der Hebammen vom 10. Mai bier S.S. 103) ſehen ch unter et err d Per re 1008 e gattS. 200 e Nagträgevom 18. Mat er netober 1919 (Amtsblatt S. 302 un 1920(Amtsblatt S. 178) für den unfen W

bezirks foldende r feſt:5 1. Den Hebammen 30 atz 3 der Reichse ſtehen J berufsmäßigen
eiſtu Gebühren nach Maßgabe der nachſtehen

2 Vier ehrignea Satz gel
e niedrigſten elan nwenb rn oder Armen-

verbände die en t de nd. Sie finden ferner
dung, wenn nagchreie a

Anwendu wenn aus Fer Seaus den eln an i de tun nsder geſetzlichen skr enJindehrantender e ebs Bau
V V ſts, So re rezu z P. un nicht en ere Schwierigkeiten
der Leiſtung oder das es Zeitaufwands einenhöheren en9 hie göh ob der z Zrbßdr ipner inner
halb der feſtgeſetzten GrenUmſtänden des einzelnen les nsbeſondere nach u
der Schwierigkeit und Je er der ung unde genslage der Zahlung chtigen zu

8 4. Die in den folgenden t
renſätzen:ne d e magr den an i er regelmäßigen Grget Dauer dis zen J d 2 rede folge der'Werden auf en en oder ihrer

Ange en we ais 8 tx erh. e rennt
zit S r h tren digen Ecciampsie, i Loſun der du
oder mü er Wiederbelebung des n J
bundenen S zurt erhöht ſich der Anfangsſatz zu 1 e
auf 30 703. Bei et rings der ein Arzt zuge
a ht ſich ebühr in 1 und

den ein bei einer Fehl- oder eitigeee g e et
er unden: ech ä en at ſchriebene chenbeſ g in
r jeden vorgeſchr n Wo eſuch einle vahe 4 en Unterſuchungen undgert hen Ausſpölungen, rfetzen,
ſieren, Baden und Wickeln des Kindes, tataene Funde bei Tag: 2,650--5 M.,

6. Für er onſtigen Befuch, einſchließlich Ter
ei erfo nterſuchungen und Verrichtungenjede cieneene tunde 2,50—5 Mk., bei Nacht

eine Tage der Zeit ezer Geburt (Beſuch e für eineſolche Nachtwache: für eine ſolche Tagund I rchiwache t t 4r eine Ratertei t n der Wohnung sdi dere bei Ta 7 2—4 Muü., bei Nacht das
Für eine nterſuchung in der

was S ie an Abfällen ze.

an uns. Wir zahlen für:

Vollene ötrumdfAfülle
Papier- Abfälle K
Bücher u. Zeitungen

Schmiedeeiſen.

Weibglas

rauenhaar Kilo 20ockene Kaninchen-
fſelle

Geſalz. Rindshäute
i Rinds

n Wl II 6 6 I 9 h meine Frau Schwieger-
M mutter, ihr ehezerrüttendes

Große Brunnenſtraße 6061

r Fernruf 4368. I bitte, fedweden Beſuch

Küchewechran:
zu verkaufen. Prs. 350 M.
Lindenstr. 76, laden

Moderne

in jeder Ausführung am
Lager. M. Ro Boölam,*1439 eigenes 19.

an
vie Vahl einer Rohprodukten I Ntnnentrannnen

in jeder Ausführung am
handlung nicht auf die lange r BRager. Böiau.

*1438 Heideweg 19.,vanl. 8 e r t u f e n 6 i z in

Als
29on n en J lichen Vor gänge keine un-

M nützen Priparate, sondern

gegen ſolche oder
ger geſchäftshalber,

Halle zu tauſchen.
Wartini, Rabatz.Hartſteinwerke. 1440

Pede7eitingen ded
vuchhädlg.

Frauen
gebrauchen bei Störungen

u. Stockungen der monat-

De, meine duren viele Erfolge2930 beliebten Tropſen und
2 00 Tee. Empfehle meineKilo 42 nhysgien. Artikel und Gummi-

M. i varen. Bei Anfrage Rüek-
porto erbeten. 930kurz ohne Blech Kilo 405 n m

Siettelle n ouß 387 m Preußergäbehen 5 II.
upfer Kilo 5,00e Zink 233 C Professor Dr.

S e t o Kauffmann
Kilo 10--20

6 10 W

2

Verrelsl.

Zitte

J *1449

M GHDevbaren einzuſtellen. Jch
Triftſtraße 24 möchte mir meinen häus-

M ulchen Frieden ohne ihrer
l Mithilfe bewahren und

meiner Wohnung zu unter
laſſen. Ernst Koiltzseh.

e In glieglicg der re en bei Tage:
p3 t es Zeugnis außer der Gebühr

Unterſuchung oder den Beſuch:11. iat Schröpfen: 0,50--1 Mk., für jeden Schröpf
ko außer der etwaigen Beſüchsgebühr.

s Nacht im Sinne vorſtehender Vorſchriften giltin en Monaten April bis September die Zeit von

Uhr morgens, in den andereneit von 9 Ühr abends bis 8 Uhr morgens.
rrichtungen in Häuſern, die mehr als

ohnung der Hebamme ent
fernt liegen, ſind der Hebamme, falls ihr nicht freies

ſowohl für den Hin- alsRückweg entweder die baren Auslagen
für tatſächlich benutzies Fuhrwerk oder: 1-1,50 Mk.
Wegegelder für fedes angefangen Kilometer Land

Wagenklaſſe beiBenutzung der Eiſenbahn oder der Fahrpreis der
aßenbahn zu erſtatten.

J rigen ſind derfür die be ihrer
tionsmittel und

aus per

9 Uhr abends bis
w. die l

eon von der
k geſtellt wird,

weg bezw. die Fahrkoſten der 3

ebamme die haren Auslagen
ilfele W verwendeten Desinfek

oweit dieſe nicht
erfügung geſtellt

de ges hrenordnung tritt mit dem 1. Juli d

Merſeburg, den 19. Juli 1920.
Der Regierungspräſident.

n

Ammencddkorf.

Jnfolge Perfonenſtandsaufnahme ſind die Bureaus
Gemeindeverwaltung mennerſ und der Reben-
e Oſendorf am Dienstag, den 1 gevſſen. Das Standesamt Ammendorf bleibt von

Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags geöffnet.
Ammendorkf, den 12. Auguſt 1920.

Der Gemeindevorſteher. J. V.: Rothe, Schöffe.

Sangerhausen
Kartoſſfelverkauf.

ver r e Jonrga den 16. Apson mere
egeben werdenahrungsmittel e

S 2hanſjon, den 14. Auguſt 1920.

Der Magiſtrat. J. A.: Hofſf.
Hansbrandverſorgung.

K dlung Klaus verkauft Briketts auf Abſchnitt 19 der Karte am 13. Auguſt von Nr. 1727 bis
926, am 14. Auguſt von Nr. bis
Fngerbhauſen, den 13. Auguſt 1Der Magiſtrat eilnohlenſtelle.

Gefälſchte Zuckermarken.
u ſind falſche Auguſt-Zuckermarken im Verkehr

ieſelben ſind kenntlich an dem mangel
Unterdruck, dem etwasuheren dIgpler Zud der fehlenden a e

Aufdruck angedeutet iſt.
Zuckermarken iſt weiter das grofSuchermenge beſchädigt. Die 3

ad werden hiermit vor Annahme ſolcher
ewarnt und bitten wir, die Ablieferer
arken ſofort zur AnzeMarken können nicht autgeſchrigben D

Sangerhauſfen, den 13. Auguſt 1920.
Der Vorſitzende des Iteteausſchußes Kaſparehk.

ausgeführten grünen

ige zu bringen.

ordnugen I Früchten oder daraus
ſſen außerhalb der behörd

eſondere mit Auslands-
uslandsmehl.

Auf Grund der 88 59 e 79. und 80 der Reichs
e für die Ernte 1920 vom 21. Mai 1920

Verbindung mit der Verordnungn Ffyke r c el
181 l.

el den 4Zeret
en Erzeugn

erteilung, in
getreide un

252) wird für dengen t Aufhebung der en
irei 1er i eluſete J erlaſſenF

8 1. 1. Wer Getreide (Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer)
oder Mehl eigen, Roggen, Gerſten, Hafermehſ),
das aus dem Ausland ſtammt oder aus ausländiſchem
Getreide ermahlen iſt, in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet. dem Kreisausſchuß in Sangerhauſen die
vorhandenen Mengen bis zum 16. Auguſt 1920 und,
ſoweit er den Gewahrſam nach dem 16. Auguſt 1920
glangt, binnen drei Tagen nach Erlangung des
S 7 unter Angaben des Eigentümers anzu
Vigen Wer Verträge abſchließt, kraft deren er die

ieferung von Getreide oder Mehl der im Satz 1
bezeichneten Art verlangen kann, hat dem Kreisaus-
ſchuß in Sangerhauſen binnen dre Tagen nach dem
Abſchluß des Vertrages hiervon Anzeige zu erſtatten.
2. Diefe Anzeigepflicht gilt nicht für Mehl, das zumVerbrauch im eigenen Zaushalt oder der eigenen
Wirtſchaft beſtimmt iſt, und nicht für Mehl, welches
gemäß den Vorſchriften der ekannkmachun be
treffend die Einſuhr von Getreide, Hülſenfrüchten
Mehl und Futtermitteln vom 11. September 1915
(RGBl. S. 569) und 4. März 1916 (RGBl. S. 147)
an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin
zu liefern iſt. 3. Die vorgeſchriebenen Anzeigen ſind
G in zwei Stücken bei dem Landratsamt in

ngerhauſen einzureichen. 4. Jn der Anzeige iſt
dame oder die Firma und der Riederlaſſungsortdes Lieferanten, der Urſprungsort, die Mengen und

die Sorten des Getreides oder Mehles anzugeben.
Der Urſprungsort iſt urkundlich nachzuweiſen. Als
Ausweis gilt ein von einer Behörde ausgeſtelltes
iprngr doch können auch Frachtbriefeeder Zoll quiltungen als Nachweis anerkannt werden.
5. Das Getreide ober Mehl darf erſt in den er
gebracht oder gewervblich verarbeitet werden, nacht em
der Nachweis als genügend anerkannt und dem
Einführenden das zweite Stück der Anzeige mit
ſchriltüchtg W Beſcheinigung zurückgegeben worden iſt.

r en über Auslandsgetreide oderAn elandemer müſſen die Aufſchrift „Auslandsge-

treide“ oder „Auslandsmehl“ tragen und getrennt
von den anderen a erſtattet werden.

S 3. Für den Fall, daß der Kreisausſchuß die
Ueberlaſſung des ne dehaen Getreides oder Mehles
verlangt, finden die
Verordnung vom 13. März 1917 (9GBVl. S. 229)
Anwendung.

orſchriften der 3 J der

s 4. Wer pegeZormereh Getreideoder Mehl der in S 1 bezeichneten Art in den Kreis
eingeführt hat, iſt verpflichtet, bei dematsamt Sangerhauſen, wöchentlich ein Ber

s s der im Laufe der Woche an Müller, Händler,

er, Konditoren und andere Gewerbetreibende,
die Mehl zu r verarbeiten, abgeS Getreide- und dehlmengen und ihrer Emp-
Knac einzureichen, und zwar gleichviel, ob dieEmpfänger im Kommunalverband Sanderhauſen
wohnen oder nicht. Wenn Empfänger,
Kommunalverband wohnen, ſolches Getreide oder
Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten,
oder an Verbraucher abgeben, ſondern an Wieder
verkäufer in demſelben ommunalverband abſetzen,
ſo ſind dieſe ebenfalls zur wöchentlichen Einreichung
des h verpflichtet.

1. Mühlen, die Auslandsgetreide ausmahlen
owie Bäcker und Konditoren, welche Ausſlandsmehi
n ihrem Gewerbebetriebe verwenden, haben über

gekeg Getreide und Mehl ein beſonderes Lagerbuch
u führen. Jn dieſes Lagerbuch iſt jeder PoſtenGettei e oder Mehl, der eingelagert oder vom Lager

entnommen wird, noch am Eingangs- oder Ent
nahmetage unter Angabe des Tages und der Wer

zu buchen. 2. Am 1 ſtbei Geſchäftsſchluß das Lag e abzuſchließen.
ei

und letzten den Monats
as Auslandsmehl, das zu dieſem Zeitpunkt in den

Backtrögen vorhanden iſt, iſt abzuwiegen und als
Beſtand für den nächſten halben Monat vorzutragen.

g 6. Ueber das Auslandsgetreide und Mehl haben
ändler ſowie die nach S. 4 in Frage kommenden
üller, Bächer und Konditoren am 15. und letzten

eines jeden Monats eine beſondere Beſtandsanzeige
an das Landratsamt in Sangerhauſen abzugeben.

7. Auslandsgetreide und Wehl darf nicht ver
miſcht mit Jnlandsgetreide oder Mehl verkauft oder
verbacken werden.

S 8. 1. Müller, Bäcker, Konditoren und Händler,
die Auslandsgetreide oder Mehl im Beſiß haben,
ſind verpflichtet, dieſe Getreide und Mehl von ihren
übrigen Vorxäten getrennt zu halten, 2. Die daraus
hergeſtellte Backware iſt in den Verkaufsräumenvon aus-demSniandsmehl hergeſtellten Bächware
n ert aufzubewahren und durch Anhringen eines
eutlichles baren Schildes mit der Aufſchrift Backware

werden mit Gefän
S rate t zu oder mit einer dieſer

e

Verkündung in

o ne Mehl“ als ſolche kenntkich zu
z Mehl der im S 1 bezeichneten Art, das aus

dem Ausland ſilammt oder aus ausländiſchem Ge
dere ermahlen iſt, und Brot, das aus ſolchem Mehlhergeſtellt iſt, darf bei der Abgabe an Verbraucher

t zu höheren Preiſen abgegeben werden, als zu
den für inländiſches Mehl und Brot jeweilig beAKlcheneinrictungen

ehenden Kleinhandelshöchſtpreiſen.
S 10. Zuwiderhandlun s gegen dieſe Vorſchriften

u einem Jahre und mit

trafen beſtraft. uch iſt ſtrafbar. Außerdem
önnen unzuverl e Betriebe geſchloſſen und nicht

angezeigt oder verheimlichte Vorräte ohne Zahlung
eines r es J trignet werden.

S 11. Dieſe W tritt mit dem Tage der
ra

Sangerhauſen, den 12. Auguſt 1920. *1434
Der Kreisausſchuß. Kaſparek.

Es iſt von vielen Bäckern im verſloſſenen Wirt
ſchaftsfjahr Brot geliefert worden, welches nicht den
geſundheitlichen Anforderungen entſpricht. Der Kreis-
ausſchuß hat daher in rer Sitzung beſchloſſen, die-
jenigen Bäcker, welche minder wertiges
Brotliefern, von der weiteren Belieferung
mit Brotmehl auszuſchließen und den
Betrieb wegen Unzuverläſſigkeit zuſchließen. Es liegt daher an den Bäckern
nur war We von den Mühlen ab-zunehmen. Die Bäcker dürfen nur Brot verkapfen,

elches 24 Stunden alt iſt. Der Tag der Herſteß imgiſt auf dem Brote anzubringen.

Sangerhauſen, den 12. Auguſt 1920.Der Kreisausſchnb. Kaſpareh.

E Bitterſeld
Die Verbraucher im Jnduſtriegebiet erhalten bei

ihren Kleinhändlern auf Abſchnitt 11 der gelben
Kreis Lebensmittelkarte Pfund Gerbſen zum
Preiſe von 2,15 Mk. pro Pfund. Die Marken be-halten Gültigkeit bis 25. Auguſt d. J.

Bitterfeld, den 10. Auguſt 1820.
Der erisaugſchut des Kreiſes Bitterfeld.

J. V.: Stammer, Kreisdeputktierter.

Hebel-Lochstanze Bau Rastede ingesucht 2919 7 gchule Oldenbuvrg.

r t eister- und Polerkurse.Off. unter V- f. 585 an Eintritt Aug., 6kt v t
d. Exp. d. Volksblattes. Auetühn. Progr. 20L. 1080

en, 8-101

Zentner degtraſt zu ver Fahrrad mit Freilauf
kauf. Thüringerftr. 25 pt. z Zu verkaufen. Lehmann,

2915 Advohatenweg 25. 26

Mitteilungs blatt

d. kommunalen Beratungsſtelle des
Bezirksſekretariats U. S. P. Halle.
Wichtig für alle in den kommunalen Körperſchaften

tätigen Genoſſen.

Erſcheint allmonatlich zum Preiſe von 25 Pf.
Für Stadtverordnete, Gemeindeverteter, Voriteher, Amtsvorſteher, Kreistagsvertreter uſw.

ein Berater und Wegweiſer in allen
kommunalpolitiſchen Fragen.

Zu beziehen durch das
Pezirksſekretarigt U. 6. P. Halle, Harz 42-28.

Druchsachen

in Jeder Art

S
Ausführung

S liefert le S
bautsche

Cenoscengchaftg-
Fuchurucherelein tn

Neu ersceeniſ Criſpien, Artur, Die
nternationale.r der J v Bund d. Kommu

Dokumente der Revo nſſt. bis z. Internationgie
lution iſt: d Weltredglution. 48s.Dißmann, Rob., rFez Mk. 2. Criſpien befur a. handelt in ſeiner Bro-I r en. ſchüre die ei nReſolution zur Gewerk ppen d. ſozia

ſchaftsfrage, beſchloſſen Jnternationale m. reich
auf dem äußerordent- dokumentariſchen Ma-
lichen h der terialbeleg.zialUne J Freie Welt. hie eDeutſchla e d U. S 5er i u d r 5nebſt der Vegrüßun z zug une des Getelen St Kreuzband viert elfährl.

16 Seiten. Mk. 7,80. Jn jedemDik 6,30. Heſt: Biider aus dem
Leben der Arheiterſchaft.Der morgliſhe 74 Aktuelle e vom

enben Tage u. ous de24 Seit. n Die J tland. Smae,ne da vellen. Karikaturen.
Weimarer kektages Velehrende u. unter

haltende BVeiträge.e n Eigene Photographen
ähnlich, nicht die Auf und Zeichner.
gabe hatte, die Anſichten Zu beziehen durch alle
zu klären, ſondern eine Volksblattausträger oder
nicht vorhandene Ein direkt von der
mütigkeit vorzutäuſchen.

Der Flagenkamvf in Polksbuchhandlung,
Rußlattdvon Paul Böttcher. Holle (SgaPreis 60 Pf. Porto 20 20Pl. gut Zu
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Boc Wittekind. Diener V. August

abends s Vhr 2981
Ehren- Abend

für die Mitglieder des
Philharmonischen Orchesters
Leitong. Benno Pläta, Musikdirektor
und Ober-Musikmeister Karl Steuer.

Karten 2 im Vorverkauf 1,60 bei
Hothan, Große Ulriehstraße.

C Nnheroes Plakatoe-

00. 200-.Woche vom 15. bis 21. August 10920.
Sonning. den 15. August, vorm. 10 Uhr
Führung durch den Zoologischen Garten.

Nreſffpunkt am Ranbtierhbause.
Naohmittags 8 Uhr and adends 7 Uhr:

T Konzertvom Seitert-Orehester.
eitung: Musikdirektor Richard 8eifert
im Sasie: Dur Troakränzohen.

Bei gutem Wetter vo VDhr abends

Prachtteuerwerk
v. d. pyrotehn, Kunstanstalt Gebr. feltker Bock.,Bintrittapreiss: Erwachs. t Mk. Kinder 0,60 Mk

Von 7 Vhr abends 1.50 0,70
Aittwoch und Sonnabend maehmtteg

von 4 6 Ubr:
Konzert un der OGaldschenke
vom l'hilharmonisehen Orohester.

garo
wenn

wnnnmminnuenu

Zinn wimmnn

in den
M Hauptrollen:

Alexander M
Paul Graets.

Honumental-Filmwerk. 6 Akte.

eissl. Ed.II r
Vorführung: 15 6.20 8.85 Uhr.

M sonn- u. Nochentage Einlass Reginn 4 Uhr.

Das xrvhe

Gr. Virichstr. 51. Fernspr. 3601.

IDDVMIIIIIII
Infolge anderweit'ger Besetzung

III
e

Ab Dienstag:
IIneuer Spiolpian i

S Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Uhr Kleine Prelseo bel vollem Programm.

Leitung Obermusikmeister Karl 8Steuer.
HDounerstag, den I9. Angust,

nachmittags 4-6 und abends T Ubr:
Konzert auf dem Konzertplatze

vom Philharmonisehen Orchester.
Leitung Obermusikmeister Karl 8teuer.
Sonnsabond, den 21. Aug. nachm. 8--8 Uhr

rn Gerrecost.
Näheres Tagesanzeigen,

Eintrittspreise:Erwachsene Mk., Kinder 0,50 M.
Donnerstags, nach 7 Uhr abends:
Erwachsene 0,60 Mk.. Kinder 0,55 MK.

Bei ungünstigem Wetter finden die Konzerto
im Saale statt. *1446

Städtisches Soolhad Wittekind.
Woche vom 13. bis 21. August.

(Auber Montag) täglioh von 7 Uhr fräh an:

e Frühkonzert. W
Hienstag u. Freitas, Kurkonzert.von 317 vis 6 Unr nachmn.:

Jeden reitag findet während des Nachmittags-konzert tes im Saale des Kurhauses gesellige
Vereinigeng mit Tanz nur für Dauerkarten-

inhaber statt. *1447
Sonntag von s bis Abendkonzertrohe Uhr abends:

vom Philharmonisehen Orehbester.
Leitung: Obermusikmeister Karl Stener.

Pintrittapreise:
z. Frühkonz. Erwachs. 0,75 MKk., Kinder 6,50 Mk.z. Nachm. -Konag, Erw. e 00 dic Kinder 0(00 Mk.
z. Abendkonzert Erw. 1,26 Mk. Kinder 1,00 MK.
Dienstag, 17. Angust,abends s Uhr: Grobes Konzert

als Ehrenabend für die MitzHeder des
Vhilharmoniseb. Orchesters. Nähber. Tages anzeigen.

MAittwoch, 18. A ete Awengkonzertvom Phlharmonisehen Orehestor.
Leitung: Obermusikmeister Karl 8teuéer.
Eintrittspreise: Erwachs. 1,26 Mlk., Kinder 1 41k.

Dauerkarten haben Gultigkeit.

8onnra

Neu eröffnet! 2914
Ammendorfer Mühlenwerke und Brotfabrik.
Filiale Halle (6agle), Gruſeweg lb

Prelswert und wirken gut:
teinste Qual itst

Pfund nur 4, 50 in
RakaoReis, a 5, 501 5,20

7tu 2,20 k.Haferfiecken 1 Pfund nur

Bohnen re r I k.Grüne Erhnsen 1, 60 k.gut kochend
1 Pfund nurHargarine e 10, ,60 k.

Zuchkernonig r her 7 o
Deutſche Wasch- eiſe' 4, 00 k.
Deutſche Toilette-Seife 4,00 Mk.

Gito Bornschein, n. Hittelstr. 21.

itteldeutsche Bauzentrale
bemeinnütrige dentralgenoszenschaft für das mittel-

deutsche Baungewerde, e. G. H. M. 24 Halle (Saale)

empfiehlt der Hallischen Arbeiterschaft
zur Finanzierung ihres Vnternehmens ihre

beſonders eingerichtete Sparkasse

Zinsfuss bis zu 5
Einzahlungen an die

orhbandsbank gewerbl. Genossenschaften,

Halle (Saale), Grobe Märkerstrabe.
2917

Parteischriften v. e
Vertügungwrhngeziefer

aller Art.
Spesialität: Vergasung.b

Bergen erhöhen

Vorführ.

S eher Male 3

Fernruf 1224.

krgt- Aufführung.

De ler n
r. Drama in 5 Abt mitMax Heufeld.

Prachtvolle Natur-Auf-
nahmen aus d, bayrisch.

d. schon
packende Handlung

4.50 7.00 9.20

Don Klaus
Volksstückin 3 Akt nach
d. gleichnamig. Bühnen-
werk v. Adolf Arronge
Vorführr 4.00 6.10 8.20

Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Vhr Kleine

m III
Feraratf 5TB8.

W

Erst Aufführung
des mit groesem Erfolg
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Organ der Arbeiterräte

Deutſchlands.
Erſcheint jede Woche.
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nene Feiſchelt t ehe ehe iſe die einzige

T e e n des Volks
blaktes entgggen, oder direft zu bezteden durch die

Volksbuchhandlung, 337eHarz 42/44.

e
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J r. r. r Trde maan t e Neopharm, Nr. 36

Awrigen-Anpahnerd ln

9 öhr vornitap
Wir biffen unsere verehrl. Insercnten,
dies zu beeachten, da spöter auſ
gegebene Anzeigen erst in der
Nummer des nächsten Tages Auf-

nahme finden.

Der Verlag des Volkshlattes,

Arbeitsmarkt

bis S Steinsetzer
ſtellt für längere Zeit ein 1445

Bernh. Löther, Merſeburg, Sand 13.

Wezillsſetrermn geſt

Für das Bezirksſekretariat in Merſe
burg iſt die Stelle des Sekretärs zu be
ſetzen. Derſelbe muß mit der Sozial
geſetzgebung vertraut ſein, aun muß er
die Vertretungen vor dem Oberverſiche-
rungsamt Merſeburg übernehmen und die
ſonſtigen Arbeiten eines Arbeiterſekretärs
verrichten können. Deflektiert wird auf
eine tüchtige Kraft, keine Anfänger.

Bewerbungen ſind bis zum 23. Auguſt
an Paul Gröbel, Halle, Harz 42-44,
unter Angabe der Gehaltsanſprüche mit
der Aufſchrift Bewerbung einzureichen.

Parteiſekretär
für Ortsgruppe Augsburg ſofort ge'ucht.
Reflektiert wird auf tüchtige Kraft, die red-
neriſch begabt, organiſatoriſch und agitatoriſch
befähigt iſt. Ausführliche Bewerbungen an
Leonhard Bandorf, Vorſitzender der USP.
Augsburg, Horkſtraße 36/0. *1436

Familien Nachrichten

Die Beerdigung des Oberkelners 2916

Kndet Montag nachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle des e aus ſtatt.
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Politik und Teuerung.
Von Philipp Snowden.
Wir entnehmen die folgenden Ausführungen

des engliſchen Arbeiterführers dem Juliheft der
von der Union of Democratic Control herausge
gebenen Foreign Affairs (Auslandspolitik).

Kenn jch gebeten werde, in zwei Worten eine Erklärung über
Urſache der hohen Preiſe abzugeben, ſo werden dieſe beiden
te nicht ſein: außerordentlicher Notenumlauf, große Jnflation,

äßige Ausnutzung, geſunkene Produktion, hohe Steuer, natio
le Schulden oder hohe Löhne. Meine beiden Worte werden
ßen: a Politik alle anderen Faktoren in

Problem der hohe Preiſe find ſekundär. Jch ſpreche von
z abnorm hohen Preiſen von heute und nicht von der mäßigen

ſwärtsbewegung vor 1914, die auch von internationalen Ür
m ausging. Das jetzige Phänomen der hohen Preiſe beſteht

der 8 en Welt und kommt von den Einflüſſen, die in der
elt wirkſam ſind.

Hie auswärtige Politik brachte den Krieg zuſtande, der
ieg zerſtörte das ökonomiſche Leben ganz Europas. Er hat

del und Finanzen in Amerika verwirrt. Er ließ die kriegfüh-
Länder belaſtet mit unmöglichen Schulden und zermal

m Steuern zurück, er hat Millionen von Aeckern zerſtört, die
Felder waren, die der Jnduſtrie Nahrung und

aterialien verſchafft haben, er hat Millionen von Menſchen
hlachtet, die produktive Arbeiter waren, er hat weitere Millio

körperliche Kräfte vermindert und verſtümmelt.
es war die auswärtige Politik, die den Krieg verurſachte. Es
die auswärtige Politik, welche die wirtſchaftliche und finanzielle

hiederherftellung von Europa verhindert. Auf ſechs Jahre war
ſie Welt abgeſchnitten von dem Markt Rußlands, mit ſeiner Be
pllerung von 180 Millionen, mit ſeinen weiten natürlichen Hilfs
zäften und ſeinem großen Beſitz an Material. Deutſchland,

z der Hauptquell des Wirtſchaftslebens Europas war, iſt mit
dacht durch die Bedingungen des Pariſer Vertrages als in

jatrielle Macht lahmgelegt worden. Das wirtſchaftliche Weſen
deſterreich- Ungarn s iſt vernichtet worden, und der größte
keil von Mittel und Oſteuropa iſt in Staaten zerlegt worden, die
mſähig ſind, ein unabhängiges Wirtſchaftsleben zu führen.
Die Bevölkerung Großbritanniens murrt über die

phen Preiſe, ſie glaubt an alle möglichen eingebildeten Urſachen
läßt die wirklichen unberührt. Sie murrt über die wechſelnden

reiſe, aber ſie unternimmt nichts, um zur Wiederherſtellung
PKeuiſchlands und Oeſterreichs zu helfen, deren Zuckerinduſtrien

zem britiſchen Volke billigen Zucker in den Tagen vor dem Kriege
Sie bezahlen ungefähr das Vierfache des Vorkriegspreiſes

Brot. Die große Mehrheit des britiſchen Volkes duldet ſtill
e engliſche Politik gegen Rußland, durch die der Preis der Nah

Zpuietel in Großbritannien auf dieſe abnorme Höhe getrieben
bur

Die Wohnungsfrage bleibt ungelöſt. Die Koſten des Bau
waterials machen ökonomiſche Bauten unmöglich. Die Grund
mſache hiervon iſt die auswärtige Politik. Die Hilfe,
e Rußland uns geben würde durch den Export von Bauholz,
vrd durch die auswärtige Politik der Entente unmöglich. Auf
es Pfund Zucker, auf jeden Laib Brot, auf jedes neue Haus
zhlt das britiſche Volk Hunderte von Prozenten als indirekte
teuer dank der auswärtigen Politik.
Die alte auswärtige Politik beherrſcht die Angelegenheiten der

helt und erſtickt jede Anſtrengung, die wirtſchaftliche Zahlungs-
ſtigkleit wieder herzuſtellen und den Friedensvertrag zu revi
ſeren. Der Chef des Stabes teilt dem Lande mit, daß die Hoff
ung auf Frieden geringfügig ſind und mahnt die Menſchen, die

ümpft haben, um den Krieg zu beendigen, fertig und bereit zu
für weitere Kriege. Die zwanzig Kriege, die wir hinter uns

hben, und die viel größeren, die uns verſprochen worden, ſind das
krgebnis der auswärtigen Politik.

Eine Kapitalſteuer, die Verminderung der nationalen Schuld,
die Kontrolle der Truſts, das Herabſetzen der Jnflationen und des
Kotenumlaufes, haben nicht den geringſten Nutzen, wenn dem
Etaatsmann erlaubt wird, die gegenwärtige fehlerhafte auswär-
hge Politik weiter zu verfolgen. Alle dieſe Anſtrengungen ver
ſuchen, weg von der Quelle des Uebels, den Strom einzu

en
Das tigſte, und das muß dem engliſchen Volk einge

Rägt werden, iſt, daß die auswärtige Politik die nationalen An
glegenheiten beherrſcht, und daß es keinen Zweck hat zu verſuchen,
lie wirtſchaftlichen Bedingungen zu verbeſſern, ſolange die aus
vörtige Politik von dem gegenwärtigen Geiſte geführt wird und,
don den gegenwärtigen Zielen beherrſcht, den Verſuch unternimmt,
o ſelbſtſüchtigen, ſelbſtmörderiſchen nationalen Ehrgeiz zu

edigen.
Der Weg, die Preiſe herabzuſetzen, iſt, die Kriege aufzuhalten

md zu erkennen, daß die Welt eine wirtſchaftliche
kinheit iſt, und daß die Zerſtörung des Landes unheilvoll
uf die wirtſchaftlichen Bedingungen anderer Länder zurückwirkt.

die Nationen nur die Erkenntnis dieſer Tatſache anwenden
m verwirklichen würden, ſo ſchlecht wie auch die Lage der Welt

ſie könnte durch internationale Zuſammenarbeit ſchnellſtens
dieder hergeſtellt werden! Die internationale Zuſammenarbeit,
e ſolche Wunder der Produktion für den Zweck des Krieges ge
biſtet hat, könnte ſehr bald den zerſtörten Feldern neue Kraft und
nichliche Ernten geben.
Es gibt keinen anderen Weg die Preiſe herab-

ſegte n. Wenn dieſe Politik nicht angewendet wird, dann wer
ben die Dinge vom Schlechten zum Schlimmeren treiben. Mili
kriſche und maritime Expeditionen müſſen aufhören. Die Hilfs-
Kellen der Völker in Menſchen und Material müſſen menſchlicher
d produktiver Arbeit gewidmet werden, nicht der Zerſtörung von
Lben und Geſundheit.

Der Konzentrationsprozeß.
Durch auffällige Vorgänge an der Berliner Börſe wurde dieding i den ichen Wochen darauf aufmerkſam gemacht,

die oberſchleſiſche Bismarckhütte, eines der wertvollſten
der deutſchen Schwerinduſtrie, heftig umworben. wurde.

t ſtellt ſich heraus, daß die Charlottenhütte in Nieder-
lden Siegen) Äppetit auf das e Werk hat, an
ich konnte ſie bereits die Aktien Mehrheit derſelben erwerben.
it geht eine neue GroßTransaktion in der Montaninduſtrie

k Szene Die Aktien der Charlottenhütte befinden ſich meiſt in
J von Siegländer Kapitaliſten, die ſich kürzlich erſt, als

en die Hand nach ihrem Werk ausſtreckte, durch usgabe von
gegen „UeberfremLizu i em Stimmrechtein. el ottenhütte iſt der Hauptſache ein

r Bemühen gilt dem rheiniſch-
erhielt, als
angliederte.
mit zwei

diſenerg und Roheiſenwerk.häuſchen Se der Bismardckhütte, den dieſe 1907

R ſich die Weſtfäliſchen Stahlwerke in Vochum
ſeſer Beſitz umfaßt im Siegerland die Marienhütte
chöfen in Eiſerfeld und die

jährlich 180 000 Tonnen Eiſenerze zu fördern vermag
ewerkſchaft Neue Hardt in Siegen, F

2. Beilage um Volksblatt.
JSd=wzm—-Z

Die Buderusſchen Eiſenwerke in Wetzlar und dilingſchen Eiſen und Stahlwerke in Völllingen a der See r
ein neues Gemeinſchaftswerk, die BuderusRöchling Akt.Geſ. in
Wetzlar, mit 30 Millionen Mark Aktienkapital gegründet. Die
ReglinaGeß m. b. H. hat in die neue Firma das Stahlwerk
ling u. Ko. in Dorſten (Weſtf.) eingebracht. Thyffen und
ie Klöckn er Gruppe (Lothringer Hüttenverein) haben fich ge

meinſam zwei Siegerländer Werke, die Geisweider Eiſenwerke
und die Eiſenerzgrube Pfannenberger Einigkeit, geſichert.
Stinnes hat in Hamburg eine neue Firma zur Verſorgung
ſeiner Werke mit Mineralöl gründen laſſen. Die Gebrüder
Stumm ſind der Münchener Eggenfabrik, vorm. Fiſcher u.
Steffan, (3,9 Mill. Mark Aktienkapital) nähergetreten Der
Bochumer V e rein plant zurzeit „nur“ einzelne kleinere Er
werbungen von Verfeinerungsbetrieben.
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Die einmalige Vermögensabgabe.
Von Dr. R. Kuczynſki, Direktor des Statiſtiſchen Amts

Berlin Schöneberg.
r ander Jahren glaubte man allgemeiDeutſche in kürzeſter Friſt einen erheblichen Teint ſeines

an das Reich abzugeben haben werde. Selbſt ein ſo zaghafter
Finanzpolitiker, wie der damalige Schatzſekretär Schiffer hielt
eine große einmalige Vermögensabgabe für unerläßlich. Jn-
wiſchen iſt es davon immer ſtiller geworden, trotzdem ſich die

e Reichs vor allem infolge unſerer kläglichenteuerpolitik ſo verſchlechtert hat, wie man es wohl noch vor
einem Jahre für unmöglich gehalten hätte.
habende Mitbürger glaubt heute,
der einmaligen Vermögensabgabe loskaufen zu können. Davon
kann aber ernſtlich nicht die Rede ſein. Das Reichsnoto pfer
iſt eine mäßige, vierteljährlich zu entrichtende
Ver mögensſteuer, die nie und nimmer eine Sanierung der
Reichsfinanzen bewirken kann. Es ſollte erſetzt werden
durch eine wirklich große einmalige Vermögen s-
a b ga b e. Leitender Grundſatz müßte ſein: An einem beſtimmten,
möglichſt nahen Termin, ſagen wir am 4. Oktober 1920, geht die
Hälfte des in ländiſchen Vermögens in das Eigentum des Deut-
ſchen Reichs über. Die r denke ich mir ſo:

Kapit alver mögen. Jeder Beſitzer von Banknoten, Kaſſen
ſcheinen, Reichsanleihen, Reichsſchatzanweiſungen hat dieſe Werte
in der Zeit vom 4. bis 30. Oktober 1920 bei einer der im Reichs
anzeiger bekanntzugebenden Umtauſchſtellen einzureichen. Er er

lt die Hälfte des Nennwertes in neuen Stücken zurück. Das alte
apiergeld gilt vom 4. Oktober 1920 ab nicht mehr als geſetzliches
ahlungsmittel; auch werden von dieſem Tage ab alte Zinsſcheine

nicht mehr eingelöſt.
Jeder Beſitzer von Anleihen der Länder, Gemeinden und Ge

meindeverbände, ſowie von Schuldverſchreibungen, Pfundbriefen,
Obligationen, Aktien und Kuxen inländiſcher Unternehmungen

ieſe Werte nebſt Zinsbogen bzw. Dividendenbogen in der

Vor anderthalb daß jederVermögens

te. Und ſo mancher wohl-
ſich mit dem Reichsnotopfer von

eit vom 4. bis 80. Oktober 1920 bei einer der im Reichsanzeiger
ekanntzugebenden Abſtempelungsſtellen einzureichen. Er erhält

dann die abgeſtempelten, auf die Hälfte des bishexigen Nennwerts
ernſ ten Stücke mit neuen, ebenfalls auf die Hälfte des bis
erigen Werts herabgeſetzten Zins- bzw. Dividendenbogen, wäh-

rend das Reich Doppelſtücke zurückbehält. Die alten Zins bzw.
Dividendenſcheine werden nicht mehr eingelöſt. Jnländiſche
xoſe ſind ähnlich zu behandeln wie Anleihen.
Den t von Sparkaſſenguthaben und Bankguthaben wird

die Parſt ihrer Guthaben val. 4. Oktober 1920 geſtrichen
Die Lebens- und Rentenverſicherungsgeſellſchaften und vereine

haben den Endwert der am 4. Oktober 1920 laufenden Verſiche-
rungen um die Hälfte ihres „Zeitwerts“ vom 4. Oktober 1920 zu
kürzen und die Hälfte der Prämienreſerve an das Reich abzuführen.

Die Hälfte aller Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchulden
iſt an das Reich val. 4. Oktober 1920 abzutreten. Das Reich wird

von Teilhypotheken uſw., die mit den Stammhypotheken
gleichen Rang haben.

Grund und Betriebsvermögen. Jeder Eigentümer
eines inländiſchen Grundſtücks hat die Hälfte ſeines eigenen Gut-
habens an dem Grundſtück an das Reich abzutreten. Als Guthaben
des Eigentümers gilt der „gemeine Wert“ des Grundſtücks zur Zeit
der Vermögensabgabe, abzüglich der hypothekariſchen Belaſtung.
Will der Eigentümer den Beſitzanteil des Reichs nicht ſofort in
Geld oder Geldeswert ablöſen, ſo iſt in Abteilung 3 des Grund-
buchs für das Reich eine den vorhandenen Eintragungen nachge-
ordnete Sicherungshypothek in Höhe ſeines Anſgruchs einzutragen.
Dieſe Sicherungshypothek iſt dem Reich mit 522 Prozent zu ver
inſen und mit mindeſtens 1 Prozent jährlich zu tilgen. Schiffeſind ähnlich zu behandeln wie Grundſtücke.

Wer als Landwirt, Gewerbetreibender oder in anderer Form
eine ſelbſtändige gewinnbringende Beſchäftigung ausübt, hat die
Hälfte ſeines Betriebsvermögens an das Reich abzutreten. Will
der Eigentümer den Beſitzanteil des Reiches nicht ſofort in Geld
oder Geldeswert ablöſen, ſo wird der Anteil des Reichs in ein
bei dem zuſtehenden Amtsgericht zu führendes BVetriebslaſten-
regiſter eingetragen. Er iſt mit 514 Prozent zu verzinſen und mit
mindeſtens 414 Prozent jährlich zu tilgen.
Erleichterungen. S feſtverzinslicher Werte

(Schuldverſchreibungen, Pfandbriefe, Obligationen, Sparkaſſengut-
haben, Bankguthaben, Hypotheken uſw.), die am 4. Oktober 1920
das 45 Lebensjahr überſchritten haben oder dauernd erwerbs-
unfähig ſind und denen nach Entrichtung der Vermögensabgabe
eine Jahresrente von weniger als 5000 Mk. verbleibt, kann auf
Antrag eine lebenslängliche Rente in doppelter Höhe der ihnen
verbliebenen Rente gewährt werden, wenn ſie auch die andere
Hälfte ihrer feſtverzinslichen Werte an das Reich abtreten.

Die Vorteile einer ſolchen Vermögensabgabe für das Reich
liegen auf der Hand. Daß ſie auch für den Abgabepflichtigen er-
träglich und letzten Endes vorteilhafter iſt als das Reichsnotopfer,
habe ich in einer kürzlich erſchienenen Schrift (Ein Reichsfinanz-
programm für 1920, Tübingen, Verlag J. C. B. Mohr) ausführ-
lich dargelegt.

Gewerkſchaftliches.
Großſtreik in Hamburg.

Der Allgemeine Jnduſtrieverband in Hamburg hat
die Forderung der Handwerker, Maſchiniſten und Heizer, lautend
auf 5,40 Mk. Stundenlohn mit 20 Prozent Teuerungszuſchlag, ab
gelehnt und erklärt, ſich vor September auf neue Lohnverhand-
lungen nicht einlaſſen zu wollen. Daranufhin iſt der Aus ſtand
in vielen großen Jnduſtrieunternehmungen aus gebro ch en und
hat natürlich auch die Arbeitsniederlegung der übrigen Arbeiter
gruppen in dieſen Betrieben nach ſich gezogen. So liegen ſtill die
große Wollkämmerei, die Zinnwerke, die Kaltleiminduſtrie Certus,
die Chemiſche Fabrik in Wilhelmsburg und viele andere Betriebe.

erſtreik in Schweden iſt beigelegt worden. DieWe h mit den Sekretären der gewerkſchaft-
lichen Arbeiterorganiſationen wegen des Eiſenbahnerkonfliktes
ührten zu einem Vergleich. Das Perſonal der Eiſenbahn nahm dien eit wieder auf. Der Sympatzhieſtreik im Schiffahrts und

Transportgewerbe wurde bis au weiteres vertagt.
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Aus der Provinz.
Sangerhauſen. Wucher und Schleichhandet vlühen

wohl nirgends ſo üppig wie im Kreiſe Sangerhauſen. Kaum, daß
die Frucht der neuen Ernte gedroſchen wird, kann man die Schleich-
händler wieder in hellen Scharen auf den Bahnhöfen und r
beobachten. Dieſe „Konjunktur“ machen ſich die Landwirte natü
lich eifrig zunutze, ſie ſcheuen ſich nicht im geringſten, bis zu 150 Mk.
und mehr für den Zentner Getreide zu fordern und einzuſacken.
Dieſem die Intereſſen der Allgemeinheit ſchädlichen Treiben konnte
die Kreisverwaltüng nicht untätig zuſehen, weshalb im ganzen
Kreiſe Ueberwachungsſtellen zur Bekämpfung des Schleichhandels
und Wuchers gebildet worden ſind. Denn es kann nicht zugegeben
werden, daß tagtäglich große Getreidemengen aus dem Kreiſe ver
ſchwinden, und die Kreisbevölkerung in Kürze trotz der guten Ernte
ſchlechtes oder gar kein Brot bekommt. Obwohl der Kreis Ueber
ſchußgebiet iſt, hat er kaum die Hälfte der ihm auferlegten Pflicht-
menge zur Ablieferung gebracht, und obendrein iſt am Schluß des
alten Erntejahres das Brot von einer geradezu jämmerlichen Quali
tät geweſen. Durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes ſind die Bäcker
angewieſen worden, nur Mehl von einwandfreier Beſchaffenheit
von den Müllern angunehmen und J 7 Brot herzuſtellen. Die
jenigen Bäcker, die auch jetzt noch ein Brot von ſolch elender Be
ſchaffenheit liefern, haben damit zu rechnen, daß ihnen durch Sper
rung der Mehlzufuhr das Handwerk gelegt wird. Es kann nicht
weiter geduldet werden, daß ein Teil der Bevölkerung ſchönes
weißes Brot in reichlichen Mengen zur Verfügung hat, während
die große Maſſe der Verbraucher für ein höchſt zweifelhaftes Pro-
dukt Phantaſiepreiſe zahlt. Auch die Müller haben alle Urſache,
den Bogen nicht zu überſpannen durch Erhebung von Forderungen,
die als ungerechtfertigt oder vielmehr als r bezeichnet
werden müſſen. Trotzdem immer lauter die Herabſetzung der Löhne
gefordert wird, bringen es die Müller fertig, eine ganz gewaltige
Erhöhung des Mahllohnes zu fordern, was, zuſammen mit den ge
waltig heraufgeſetzten Getreidepreiſen allein ſchon eine bedeutende
Erhöhung des Brotpreiſes bedingen würde. Beſteht die Reichs
getreideſtelle wieder, was ſehr wahrſcheinlich iſt, auf der Zahlung
einer Prämie für „Verbilligung“ des Auslandsmehles, dann werden
die Kommunalverbände gezwungen ſein, trotz des reichen Ernte
ſegens das Brot um einen nicht geringen Betrag zu verteuern. Die
Kommunalverbände der beiden Mansfelder Kreiſe und des Kreiſes
Sangerhauſen haben in einer am Freitag in Eisleben abgehaltenen
Beſprechung zum Ausdruck gebracht, daß ſie nicht willens ſind, ſich
zum Werkzeug fiskaliſcher Preis reiberei zu machen; ſämtliche
Kommunalverbände müßten energi rent machen gegen die un-
ſinnigen Methoden der Reichsgetreidenelle, die ſogar dazu über-
gehen will, den Kommiſſionären fü iere oſt müheloſe Vermittler-
tätigkeit Rieſenſummen zuzuſchan ten. Schon nach den bisher gel-
tenden Sätzen haben einzelne Kommiſſionäre im benachbarten
Seekreiſe 32 000.-61 000 Mk. verdient. Und trotzdem ſollen die Ge-
bühren um ein Gewaltiges erhöht werden. Es wurde beſchloſſen,
am Montag eine gemeinſame Deputation nach Berlin zu entſenden,
um die anſcheinend von allen guten Geiſtern verlaſſenen Reichs-
ſtellen von der Gefährlichkeit der angeordneten Maßnahmen z
überzeugen. Nimmt man „oben“ nicht im letzten Augenblick noch
Vernunft an, dann kann es zu unabſehbaren Folgen kommen.

Wiehe. Kappiſtiſche Werbezentrale. Unſer Ort iſt der
Ehre teilhaftig geworden, Sitz eines dentſchnationalen Parteiſefretarigts
zu ſein? Sogar eines, in dem eine Dame tätig iſt Ein Fränlein
Förſtemann aus Halle ſoll zukünftig von Wiehe aus die Jnfereſſen
der Kapp-Putſch- Partei im Kreiſe Eckartsberga vertreten. Man fragt
ſich vergeblich, wie ausgerechnet unſer abſeits des Verkehrs liegender
Ort zu dieſer großen Ehre kommt.

Bitterfeld. Aus der Partei. Jn der Verſammlung
11. Auguſt gab Gen. Bormann den Bericht von der Generalv
ſammlung in Delitzſch. Er erläuterte die politiſche Lage, die Wirt
ſchaftskriſe, ſtreifte anch die Ausführungen des Miniſters Simon,
welcher im Reichstag unumwunden zugab, daß der ruſſiſche Wirtſchaſts-
aufbau immer vollendeter wird und ein Zuſammenſchluß mit Rußland
möglich wäre, ſprach zum Punkte Demokratie und Parla mentarismus
und ſchloß, die Demokratie verſage vollſtändig. Nicht in Honferenzen
und Parlamenten, ſondern durch die Diktatur, durch die Aktion der
Maſſen erreichen wir den Sieg. Wer es ehrlich mit dem Sozialieinus
meint, kann nur durch die Diktatur die Befreiung der Arbeiterflaſſe
ſehen. An der Debatte beteiligten ſich Bormann Maſchiniſten-
Verband), Taube und Blum. Gen. Vogler regte die Frage eines
Familienausfluges mit Kindern an. Man wurde einig, als W
ort den Gaſthof zum Muldental zu nehinen, dort ſollen für die Kinder
im Garten Spiele arrangiert werden. Verabreichung von Getränken
für die Kinder geſchieht auf private Koſten, denn die Partei hat ihr
Geld für andere Zwecke nötig. Mit den Vorarbeiten wurde eine
Kommiſſion beauftragt, der Taube, Brauer und Schulz angehören.
Der Ausflug ſoll am Sonntag, den 5. September, ſtattfinden. Ab-
marſch um 2 Uhr mit Muſik. Der Feſtbeitrag beirägt Mk., der
Wohltätigkeit werden keine Schranken geſetzt. Wer ein Herz für
Kinder und Luſt am kindlichen Spiel hat, kann auch mehr geben, die
Genoſſen und Genoſſinnen, welche ſich dem Spiele und Reigen der
Kinder widmen wollen, werden gebeten, ſich bei den genannten drei
Genoſſen zu melden. Hingewieſen auf den ſchönen Verlauf des
Gruppenturnfeſtes am 7. und 8. Auguſt, an dem ſich zirka 25 Ver
eine aus der näheren und weiteren Umgebung BVitterfelds be-
teiligten, erwähnte kurz, wie einige Spießbürger Klage führten,
daß der Zeſtrlas abgeſperrt und auch das Betreten des Prome-
nadenweges längs der Feſtwieſe nur gegen Eintrittskarte zu er
reichen war. Dieſe Herren Spießer ſcheinen vergeſſen zu haben,
daß auch die bürgerlichen Sportplätze am kühlen Morgen nur gegen
Eintrittsgeld zu betreten ſind. Gen. Vogler forderte die Genoſſen
auf, dafür zu ſorgen, daß kein Arbeiter mehr einem bürgerlichen
Sport oder Turnverein angehört, denn ſie ſegeln alle im natio-
naliſtiſchen Fahrwaſſer. Alle klaſſenbewußten Arbeiter ſollen ihren
Vereinspatriotismus fallen la und übertreten zu den Arbeiter
Sport und Turnvereinen. nun auch in Bitterfeld hat jede
Sportkategorie, wie Turner, Ramfahrer, Fußballer, Schwimmer,
ihren Stamm. Am Sonntag, den 22. Auguſt, werden die bükger-
lichen Turnvereine ein Schauturnen auf der re e veranſtalten.
Die Reklametrommel wird kräftig gerührt. Unſere Parole lautet:
Meidet am Sonntag, den 22. Auguſt, dieſen Platzl Zum Schluß
gab Gen. Taube bekannt, daß am Montag, den 16. Auguſt, abends
8 Uhr, im Bürgergarten eine vom Zentralverband proletariſcher

Ortsgruppe Bitterfeld, einberufene große öffentliche
ſtattfindet. Als Referent iſt Gen. Bernhard

Menke, Mitglied der Volkskammer (Dresden), gewonnen, welcher
über Arbeiterſchaft, Schule und Kirche referiert. Genoſſen und
Genoſſinnen, ſorgt für n a De d n xDelitzſch. Der Konſumverein für Delitzſch und UAmgegder u 20 Jahre exiſtigrt, hat ſich in dieſer Zeit prächtig ent
wickelt. Trotzdem muß man mit Bedauern feſtſtellen, daß der größte
Teil der Arbeiterſchaft den genoſſenſchaftlichen Gedanken noch nicht
erfaßt hat. Jn einer Zeit, wo aller Kampf der Arbeiter darauf ein
geſtellt iſt, an Stelle der kapitaliſtiſchen die ſozialiſtiſche Wirtſchafts
weiſe zu ſetzen, ſollten aber auch die Arbeiter reſtlos im Konſumverein
organiſiert ſein, und dort ihren Bedarf an Waren decken. Nicht um
in Zeiten der Not ſollte die Arbeiterſchaft an die engſen
denken, ſondern die Genoſſenſchaft ſollte ihr Jdeal ſein. Wenn
Arbeiterſchaft einmal an den J von 1919 und den von der
Delitzſcher Bürgerſchaft inſzenierten Gegenſtreik denken, und daran
die Konſequenzen ziehen würden, müßte ſie heute ſamt und ſonders
Mitglied des Konſumvereins ſein. Zu damaliger Zeit lieferte kein
Bäcker Brot, kein Kaufmann Ware an die Arbeiterſchaft, nur um dieß
zu beugen. Der Konſumverein aber lieferte Brot und Ware, und
neben den Mitgliedern hat auch die übrige Arbeiterſchaft davon ge
geſſen. Heute hat man das alles wieder vergeſſen, heute geht man
wieder zu ſeinen Peiniger von damals und trägt ihm ſein ſauer ver

am

Druck: valeſche dientes Geld zu. Das iſt ein unerträglicher Zuſtand. Hinein in den
Konſumverein, muß die Loſung ſein.
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W un ſt
An die Reaktion.

Jhr wollt zurück uns führen zu den Tagen
charakterloſer Minderjährigkeit?
Jhr hängt umſonſt an der Vergangenheit.
ihr werdet nicht die Zukunft unterſchlagen!

Es iſt ein eitel, ein vergeblich Wagen
zu greifen ins bewegte Rad der Zeit;
der Morgen graut, verſcheucht die Dunkelheit,
und leuchtend ſtürzt hervor der Sonnenwagen.

Die blind und tanb, ihr Augen habt und Ohren,
nicht Stimmen hören wollt, nicht Zeichen ſehen,
ich zittere nur für euch, ihr blöden Toren!

Denn Gottes Ratſchluß wird dennoch beſtehen,
die Frucht der Zeit zu ihrer Zeit geboren
und das, was an der Zeit iſt, doch geſchehen

Chamiſſo.

Proletariat und Kultur.
Von A. Lunatſcharſfſki.

Wollten wir in Rußland nur jene Lichter brennen lafſen, die
mnſerem Geiſte entſprechen, dann würden wir riskieren, in völliges
OHunkel zu verſinken. Auch die Lichter. die von der Hand der Boux
geoiſie oder der halbbürgerlichen Intelligenz angezündet ſind,
qualmen machtlos, ſind meiſtens düſter, aber es ſind ihrer viele,
und unſere Aufgabe iſt es, ſie nicht zu löſchen, ſondern ſie zum
helleren Leuchten zu bringen, und auf dem Wege eines längeren
Prozeſſes, deſſen Schwierigkeit und Langwierigkeit jedem Be-
obachter in die Augen fällt, dieſen Mechanismus in eine wahre
Waffe der ſozialiſtiſchen Kultur zu verwandeln. Braucht man da
noch zu betonen, daß gleichzeitig das Proletariat nicht nur das
Recht, ſondern auch die Pflicht hat, ſeine eigenen Wege zu ſuchen,
ſeine eigenen Univerſitäten zu ſchaffen, die zwar noch zu ſchwach
und klein, um eine Rolle in der Maſſenaufklärung des Volkes zu
beanſpruchen, als Werkſtätten der künftigen Kultur notwendig
find. als wichtige Kampforgane des Staates für das Wiſſen des
Volkes. Kann man beſtreiten, daß es leichtſinnig wäre, den alten
Bau niederzureißen, riskante Reformen auf Gebieten von feinſter
Struktur vorzunehmen, während jeder ſieht, wie ungebeuer das
Intereſſe iſt, welches das Proletariat allem Beſſeren in der alten
Kultur entgegenbringt? Und die alte Kultur enthält doch eine
Menge Gutes!

Beobachten Sie einmal, was beim Proletariat den größten Er
folg hat. Die Proletarier haben einen ſicheren Geſchmack; ihr Ge
ſchmad iſt zwar durch allerlei Farcen und literariſchen Quark ver
dorben, womit ſich talentloſe Schreiber dem Jargon der Meetings
anzupaſſen verſuchen der Proletarier aber braucht nur eine klaſſi-
ſche Tragödie oder Komödie oder eine ſchöne Oper zu ſehen, um
gleich den ganzen Unterſchied zu empfinden.

Es iſt notwendig, daß das Proletariat ſeine eigenen Wege ſucht;
dieſe werden kaum die der Jungen ſein.

Die Jungen werden viel Friſche und Originalität in die Schule
hineinbringen, die das Proletariat durchmachen muß; ſie wird aber
ſelbſt noch ſehr vieles vom Proletariat lernen müſſen. Dieſe Jn
telligenz wird nur dann eine gewiſſe kulturelle Rolle ſpielen können,
wenn ſie ſich als die geiſtige Schülerin einer hochſtehenden Klaſſe
empfinden wird.

Jch nehme das kraſſeſte Beiſpiel, den Betrieb des heutigen
Theaters. Dasſelbe ſehen wir aber beinahe auf allen geiſtigen Ge
bieten. Deshalb erklärte ich mit aller Entſchiedenheit, daß man mit
großer Vorſicht an Experimente mit alten kulturellen Einrich-
tungen herantreten ſoll, daß man ſie zu demokratiſieren, zugänglich
zu machen, daß man aus ihnen die ſchädlichen, dem Proletarier
feindlichen Elemente zu entfernen, ſie allmählich mit neuem Jnhalt
zu füllen verſuchen muß. wobei man überflüſſige Vernichtung und
Voreiligkeit vermeiden ſoll.

Jch will damit nicht ſagen, daß wir zur Kleinarbeit neigen; wer
eine Ahnung von der Tätigkeit des Kommiſſariats für Volksauf-
EHärung hat, wird ſo etwas nicht behaupten können; ich finde eher,
daß wir auf dem Schulgebiet manchmal einen zu großen Anlauf in
unſerem Vorwärtsſtreben genommen haben; deshalb ermahne ich
meine Genoſſen, die Kollegen und Helfer, zur Umſicht. So haben
wir in unſerem Beſtreben, eine einheitliche volytechniſche Arbeits
ſchule zu ſchaffen, zweifellos den profeſſionellen techniſchen Schulen
doreilig Abbruch getan.

Man könnte noch andere Beiſpiele der theoretiſchen Voreiligkeit
und des unvorſichtigen Maximalismus auf einem Gebiete an
führen, auf dem maſchinelle Schnelligkeit anzuſtreben ebenſo un
ſinnig iſt, wie es unſinnig wäre, ein junges Blümchen mechaniſch in
die Höhe zu ziehen, damit es ſchneller wächſt.

Ich wiederhole, wir ſind in dieſer Beziehung eher zu eilig als zu
kangſam, wir werden auch in Zukunft nicht trödeln und werden mit
aller Energie an der Ausnützung und Umgeſtaltung der Kulturein-
richtungen arbeiten, die wir von der Vergangenheit geerbt haben;
wir werden auch künftighin uns bemühen, ihnen keinen weſentlichen
Schaden zuzufügen und ihre Exiſtenz nicht zu bedrohen, ſolange wir

ts anderes als Erſatz für ſie haben; ebenſo werde ich aber das
echt des Proletariats verteidigen auf ein ſelbſtändiges, ſogar von

dem Sowjetſtaat unabhängiges Schaffen an ſeiner eigenen prole-
tariſchen Kultur. Das Proletariat muß alles, was es übernimmt,
ſelbſtändig umwerten, neue Formen auf dem Gebiete der Kunſt,
neue Methoden auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft ſuchen.

Vielleicht ſind ſich die Proletkulte nicht immer über ihre Aufgabe
Aax, vielleicht führen ſie manchmal ein gleiches Unternehmen wie
die Organe der Sowjetregierung durch. Was hat das zu ſagen!
Die Sowjetargane kreuzen ſich auch manchmal, Refſortreibungen

unvermeidlich, und keiner wird aus der Tatſache, daß zwiſchen
m Sowjet für Volkswirtſchaft und dem Sowjet für Volksernäh-

rung Reibungen entſtehen, verlangen wollen, daß das Beſtehen
einer dieſer Inſtitutionen aufhören ſoll. Der Proletkult nimmt
eine ganz eigentümliche Stellung ein. Jch unterſtütze durchaus das
Recht des Proletkult auf eine ſelbſtändige Exiſtenz und ſeine Unter
ſtützung aus ſtaatlichen Mitteln in großem Maßſtabe.

Ich freue mich, daß dieſe Bewegung einen proletariſchen Cha
rakter trägt; ich begrüße die Genoſſen aus den Reihen der Jntelli-

die diefer Bewegung zu Hilfe kommen und gleichzeitig ein
ehen, wie gefährlich es wäre, den jungen Organiſationen ihren

die ſich nur als Helfer betrachten, um dem kommenden Schöpfer den
Weg zu ebnen.

Das ſind die vorläufigen Gedanken über die Bedingungen für die
Schaffung einer ſozialiſtiſchen Kultur die ich an dieſer Stelle kurz
zum Ausdruck bringen wollte.

Das iſt die ſchwere und gleichzeitig hoffnungsvolle Arbeit, die
wir ſowohl auf dem Gebiete aufbauender kultureller Sowjetarbeit
als auch auf dem Gebiete der neuen proletariſchen Beſtrebungen zu
leiſten haben.

J

7 Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.

„Seit wieviel Jahren warnen euch die Sozialiſten! Jhr aber
habt an uns gezweifelt und den Worten eurer Ausbeuter geglaubt.
Heute jedoch, in dieſer Stunde der Kriſe blickt nach Europa hin

über und erkennt, wer die wahren Freunde der Menſchlichkeit
und der Ziviliſation ſind! Welche Stimme tönt über die See und
proteſtiert gegen den Krieg? ie ſozialiſtiſche Stimme. einzig
und allein die ſozialiſtiſche Stimme! Und dieſe Stimme hört ihr

abend auch hier, in dieſem Raum. Männer und Frauen
merikas, und ihr, Verbannte von allen Enden der Erde tut

ein Gelübde, tut es heute, bevor es zu ſpät iſt, und haltet daran
feſt in der Stunde der Not! Schwört bei dem Blut unſerer Mär-
tiyrer, der hingeſchlachteten deutſchen Sozialiſten, ſchwört, daß.
was immer geſchehe, keine t auf Erden, in der Hölle oder
unter der Erde euch in dieſem brudermörderiſchen Krieg treiben
wird! Faſt dieſen Beſchluß, entſendet die Botſchaft an alle Natio-
nen der Erde: Die Männer aller Nationen und aller Raſſen
ſind unſere Brüder, wir werden nie und nimmer ihr Blut veg
ießen! Wollen die Geldherren und Ausbeuter Krieg, gut. mögen
ie ihn untereinander ausfechten. Mögen ſie die Bomben und
Granaten nehmen, die ſie ſelbſt hergeſtellt haben, und wider
einander ziehen! Mögen ſie ihre eigene Klaſſe in die Luft ſprengen.
Doch nicht das Proletariat in ihre Kämpfe locken

Jmmer wieder und wiedet“ brandete Beifall auf; Männer erhoben die Hände zu feierlichem Gelübde, und die Sozialiſten ver
ließen die Verſammlung, neuen Ernſt in den Geſichtern,
Entſchluß im Herzen. Sie hatten ein Gelübde getan, ſie würden
es halten, ſelbſt dann, wenn es für ſie das gleiche Los bedeutet,
wie für die heldenhaften deutſchen Genoſſen.

Am nächſten Morgen ſtürzten ſie ſich auf die Zeitungen, be
gierig, mehr über das Schickſal der deutſchen Genoſſen zu erfahren

und fanden hierüber kein Wort. Tag für Tag ſuchten ſie in
den Blättern nach Details und fanden ſie nicht. Jm Gegenteil,
ſie laſen zu ihrer größten Beſtürzung, daß die Führer der deut
ſchen Sozialdemokratie für die Kriegskredite r hatten, und
daß die „Gemeinen“ der Bewegung bereits in Reih und Glied nach
Belgien und Frankreich marſchierten! Sie vermochten es kaum
zu glauben. daß die Nachricht die an jenem Sonntag ſo ſehr
erſchüttert hatte 23 eine ſchlaue Lüge der deutſchen Kriegshetzer
geweſen ſei, zu dem Zweck erdacht, die Sozialiſten Belgiens, Frank
reichs und Englands zum Aufſtand zu treiben und ſo Deu chland
den Sieg zu ſichern.

Drittes Kapitel.
Fimmie Higgins wohnt einer Debatte bei.

I

Die graue Flut des Entſetzens wogte über Belgien dahin;
morgens und nachmittags glichen die erſten Seiten der Leesviller

eitüngen einer Exploſion. Fünfundzwanzigtauſend Deutſche im
turm auf Lüttich gefallen, eine vrertel Million Ruſſen in den

Maſuriſchen' Seen ertrunken, den d ſchwindelte es; ſieſahen vor ihren Augen Reiche und Ziviliſation zu Staub zerfallen.
alle Gewißheiten, auf denen ſie ihr Leben aufgebaut hatten, zer

u wie Nebel bei Sonnenaufgang.
Bisher hatte Jimmie Higgins nie eine Tageszeitung halten

mögen; er wollte keine Kapitaliſtenlügen leſen, verwendete lieber
ſein ſpärliches Geld für ſozialiſtiſche Wochenſchriften. Jetzt jedoch
trieb es ihn, die neuen Nachrichten zu erfahren; todmüde nach
der Tagesarbeit. ſaß er vor ſeinem Hauſe, die zerriſſenen Schuhe
gegen einen Pfoſten getzud und ſtudierte die Telegramme. Dann
pflegte er meiſt zum Zigarrenkioſk des Genoſſen Stankewitz zu
wandern, einem vertrockneten kleinen rumäniſchen Juden, der
einen Atlas yeſgf und in Europa gelebt hatte. Dieſer zeigte
Jimmie, wo Rußland liege, erklärte ihm, weshalb die Deutſchen
durch Belgien marſchierten und warum England in den Krieg
eingetreten ſei. Es war gut, einen weitgereiſten, 45
Mann zum Freunde zu haben, beſonders, als bei Przemyſl und
Przaſnyaz Kämpfe ſtattfanden.

eden Freitag hielt die Ortsgruppe Verſammlung ab. Jimmie
fand ſich ſtets als erſter ein, lauſchte begierig den Worten der beſſer
unterrichteten Genoſſen und vervollkommnete auf dieſe Art ſeine
z die von der Geſellſchaft ſo grauſam vernachläſſigt wor-
en war.Als der Krieg bereits etliche Wochen gewährt hatte, befand ſich
immie in einem Zuſtand völliger Verwirrung. Er hätte es nie

ür möglich gehalten, daß Menſchen derartig verſchiedene An-
ichten haben und ſie mit ſolcher Heftigkeit verfechten können. Der
Weltkrieg ſchien ſich in Leesville im kleinen zu wiederholen.

Bei der dritten Verſammlung nach Ausbruch des Krieges erhob
ſich Dr. Service, und ſeine gewichtige, redegewandte Stimme ſchlugvor, die Leesviller Gruppe volle an das nationale Exekutivpkomitee

der Partei ein Telegramm ſchicken, das dieſe zum Proteſt gegen den
Einmarſch in Belgien aufforderte; desgleichen ein Telegyamm an
den Präſidenten der Vereinigten Staaten mit der gleichen Forde-
rung. Und nun brach ein Pandämonium los! Genoſſe Schneider,
der Brauereiarbeiter, verlangte zu wiſſen, ob die Leesviller Gruppe
jemals gegen den Einmarſch in Irland proteſtiert habe. Habe die
ſozialiſtiſche Partei je den Präſidenten der Vereinigten Staaten
7 Schutze Aegyptens und Jndiens vor Unterdrückung aufge
ordert?

Genoſſe Dr. Service erging ſich in leidenſchaftlichen Anklagen
gegen das Verhalten der Deutſchen in Belgien, und Genoſſe
Schneiders rotes Geſicht erglühte purpurn. Er fragte, ob denn
nicht aue wüßten, daß Frankreich zuerſt in Belgien einmarſchiert
und ron den Velgiern mit Begeiſterung aufgenommen ſei? Waren
nicht alle belgiſchen Feſtungen
„Selbſtverſtändlich. entgegnete der Doktor, „iſt es denn ein Ver
brechen, zu wiſſen, von welcher Seite der Angriff kommen wird

Der purpurgeſichtige Brauer beachtete den Einwand nicht, ſon
dern fragte, ob denn nicht alle Welt wiſſe, daß die u mit
einem Luftangriff gegen deutſche Städte begonnen haben? Der
Arzt, nun ebenfalls rotglühend, erwiderte, alle Welt wiſſe, dies
ſei eine Lüge des deutſchen Propagandaapparates. Woher wiſſe
dies alle Welt, brüllte Schneider, vermittels einer Kabelzenſur,
die von britiſchem Gold kontrolliert wird.

Jimmie wurde beim Anhören dieſer Debatte äu erſt erregt;
das Unglück war, daß er beiden Seiten recht geben mußte und Luft
empfand, beiden Beifall zu klatſchen. Er applaudierte auch dem
nächſten Redner, dem jungen Emil Forſter, einem blaſſen, ſchlanken,
blonden Burſchen, der in der Teppichfabrik Zeichner war. Emil

danken und ihren Geſchmack aufdrängen zu wollen, die Genoſſen,!
ſprach nur ſelten in den Verſammlungen, erhob er jedoch ſeine
Stimme, ſo wurde ihm mit Aufmerkſamkeit gelauſcht, denn er

gegen Deutſchland gerichtet?-

war ein Gebildeter, ein Denker; er ſpielte auch die
Vater, der ebenfalls zur Ortsgruppe hörte, ſpielte

daß die beiden an u A

löte. undJe Zierinene

oHeu ſeiner ſanften, gelaſſenen Stimme erklärte er, wie

für das amerikaniſche Volk ſei, das Dilemma der deutſchen Sozia-
tiften zu begreifen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß Teutſchland
nicht bloß gegen Frankreich und England, rn auch gegen Ru
land kämpfe. Und Rußland ſei ein ungeheures, halbwildes Land,
das von der grauſamſten Regierung der Welt beherrſcht werde.
Wie wäre den Amerikanern zumute, wüßten ſie,
Kanada drei Millionen unwiſſender, geknechteter
die in eine ungeheure Armee geſteckt werden

„Gut,“ meinle Dr. Service, „weshalb kämpft dann aber Den
land nicht gegen Rußland allein, und läßt Frankreich und Pelgien
in Ruhe?“

„Weil,“ entgegnete Emil, die Franzoſen dies nicht zu.
Wir, in Amerika, betrachten Frankreich immer als R ik,
dürfen wir nicht vergeſſen, daß es eine re 3
eine von Bankiers regierte Nation; und dieſe Bankie s dabe
Bündnis mit Rußland geſchloſſen, das die n enlands zum Zweck hat. gutes hat in Rußl vier
Milliarden Dollar in Anleihen angelegt.“

Nun ſchnellte Schneider auf: mit dieſem Gelde werden
die Kanonen und Granaten hergeſtellt, die jetzt meine
Heimat, verwüſtenl“ felgt.)

Kleines Feuilleton
Eine Arbeiterakademie.

An der Univerſität in Frankfurt a. M. iſt in Zeit die
Errichtung einer Arbeiterakademie geplant. Nach anfäng-
lichem Sträuben und längeren Verhandlungen ſtimmte endlich derKultusminiſter und e auch der preußiſche Finanzminiſter
dem r zu. Die Eröffnung des Lehrbetriebs iſt bereits zu
m 1 des Winterſemeſters in Ausſicht genomwen.

ie Arbeiterakademie ſoll als ſelbſtändiger Körper in den Uni
verſitätslehrbetrieb eingegliedert werden. Gedacht iſt, eine ſvezielle
r auf einer genügend breiten wicrtſch cheg und
ulturellen r Als höchſtes Lehrziel iſt in beſonderen Fällen von Veranlagung ein Uebergang jum eigentlichen

Univerſitätsſtudium vorgeſehen.
Ueber die Zulaſſung entſcheidet ein ſelbſtgewählte: Verfaßungs-

ausſchuß. Aufgenommen ſollen nur Männer und Frauen werden,
die das 24. Lebensjahr bereits überſchritten haben. In dieſem
Punkt gilt es noch einen pedantiſchen Zopf zu ſcheren. Red.) Die
Koſten des Lehrbetriebs können durch Zuſchüſſe des Leiches. des
Staats und der Gemeinde auſgebrächt werden. Die Koſten für den
Lebensunterhalt der vorgeſchlagenen Schüler münſ n entweder von
den einzelnen Organiſationen getragen, oder von den geſamten
Arbeiter- und Angeſtelltenverbänden auſoebracht werden.

Für die Beſucher der Arbeiterakademie ſollen in der Hauptſache
in Betracht kommen, die Vorleſungen und Uebungen Ler rechts-
wiſſenſchaftlichen, ſowie die der wirtſchafts und ſozialwißenſchaft
lichen Fakultät. Entſprechend dem Vildungs zweck, d. h. je nachdem,
ob Gewerkſchaftsbeamte, Kommunalbeamte viw. herangebildet
werden ſollen, iſt der Lehrplan in eine Anzahl entſprechender
Spezialfächer zu gliedern. Für alle Beſucher gedacht ſind allgemein
bildende Vorleſungen und Uebungen, wie Staatsrecht, Verwal
tungsrecht, Grundzüge des bürgerlichen und Arbeiterrechte ferner
Privatwirtſchaftslehre, Wirtſchaftskunde, Sozialpolitik und Nakio
nalökonomie, Vorleſungen und Uebungen über Varlamente und
Parteien, Zeitungsweſen ſowie eine Anzahl Themen über Logik,
Rechts- und Staatsphiloſophie uſw. Gleichzeitig ſollen den
Schülern der Arbeiterakademie alle, den Gaſthör- n und Befuchern
der Univerſität offenſtehenden Vorleſungen und Nebungen, zu
gänglich ſein.

Ein Londoner Kindertheater.
Ein ſtändiges Kindertheater iſt in London von Miß J. Stirling

Mackinlay eingerichtet worden, und es hat einen großen Erfolg
„Kinder und ſolche die Kinder lieb haben,“ ſind das Publikum.,
und kindliche Gemüter von 6 und 60 Jahren genießen in gleicher
Weiſe die hier aufgeführten Märchen mit ihren lieblichen Volks
tänzen und Volfsliedern. Die Kinder erfreuen ſich, an den Kin
dern,“ erzählt Miß Mackinlay. Denn die kleinen Jungens und
Mädchen machen reichlichen Gebrauch von der Erlaubnis, Fragen
zu ſtellen, Anregungen zu geben und Kritik zu üben. Selten ver
geht ein Nachmittag, an dem nicht längere Unterhaltungen wäh
rend der Aufführung mit den kleinen Herrſchaften aus dem Publi
kaum ſtattfinden. Kinder ſind durchaus kein leicht zu befriedigendes
Publikum; ſie find ſehr kritiſch beſonders in der Beurteilung von
Einzelheiten, und haben ſehr ſchnell heraus, ob ein Lied richtig
geſungen wird, ob die Vorgänge auf der Bühne ſich auch ſo ab
ſpielen, wie in den ihnen wohlbekannten Märchen, ob die Anzücge
mit denen ihrer Bilderbücher übereinſtimn. en. Bezeichnend iſt der
Vorfall, der ſich bei der letzten Aufführung von, Schneewei chen
ereignete Als Schneeweifzſchen ſtirbt, da erſchien plötli ein
kleines Mädchen auf der Bühne und erklärte mit hellem Stimm-
chen, ſie wolle ſehen, ob Schneeweißchen wer ich tot, ſei. Jch be
komme täglich zahlreiche Briefe von Kindern, die mir ihre Anſichten
über meine Aufführung mitteilen.

Sinnſprüche.
Das Schickſal führt den Willigen und ſchleppt den, der ſich dräubt.

Kleanthes
Das Große bleibt friſch, erwärmend, belebend;
Jm Kleinlichen fröſtelt der Kleinliche bebend.

Goethe
Denn niemals werden Groß und Klein
Sich anziehn und ertragen. F. Hebbel.

Von der Maſſe der Ziviliſierten mag ein Achtel mit ſeiner
zufrieden ſein, aber ſieben Achtel ſind unzufrieden. Die
Maſſe iſt nur auf die körperliche Arbeit beſchränkt, ihre Bef
gung iſt indirekte Sklaverei, eine Qual, von der ſie ſo defreien wünſcht. harles 8527 er.

Heiteres.
Ein Duell auf Trichinen. Bismarck und Virchow waren

politiſche Gegner und ſtießen infolgedeſſen ſehr oft ziemlich hart
aufeinander. Eines Tages glaubte ſich Bismarck nun wirklich ein
mal ernſtlich beleidigt und ſchickte deshalb nach Junkermani
Rittmeiſter mit einer Duellforderung zu Virchow.

„Welche Waffen fragte der Profeſſor.
„Das können Sie ſelbſt beſtimmen.“ erwiderte der Rittmei
„So wähle ich Trichinen,“ ſagte der Profeſſor zu dem beRittmeiſter. „Zwei Speckſtückchen werden auf einen

das eine iſt trichinenfrei, das andere überfüllt mit Trichinen.
dem unſere Augen verbunden worden ſind, muß ſeber ein Specſtüd
nehmen und es aufeſſen.“

Das Duell kam nie zuſtande.
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